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Personen .
Graf von Froburg .

H-infi ' F. ' s s- ' °- Sdh »- .

Adelheid , seine Tochter .
Ritter Ha ! dershofen , Froburgs Freund und

Fehdegenoffe .
G o tth old , Burglautner .
Judich « , seine Tochter .
Graf Farnb u rg , Hauptmann des Löwen -

bundes .
Hugo von Wald see . ?
Dietrich . i
H anns vo n Bember g. ^
Albrecht von Thierflein . ,

^owemitte . .

Ritter Wolf . I
Ritrer Dietz .
Mehrere Löwenritter ,
Ehre « hold , Minnesänger und Sprecher des

Bmrdrs .
Mei ster Zachari as , ein Waffenschmied auf

Froburgs Beste .
Aug usti » , sein Bube .
Ludmann von Rothsee .
Ber u st ein , sein Burgvogt .

^ ^ ^ '

Frida » . ^
Popo . ? Ludmanns Fehdegesellen »
R ü d a n g e r . ^

Bei " ?^ Ludmanns Knechte .

Kasimir , Friedrichs Leibknappe .
Clara v on Hagbe r g.
Moritz , ihr Sohn , vier Jahre alt .

R "d s Knechte auf der Löwenburg .
Eine gefangene Dirne .
Ein dxeyjähriM Kind .
Unterthanen beyderley ^ Geschlechts auf der Beste

Froburg .
Knechte des Grafen Froburg .
Knechte der Löwenritter ,



Erster Aufzug .

Erster Auftritt .

( Garten durch die ganze Bühne . Auf der Seite

steht ein alter Lindenbaum , unter demselben ein

Tisch, woran der alte Froburg mit seinen Kin¬

dern, Ritter H a ! d er s Höfen , Graf Thier -

stein , Bemberg, ' Hugo von Wald -

see , und mehrere Ritter sitzen und zechen. Alle

Knechte und Reisige mit ihren Dirnen jubeln und

tanzen . Meister ßacharias . Kasimir .

I u dit h. A u gustin . G o t t h o l d, der Burg- -
lautner sitzt auf der andern Seite , spielt und

singt. —> Die Ouvertüre endiget sich beym Auf¬

zug der Cortine mit einem fröhlichen Tanz , und

fällt dann in den Jubel - Chor . )

Introduktion -

A l l e.

Es leben die Ritter , sie lieben den Wein ,
So wie ihre Knappen , um fröhlich zu seyn.

Schon lange entwöhnet von Fehde und Streit ,
Wenn' « Lärmhorn ertönet , sind wir dann bereit »

A L Noch
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Noch Haken wir R« H,
Und singen dazu :

Es lebe Graf Froburg , der stattliche Mann ,
Der jedermann Gutes thut , wo er nur kann»

( Gotthsld accompagnirt mit der Laute. Mehrere Kin¬
der kommen ländlich gekleidet , sie haben Blumen¬
kränze auf dem Kopf, tragen Girlanden in den Han¬
den , und legen sie zu des Grafen Füssen . )

Ballade .

Duett .
Graf Frohburg , unser edler Herr ,

Zog schon in früher Jugend ,
Im Selbstgefühle siolz einher .

Berühmt durch MurH und Tugend .
Er war stets gern , ws' s eifern klang .
Den ersten Preis er oft errang .

Und so erhielt er beym Turnier
Zum Lohn der Frauen schönste Zier .

Chor .
Es lebe Graf Froburg , der muthig , als H.z' tz
Mit Ehre viel Siege erkämpfet im Feld.

D u e t t .
Er zeugte Söhne , gut und stark .

Nun feines Alters Stützen ,
Wie er voll Muth und Lowenniark ,

Die nur die Tugend schützen.
ÄM ganzen Gau ist er geehrt ,
Und wer nur seinen Nahmen HZrt ,
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Der liebt ihn schon, er ist gekannt ,
Geschätzt von Groß und Klein im Land.

Chor .
Es lebe Graf Froburg , der gut und gerecht
Stets Handelt so gegen den Ritter als Knecht.

Froburg . Dank ' euch, meine Freunde ! für
«nre Liebe! Ich erlebe heute den sechzigsten Tag
Meiner Geburt ; Gott gebe mir bald Ruhe und
Friede in seiner Kammer .

A lle . Lang lebe Graf von Froburg !
Hernr . Noch oft wollen wir den Tag eurer

Geburt feyern , guter Vater !
Adelh . In der Mitte eurer Kinder sollet ihr

euch freuen , wenn Enkel mit euren grauen Locken
spielen , und ihre Vater euch die tapfern Thaten
eurer Voraltem erzählen , (der Burgwartes stößt m
Las Horn )

Bemb . Horcht ! — der Burgwarte ! giebt
den Ruf auf der Warte .

Alle . ( sehen in die Ferne , rufen ) Graf Far «s
burg ! Graf Friedrich ?

Zweyter Auftritt .
Vorige . Graf Farnburg , Graf Fri ed--

rich , mit Jagdranzen , eilen schnell herein .

Farnb . Freunde ! lange haben unsere Waf¬
fen geruht , lange schon wohnte Friede im Gau ^
aber nun , edlen Ritter ! rufe ich euch zum Kampf ;
Knechte ! schleifet eure Schwerter , es beginnt Feh »
be-, gerechte Fehde !

A Z Alle .
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Alle . ( versammeln sich um ihn) Fehde ? Fehde ?
Frob . Was ist geschehen ? Seyd ihr von

Räubern im Forst überfallen worden ?
F r i ed r. Seit drey Stunden brennt die Beste

Hagberg . Vater ! ihr wißt , der arme Ritter
war mein Jugendfreund . Ludmann von Rothsee
hat den Sichern ^ur Nachtzeit überfallen , ihn ge¬
lobtet , sein Weib und sein Kind fortgeschleppt ,
und zum Vergelrsgott die leere Beste an allen vier
Ecken angezündet .

Halb ersh . Ha ! das ist schändlich und
grausam !

Farnb . OHr wißt noch nicht alles ; Fro -
rurg ! da eure Knappen dazu kamen , warf Lud¬
mann ihnen diesen Handschuh nach — (ziehe ei -
mn Fehdehandschuh aus seiner Binde ) Da schrie er :
Ließ zur Ausforderuug für euren Herrn und seine
Buben ! Fehde über ihn und sie — und will er sie
nicht annehmen , so sollen die Hunde auf seinen
Schild pissen , und die Mäuse in die Scheide sei-
rtes Schwerstes nisten .

Frob . Wart , Bube ! den Spott will ich
dir vergelten ! Kameraden ! zur Fehde ! Knechte !
M den Waffen ! Lange schon hat das Schwert in
seiner Scheide geruht , heraus damit , zu strafen
schwarze Bosheit und Laster .

Friedr . Ha , Vater ! so gefallt ihr mir —
zetzt bin ich stolz darauf , daß ihr mich gezeugt habt .

Farnb . Wir wollen der Verlassenen Schü¬
tzer , der Waisen Vater werden ! Knechte ! wapp¬
net euch wir ziehen nach Rothsee zur Rache !

Alle
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Alle Knechte . Zur Fehde ! zur Fehde ! —

Rache dem Lotterbuben ! (fle strShmen wils ab )

Dritter Auftritt .

Vorige , ohne Knechte .

Frob . Bruder ! Fehdegespane ! ihr begleitet

mich doch ?
Alle Ritter , ( die Hand an das Schwert )

Wir begleiten euch !

Frob . Nun so hsrt mich ! Tapferkeit verdie¬

net Lohn , und vorher versprochener Lohn spornt

zur Tapferkeit an. Blickt her , edlen Freunde und

Krieger ! — diese Hand ( Adelheids Hand empor -

haltend ) sey nebst der reichsten Morgengabe der

Lohn desjenigen unbeweibten Ritters , der auf die¬

sem Zuge am tapfersten ficht , und die edelste That

beginnt . ( Alle ziehen ihre Schwerter )
A l le . Es sey — wir ziehen mit euch !

Farnb . Folgt mir , edle Nachbarn ! unser

Fehdernf sey : für Gott und die gerechte Sache !

Haldersh . Bruder ' , mein Schwert soll

deine Schande rächen , dieß schwöre ich bey dem

Ewigen ?
Alle . Wir kämpfen für eure Ehre , für Gott

und die gerechte Sache ! ( Alle ab)

Vierter Auftritt .

Adelheid . Gorthold .

Adelh . Wie ein Wettersturm stürzen sie zum

Streit , und Gott wird sie schützen !
A4 Gotth .



Gvtth . Die edlen Männer ! habt ihr auch
vernommen , Fräulein ! welchen Preiß euer HerrVater auf Tapferkeit und edle That fetzte ?

Adelh . Ja , guter Gotthold ! ich hörte sei¬
nen Ausspruch , und zittere .

Gotth . Wie ihr zittert ? Sollte etwa unter
den anwesenden jungen Rittern nicht derjenige seyn,
den ihr vor allen zu besitzen wünschtet ?

Abelh . Er ist unter ihnen !
Gvtth . O so ist mir nicht bange — erwirb

«uf dem Zuge tapfer kämpfen , und seine Bahn mit
der edelsten That krönen , um euch zu besitzen.

Adelh . Das gebe Gott ! ( ab )

Lied .

Sottholö ^ (allein )
Die Liebe spornt zu Thaten an ,
Die nur ihr Arln verrichten kann.

So zieht der Ritter fort in Streik ,
Für ' s Christenheit zum Tod bereit .

Zm fernen Sarazenen Land
Stählt Macht' ge Liebe ihm die Hand .

Er kehrt zurück Lorkeerkekrönt ,
And seiner Thaten Ruf ertönt .

Nun Höhlt er sich den Minnrkuß -
Schwelgt in der Liebe Lustgenuß,

lkebt mit dem Weibe froh und süß ,
Beglückend wie im Paradieß . ( ab)

Fünf -
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Fünfter Auftritt .
( Gemach auf Froburgö Beste )

Graf Friedrich gewappnet , hernach Fr äus
lein Adelheid .

Friedr . Ha ! wie wohl mir ist , meines
Jugendfreundes Rächer zu werden .

A d el h. Schon zum Auszuge fertig ? O ihr
wilden Krieger ! die ihr euch freuet , wenn die
Trompete zum Kampfe ruft , als grenz es zum
Fackeltanz .

Friedn Schwester ! noch nie begann ich
mit solchem Muth eine Fehde , die mir so viele
Wonne auf die Folgezeit meines Lebens Verspre¬
cher! kann , wie diese.

Adel h. Ich verstehe dich nicht , Bruder !

Friedr . Clara von Hagberg > — die Uw-
tzluckliche Wittwe meines erschlagenen Freundes —7
du weißt , ich liebte sie , noch ehe sie seine Ver¬
lobte war . Clara liebte Mich eben so zärtlich ,
aber der Familienhaß ihres Vaters —

Adelh . Und du liebst sie noch ? die gute
Clara ?

Friedr . Nichts mehr soll mich hindern -
mich in ihren Armen glücklich zu machen . Ich ret¬
te sie aus den Händen ihres Mörders , räche ih¬
ren Gatten , und zum Lohne dieser That verlange
4ch sie zu meinem Weibe .

A Z Sech -
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Sechster Auftritt .

Vorig «. Graf Froburg . Graf Farnburg . Heinrich .
Lyiexstein . De- nberg . Haldershsfen . Waldsee «
Mehrere Ritter . Gotthsld . Judith . Kasimir »
Mehrere Knechte , ake bewaffnet .

Frob . Ha ! wie mir mein Herz schlägt bey
Lern Anblick so vieler edlen Männer , die für Ehre
Und Tugend streiten — (ergreift feines Sohnes
Hand ) Sohn ! du kennest deine Pflicht , der Er¬
schlagene war dein Jugendfreund !

Friedr . (zieht seine Klinge — fsyerlich ) Ru¬
he sanft , edler Hagberg ! deine Rächer stehen
versammelt , und der Beschützer deines Weibes
und deines Kindes will ich werden , dieß schwö¬
re ich bey deinem Leichnam und bey meinem
Schwert .

Heinr . Bruder ! ich stehe dir zur Seite ,
und kämpft für die gerechte Sache !

Frob . Und ich erfülle mein Wort als Mann —
dem Tapfersten , dem Edelsten die Hand meiner
Einzigen Tochter «

Waldsee . Heil dem edlen Graf Froburg !
( Kasimir und Judith eilen herein . ) ( Trompstenruf . )

Kas Edle Herren ! die Rosse stehen bereit —

auch sind schon zc> Knechte vorausgezogen , um
die Beste auszuspähen .

J u d. Du wirst doch nicht mitziehen , lieber
Kasimir ! wenn du etwa erschlagen würdest .

Kas . Freilich zieh' ich mit , wo mein Herr
Ritter ist , da muß ich auch seyn.

Heer,
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( Heertromwel —- Trompetennis , Welcher in den krie¬

gerischen Chor fällt , der von den Knechren und

Reisigen im Borhsf gesungen wird. Sie schla¬

gen mit ihren Schwertern auf die Schilde , in

Verbindung der Heertrommel )

Farn b. Ritter ! die Trompete ruft zum Aus -

zug — die Heertrommel tönet zur Rache (der ent¬

fernte Chor beginnt )
Frob . ( unter dem Chor . ) Ehe wir beginnen ,

lasset uns Gott — (er zieht sein Schwert ) den Rä¬
cher des Lasters um seinen Beystand stehen , ( er
kniet Hin, hält sein blosses . Schwert in der Hand ,
legt seinen Helm vor sich hin , alle folgen seinem

Beyspiel )

Voriger entfernter Chor .

- Auf zückt die Schwerter ! fort in Streit ,
Gott ist mit uns , ihr tapfern Bruder !

Auf ! macht euch kühn zum Kamps bereit .
Dringt muthig in der Feinde Glieder .

Wir suchen an dem Laster Rache ,
Und kämpfen für gerechte Sache.

Gotth . ^ Gott der Gerechtigkeit !
Ka f. ! Verleih " uns Glück und Stärker
Frredr . ^- Wir ziehen in den Streit ,
Iud . ^ Zu strafen böse Werke.

Mehr . ^ Wir suchen an dem Laster Rache ,
Utid kämpfen für gerechte Sache !

(sie stürzen ab. )

Sie -
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Siebenter Auftritt .
( Gemach des Burglautncrs - Zacharias bringt einen

Helm und Panzer , hernach Judith . )

Zach . Nun jetzt da haben wir ' s , jetzt komm
ich zu spät unser Burgherr hat noch seine »
Ciftnhelm und Stahlpanzer bestellt , und jetzt sind
sie schon aus der Burg hinaus . - - -

I u d. Der Himmel bring nur meinen Kasimir
glücklich zurück — wenn der Zug so fort eilt ,
können sie in einer halben Stunde an Ort und
Stelle seyn.

Zach . Schön willkommen , schön willkom¬
men , Jungfer Judith !

Ju d. Dank , Meister Zacharias ! was will
denn er hier ' — er wartet gewiß auf meinen Va¬
ter ?

3 ü ch. Ja — ja — so nebsnbey — aber bis
Ursache , warum ich eigentlich da bin , ist —-
ha — ha - ha ! — sie weiß doch , daß mir mein
Weib gestorben ist ?

Jud . Das weiß ich !
Zach . Nun wird sie auch wissen , wenn ei¬

ner kein Weib mehr hat , daß — daß man da ein
Wittwer wird ?

Jud . Nun freylich —
Zach . Schau sie , Jungfer Judith ! — (er¬

greift ihre Hand ) sie ist eine fo liebe Dirne — und
wenn ich ihr ' s aufrichtig sagen soll , fo sieht sie
meinem Weib feelig fo ähnlich wie ein Ey dem
andern ,

Jud ,



! Z

Z' ud . Ey , das ist nicht möglich ! seine Frau
hak ja rothe Haare gehabt . —

Zach Nun ja — ich meyn' nur , — die Ex¬
tremitäten abgerechnet . — Ich denke , ha haha !
wenn sie sich entschließen wollte — denn sieht sie,
bey so einem jungen Hausmöbel , wie sie ist , kann
man doch auch noch mit Gott und Ehren auf eine
christliche Nachkommenschaft denken.

I u d. Was wird aber sein Augustin dazu sa¬
gen — der lauft mir auch alle Schritte nach , und
spricht mir vom hemathen vor . —

Zach . Ich weiß ' s —eben deßwegen hab ich
den Gauner mit dem Zug fortgeschickt , um mit
ihr die Sache richtig zu machen . ( Man hört Bstt -
holds Stimme . )

J u d. Ich höre meinen Vater ! Potztausend !
da muß ich mich entfernen — wenn er mich mit
kyin allein träs , da würd ' ich' s von ihm kriegen »
(eilt ins Seitengemach ab. )

Zach . So wart sie nur , Jungfer Judith !
das Beste wird seyn , wenn ich mich gar nicht vor
ihm sehen lasse, (geht zurück. )

Achter Auftritt .

Gotthold , hernach Augustin , Zacha -
r i a s.

Gotth . Nun werden sie bald vor der Burg
Halt machen . Traun ! bin doch begierig , wir

Sache abläuft .
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Angttsii tt. ( kommt mit einem langen Spieß ,
und einem Ranzen auf dem Rücken , ohne Zacharias
zu sehen. ) Ha — ha — ha ! da wär ich nicht ge-
scheid , daß ich mitgieng — ich denk' immer , weit '
davon ist gut für die Schläg — und wer sich in

Gefahr giebt , kommt in Gefahr um. —-

Z a ch. ( für sich) Du Gauner ?

Gotth . Du hier , Augusiiu ! hab dich ja
vorhin mit unsern Leuten aus der Burg ziehen se¬
hen.

Aug . Ja — bin auch ausgezogen , aber nur
über die Schloßbrücke , und dann hab ich Links -
um g' machk? Unser eins hat . jetzt ganz andere Sa¬

chen zu thun , als daß man sich ohne Ursach Kopf -
beulen holt , und so mir nichts , dir nichts , Händ
und Füsse krumm schlagen läßt .

Gotth . Wir glaubten alle , du ständest schon
mit vollem Muth vor dem Feind .

Aug . Ey ja wohl es mukhet sich bey mir

nichts ! — ich bin halt wieder da , weil ich nicht
so lang von meiner Herzensgeliebten wegbleiben -

kann
Gotth . Bist du verliebt , Augusiin - !
A u g. Ja ! das bin ich. — Ich weiß frey¬

lich , daß . mir der Meister in die Quere geht —

aber mein — solche alte Leute sollten halt nicht

so kindisch seyn , und sollten dergleichen Sachen
den jungen Leuten überlassen .

Zach . ( für sich) Nun wart , Gaudieb !

Gotth . Und so viel ich merke , hättest du

wohl selber Lust —
A u g.
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"
Das ist ' s ja eben ! Der Meister sagt

sreytrch , ich ftp zu jung dazu — und ich sag im¬
mer , er ftp zu alt , und da kommen wir nie zu¬
sammen « °

Zachar . ( kommt Hervor ) Aber da kommen
wrr zusammen , Spitzbube ! Was machst du da 2
Hab ich dir nicht befohlen , daß du mit unsernRrttern ausziehen sollst ?

Aug . (trotzend ) Ich bin auch mit ihnen aus¬
gezogen — aber der Meister hat ja nicht g' sagt ,- . aß ich wieder mit ihnen heimziehen soll — sobrn rch halt allein kommen-

Zach . Und was willst du denn hier ? was
hast du denn hier zu thun ?

A u g. Was will denn der Meister da ?
Zach . Etwas , woran solche junge Lecker,wre du oist , noch gar nicht denken sollen — komm

er m- tmir , Herr Gotthold ! ich habe von wich¬tigen Sachen mit ihm zu reden.

.
G 0 t t h ( bey Seite ) Ich denke, in dem WasserMld wop. der Alte und der Junge umsonst das

Retz auswerfen .
Zach . Laß dir vorher einen Bart wachsen ,Bube mit dem Bart kommt der Verstand —

dann kannst du dich um ein Weib umschauen
verstehst du ( mit Gottbold ab )

umbauen ,

wäch^' ^- nr - freudig ) Wenn mir der Bart
wach,l — sage er , kam' auch der Verstand —
E dann darf ich ei » Weib nehmen ? Krmoß -
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Lied .

Der Meister sagt immer : Bub ! wächst dir der Bark ,
Dann ist es die Zeit erst zur Ehestandsfarth ,

Und kommen die Iahrln , kommt auch der Verstand «
Dann nimm dir meinthalben ein Weibel zur Hand,»

Gotz Wetter ! da kriegt mich der Meister nicht d' ran ,
Da wär' ja der Gaißbock der g' scheideste Mann .

Ist einer noch jupg , und sticht s ' Bartel kaum h' rauch
So ist ' ö hohe Zeit , man fährt s ' Weibelnach Haus »

Mich kitzeln schon längstens die Pflaumen am Kinn «
D' rum steckt mir s ' heurathen auch allweil im Sinn»»

Der Augustin nimmt sich ein Weibel in Kauf ,
Da giebt es hernach Uugufiineln voll auf. ( ab)

Neunter Auftritt .

( Saal ädf der Beste Rothsee . Im Hintergrund eine
Tafel mit Humpen. Ritter und Reisige , alle
betrunken — Stühle , Schwerter , Humpen und
Harnische liegen zerstreut auf dem Boden umher,
Ludmann von Rothsee , Ritter Fridau ,
Popo , Rü dang er , zechen. Bernstein
und andere liegen unter dem Tisch. Mehrere Sitze
um die Tafel sind leer . )

Ludm . ( den Humpen in der Hand ) Wie die
Faunzen umher liegen wie die gejagten Rieden ,
und schnarchen wie die Hamster ! Heda , Kom -

xane ! wir hören nicht auf , so lange die Fässer
ßm Keller rinnen . — Stoßt an , Nachbar !

Fri bau «



Frid . Es ist wahr — euer Nierensteine ist

ächt , hat eine Salbung wie Oeht , trinken wir

noch den Humpeit leer.

Popo . Nicht nur den Humpen da — wir

lassen nicht nach , bis der Burgherr unter dem

Lisch liegt » —- Getrunken muß es seyn ! ( trinkt . )
Rüdang . ( eben so) Recht so — getrunken

muß es seyn — dann schlafen wir ein paar Stun¬

den , und fangen wieder — von vorne an. ( Der
Wurgwärtel stößt in das Horn . Die Betrunkenen er¬

muntern sich etwas . )
Ludm . Horcht — Was ist das ?

Bernst , ( unter dem Tisch ) Verleimt dem

Burgwärtel die Gosche , daß er mich nicht

mehr aufweckt , (legt sich wieder behaglich auf dir
andere Seite . )

Zehnter Auftritt .

Vorige . Veit , Ludmanns Knecht .

Veit . Herr ! eine dicke Staubwolke erhebt

sich vor dem Forst — man steht - inen Schwärm

Reiter daher kommen — auch hab ich schon vor¬

hin fremde Knechte um die Beste lugen sehen ,
die mir verdächtig schienen .

Bernst . Laß — laß sie kommen — wir find

auch da. (schläft ein . )
Ludm . Es werden doch nicht die Frohurger

Buben seyn? Wo ist mein Schwert ? ( taumele

auf )

B . Mit .
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Bert « Ach edler Herr ' , verrammelt die
Thore / laßt die Zugbrücken aufziehen — ihr wer¬
det euch doch nicht zur Wehre stellen — seht ein¬
mal diese rüstigen Kämpen , (zeigt auf die Schla¬
fenden . ) Die ganze Burg ist ja besoffen !

Ludm , Ich ' will Anstalt machen — He da
Weingeister ! auf ! wir wollen die Buben züchti¬
gen > wie sie es verdienen , - - ( will fort . Trom¬
meten. )

Eilfter Auftritt »
Vorige » Brendt » Ludmanns Reisige auft

ser Athem .

Brendt . Ach —- Herr Ritter ! um des Hirn -
siielswillen rettet euch. Die Froburgcr halten vor
den Thoren , und verlangen Hagbergs Wittwe
und ihr Kind . —

Ludm . ( wüthend , zieht die Klinge ) Folgt
Mir — ich will den Buben ihre Schedel an den
Mauern meiner Burg zerschmettern . Heda !
Schlafmützen ! zum Kampf ! — und dann wol¬
len wir aus den Hirnschalen unserer Feinde uns
den Nierensteine baß schmecken lassen, ( ab mit den
Knechten . Entferntes Schmettern der Trompeten -
Waffengeklirre . )

Zwölfter Auftritt .
ZNtter Frida » . Bernstein . Bruno .

F ki d. ( taumelt auf , den Humpen tu der Hand )
Hagel und Wetter ! das Ding wird doch nicht
Ernst werden ?

P spe



Pöpö . ( stotternd ) Bleiben wir bey untern

Humpen —tönt die Lärmtrommel , dann ist im¬

mer noch Zeit zum Balgen . ^
Rüdang . Hols der Teufel ! die Frohbur -

ger sind doch Tcufelskerln — (stößt den Humpen

stark auf den Tisch , worüber Bernstein erwacht . )

Bernst . Ein verdammter Lärmen ! was

rst ' s - — was giebts denn ?

Alle . Fehde — Fehde !
Bernst . Fehde ! ( legt sich auf die andere Sei¬

te . ) Jetzt hab ich keine Zeit — ich muß schlafen ^

(die Trompeten tonen näher , zuerst einzeln , dann

Mehrere und stärker . )

F r i d. Donnerwetter ! es wird ernst — Kom¬

panie ! wir müssen dem Burgherrn zu Hülfe eilen . —

Wo hab ich denn mein Schwert ? - — (sucht hier

Und dort , und erwischt verschiedene Dinge . )

Alle . Ja — ja — das muffen wir — holen

wir unsere Waffen . ( Man bort starke Schläge , die

Heertrommel tönt . — LärMe» auf dem Burghof . )

Bernst , ( erhebt sich schlaftrunken ) Ey so

wollt ' ich , daß ihr euch mit dem Beelzebub herum¬

schlagen müßtet . — ( Nun beginnt der ganze Lär¬

men. Schwertgeklirr . — Man hört rufen : Stürmt

das RattennestStürmt — All- Anwesende raf¬

fen sich auf , taumeln umher» — Einige Knechte ei¬

len durch den Saal , holen Waffen , und eilen ab. )

Knechte . Zu Hülfe ! zu Hülfe ! Sie stür¬

men! sie stürmen die Beste « ( ab. )

Bernd , ( mit Waffen ) Sie haben schon dir

Ketten an den Zugbrücken zerhauen , ( ab. )
B A Veitö
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Bert . ( ebenso ) Alles stürzt , was ihnen be¬
gegnet —- ich verkrieche mich in den Keller , (ab- )

Bern si. Ja — ja im Keller sind wir am
sichersten ! — ( Das Getümmel kommt naher , sie
«ilen alle in Angst ab. )

Dreyzehnter Auftritt .
Das Aeussere der Burg . ( Die Mauern Werden bestie¬

gen , die Feuerglocke und die Heertrommcl ertönen .
Der alte Fraburg verfolgt Ludmann aus der Pfor¬
te , mit ihm Heinrich , welcher seinen Schild über
den Kopf seines Vaters hält . Ritter Bemberg ,
Thierstein , Waldsee und die vorigen Ritter mit
Ludmanns FshdegenMn . Allgemeines Gefecht .
Graf Farnburg haut sich durch viele Knechte ,
entwindet Ludmann das Schwert , faßt ihn an
der Brust , wirft ihn zur Erde , und der alte
Froburg stoßt ihn nieder, ) .

Frob . Stirb , Bube ! den Tod der- Ra¬
che! — erfüllt — alle von Ludmanns Leuten wer¬
fen die Klingen weg. Zu gleicher Zeit eilt Graf
Friedrich aus dem Pförtchen , und schleppt Cläre »
gefesselt mit ihrem Kinde herbey.

F r i c d r. Sich — Clara ! so rächten wir den
Mörder deines Gatten !

Clara , (fällt auf die Knie , hält ihr Kind im
Arm . mit erhobenem Klick ) Allmächtiger Gott !
dir dank' ich für deine Rettung ! — ( Alle Ritter
bleiben auf ihre Schwerter gelehnt ihr Blick ist
allein auf die Unglückliche mit ihrem Kinde geheftet ^
RNd unter dieser Gruppe fallt der Vorhang . )

Zwey -
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Zweyter Auszug .

Erster Auftritt .

( Gemach auf der Beste Frsburg . — Tisch mit Hum¬

pen ) Der alte Froburg , Friederch ^und

Heinrich , Graf Farnburg , Ritter

Bembeeg , Hugo von Waldsee . Meh¬

rere Ritter , Graf Thiersiein , Adel¬

heid .

Frob . Freundet Waffenbruder ! ich habe

dem Tapfersten von euch meine Tochter zum Loh¬

ne versprochen . Auch ich und meine Sohne foch¬

ten tapfer ! Wird der Preist einem von uns zuer¬

kannt , so erhält Adelheid freye Wahl , wählt

denjenigen aus euch , den sie ihrer Liebe am wür¬

digsten achtet . — Seyd ihr ' s zufrieden ?

Alle . Wir sinds !
Waid see . Adelheid sey Richterin , und Graf

Farnbnrg urtheile nach Pflicht und Gewissen .

( Tie trette » alle -auf die andere Seite . )

Fa r b. Euer Zutrauen ehret mich , edle Man -

mr ! ich schwöre euch , nach Recht und Gerech¬

tigkeit zu richten . — Beginnt !
B Z FroS .
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Frob . stritt vor) Ich war stets an der Spitze
Meiner Reisigen . Als rings umher Schwerter
blinkten « stemmte ich mich dem gewaltigen Hau¬
fen mit Iugsndkraft entgegen . Ich drang die
Wendeltreppe hinauf , Ludmann wüthete mir ent¬
gegen , der Mörder meines Bundsgmoffen — ich
schleppte ihn herab , und war so glücklich , ihm
den Lohn seiner ruchlosen That zu geben. ( Erzieht
sein Schwert . ) Seht an diesem Schwert klebt sein
Blut , welches ich zur Versöhnung auf meines
Freundes Grab opfern will .

Hein r, Wahr ist ' s, mein Vater war stets
im Kampfe voran — aber längst wäre der Greiß
gesunken , hätte der Jüngling nicht an seiner Sei¬
le gekampft . Auch ich will diesen Schild auf
Hagbergs Grabe opfern , und ihm zurufen : Ich
war der Retter deines Rächers !

Fri edr . Vater ! ihr verspracht nicht allein
der tapfern , sondern auch der edlen That Lohn,
Auch ich folgte euch kühn- Da ich euch aber der
Gefahr glücklich entronnen sah , eilte ich nach dem
Thurme , in welchem ich meines Freundes Gat ?
tin und Kind zu finden hoste —- ich fand dort ei¬
ne Horde von Ludmanns Reisigen — ihrer waren
dreymal mehr , und ich siegte doch. Ich öffnete
das Gefängniß — Hagbergs Gattin lag am nas¬
sen Boden , und ihr Kind stund weinend an ihrer
Seite . Ich kniete neben ihr , schwur zu Gott ,
daß ich stets ihr Beschützer , des armeu Kindes
Vater seyn wolle . —- Ich that noch mehr. '

Ich gelobte in diesem feyerlichen Augenblick , der

tröst -



trostlosen Wittwe meine Hqnd und mein Herz zu

schenken. , ,
Frob » ( ihn umarmend ) Sohn : mir rmrmr

theuer , nun aber unschätzbar — du hast den Preist

errungen ! Ich sochte kühn - — dein Prüder tapfer

— du aber tapfer und edel .

Farnb . Seyd ihrs zufrieden , wenn ich diese

That des Preises würdig erkenne !

Alle . Wir sinds !
Farnb . Friedrich ! du hast deiner Schwe¬

ster eine freye Wahl erkämpft !

Adelh . ( zu Graf Thkerstem ) Nun — Graf

Lhierstein ! ihr sprechet nichts ? Solltet ihr bey

diesem Zug keine Gelegenheit gefunden haben ,

euch hervor zu thun ? . .
Thirrst , ( in seinen ? Mantel gehüllt , tritt

vor ) Als ich eben den Mörder in seiner Burg

aufsuchte , da scholl mir aus einem offenen Ge¬

mach die wehklagende Stimme eines Weibes ent ,

gegen . Ich eilte hinzu , und sah , wie ein un¬

barmherziger Knecht Ludmanns Weib den Kopf

spaltete . Ein anderer hielt - ein weinendes Kind

hoch empor , und wollte es eben an die Wand

schleudern . Ich entriß es dem Wüthenden —

Und — (seinen Mantel enthüllend ) dies ist die

einzige Beute , die ich machte .
^

Seht — hier

schlafts in meinen Armen , und wähnt nicht , daß

es ein Vater und mutterloser Waise ist. Es ist

das Kind unseres Feindes ! Graf ! erlaubt wir ,

daß ich sein Vater werden darf ? — ( das Kinder »

«acht — alle blicken einander an )
B 4 Kind . ,
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Kind . ( reibt sich dreMgen ) Wo bin ich'
denn ? Mutter ! Mutter ! (streckt seine Händ¬
chen aus )

Adelh . Mir mir dieses Kind — ich will
seine Mutter werden . — Wie nennst du dich,
Kleine ! (Tbierstein reicht es ihr, sie küßt es )

Kind . Ich heisseBerrha — weißt du denn
das nicht ?

Frob . Tochter ! soll ich entscheiden ?
Adelh . Nein , Vater i ich selbst — ( zu

Thierstein ) Rittereuer Herz denkt edel — ihr
schenktet mir eure Beute —- nehmt meine Hand
dafür zum Lohne — ( ihm die Hand reichend ) da¬
mit auch ihr euer Gelübde erfüllen , und des ver¬
lassenen Waisen Vater seyn könnet .

Thier st. (sinkt zu ihren Füssen ) Adelheit ! —
Farnb . Er hat den Preist verdient — Hei !

und Glück über den edlen Jüngling !
Wald . Es lebe Graf Thierstein und seine

Verlobte , Adelheid von Froburg !
Frob . Und nun Knechte ! holet den Ahnen¬

becher , wir trinken auf das Wohlseyn des edlen
Brautpaares , ( ein Knecht geht ab) Du alter Gokt -
hold ! sing uns ein Hochzeitliedlein , das die Her¬
zen meiner Gäste weidlich erhebt . — ( Ein Knecht
bringt auf einer Laze einen silbernen , mit Gold
verzierten alten Pokal . Froburg nimmt ihn ,
schenkt ein , und reicht ihn Graf Farnberg . Die
übrigen nehmen die Humpen. )

Gotth . Herzlich gern , edler Burgherr i
Heil und Glück dem lieben Brautpaare !

Lied »
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Lied .

Geschlossen ist der schone Bund ,
Seyd glücklich in der Liebe ,

Die euch verband mit Herz und Mund

Zum seeligflen der Triebe .

Heil , Heil dem edlen Paar !
Nach einem kurzen Jahr

Kräht schon ein kleines Knäbelein
Mit uns in ' ö Hochzeitlieslein ein.

( Voller Chor wiederholt )

Und nun vom besten Weine her »
Und jeder biedre Zecher

Trink auf ihr Wohlseyn dreymal leer.
Den vollen Ahnenbecher !

Hoch auf ! den Humpen in die Hand !
Der erste gilt fürs Vaterland !

Der zweyte gilt für Weib und Mann ,
Der dritte jedem Biedermann !

( Chor wiederholt . Alle jubelnd ab)

Zweyter Austritt .

Jud i t h, hernach Kasi mi r. Sie räumen auf »

Judith , (schleicht aus dem Seitengemach . )

Ey — da geht es ja gewaltig lustig zu! war
mir doch, als wenn ich hätte etwas von einem

Hochzeitliedlein gehört .
Kasimir , ( ohne gleich Judith zu sehen ) Also

B Z lst ' s
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rst ' s endlich einmal richtig — Run , das wird

einen Jubel auf unserer Burg geben !

Judith . Was wird denn geschehen , Ka¬

simir ?
Kas . Nichts mehr und nichts weniger , als

daß unser Burgfräulein den Grafen Thierstein

heurathen wird .

Jud . Hab ich mirs doch wahrhaftig ein¬

gebildet l Hier waren sie alle versammelt , und

zechten und jubelten , daß die Wände wie -

dechallten .
Kas . ( schaut sich um) Ist auch wahr —da

ficht es ja aus , wie auf einem Schlachtfeld , wenn

man den Feinden die Juppen auszieht , ( geht

dahin , und visttirt die Humpen . ) Muß doch

einmal — (findet den Humpen ganz leeD Ey du

Saufaus ! der muß einen Zug gehabt haben ,

nicht einmal die Nagelprobe hat er drinn ge¬

lassen . ( nimmt den zweyten ) Der hat schon christ¬

licher gedacht — der ist noch halb voll — den muß

gewiß ein Verliebter gehabt haben , ( trinkt )

Jud . Was thust du denn , Kasimir !

Kas . Ich such die Nesteln zusammen—( trknkt )
ach ! köstlich ! —

Jud . ( nimmt ihn den Humpen weg ) So

laß nur aus ! du wirst mir mit der Zeit ein rech¬

ter Trunkenbold werden , wenn du so fortmachst ».

K a s. Ein Weintrinker hat immer ein gutes

Herz —und wenn man heurathen will , giebt einem

der Wein Kraft und Muth zum Ehestand .
Jud .
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Jud . ( hupst freudig zu ihn hin ) Heura -

thm ? hast du schon mit dem Vater darüber ge¬

sprochen ?
Ka f. Das versteht sich! —

Jud , (schnell ) Wenn werden wir denn Hoch¬

zeit halten — lieber Kasimir !
Kas . Mir ist ' s immer recht — se bälder ,

se lieber ! —

Jud , Ach — du lieber Gott ! das allein

seyn will mir gar nicht mehr behagen , und ich

denke , es war von Anbeginn der Welt so , und

Wird auch so bleiben bis in alle Ewigkeit , /

Duett »

Judith .

Als einst der Mann erschaffen war,
War ' s um und um ss leer ;

Ihm ward' ums Herz ss wunderbar .

Allein zu seyn ist schwer.

Ihm war so weh —ss angst und bang .

Die Zeit würd' ihm entsetzlich lang.

Kasim i r»

Und als der Mann allein so war,
Bat ' er um Zeitvertreib ,

Da gab ihm Gott — wie wunderbar !

Ein hsldes , schmuckes Weib .

Seit dieser Zeit liebt Weib und Mann ,

KiMM schauen wir uns freundlich an.

B e y d t,
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Beyde .

Und weil es schon ein alter Brauch ,
Um Scherz und Liebe ist ,

So haben wir denn Beyde auch
Uns lieb zu jeder Frist .

Wir schauen einander nicht lang mehr so an,

So kommt aus dem Schauen was andres heraus .

Es füllt sich mit Kindern alljährlich das Haus .

( ab. )

Dritter Austritt .

Graf Friedrich . Adelheid . Graf
Thiersie in .

Adelh . Bruder ! so eben komme ich von
Clara von Hagberg — sie gelobte , binnen 6 Mon¬
den dir ihre Hand zu reichen ; sie verlangt aber ,
binnen dieser Zeit sich in ein Kloster zu verber¬

gen , um ihrem Gram freyen Lauf zu lassen.
Friedr . Ist es möglich ! binnen 6 Mon¬

den ? — o komm , laß mich zu ihr hin — doch
ehe ich gehe , Bruder ! Schwester ? wollt ihr
eurem glücklichen Friedrich eine Bitte ge¬
währen ?

A d elh . Rede — du kannst in diesem fro¬

hen Augenblick nichts Unangenehmes ! , nichts Bö¬

ses fordern ?
Friedr . Gelobe mir , Schwester ! daß du

der-
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deinem Bräutigam nicht eher deine Hand am
Altare reichen willst , bis ich mit Clären dir da¬
hin nachfolge . An einem Tage soll die Feyer
unserer Liebe , der Bund unserer Herzen seyn.
Gelobst du es ?

Adelh . Gern und willig !
Th irrst . Aber erkläre mir , Friedrich ! was

dir der Aufschub unserer Verlobung nützen und
fruchten kann ?

Fried r. O viel ! weil ich überzeugt bin ,
Laß ich an dir und meiner Schwester eifrige Ver¬
sprecher bey Clären haben werde . Ihr werdet
ihr den Gedanken an das Kloster aus dem Sinne
schwatzen , ihr Herz — wenn es sich der Freude
sfnet , zu bereden suchen , daß sie die Trauerzert
um vieles verkürze . —

Adelh . Bruder ! dein Leiden hat dich zum
Kenner des menschlichen Herzens gemacht . Al¬
brecht ! seine Bitte sey ihm gewährt !

Lhier st. Ja es seye! aber sogleich will ich
zu Clären , mit aller Ucberredungskunst will i ch
ihr Herz bestürmen — ihr die Thränen um den
Erschlagenen trocknen — und so ihr das Jawort
zur früheren Verlobung für unsern Friedrich ab¬
zubetteln suchen. (Thierstein und Adelheid nehmen
Friedrich in die Mitte . )

Friedr . Bruder ! Schwester ! euch verdank '
ich das Glück meines Lebens , ( ab)

B iers
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Vierter Auftritt .

( Freyer Platz mit einer offenen Schmidt «, Worinn

Augustin steht und den Blasbalg treibt . Vor

derselben steht ein Amboß, woran Zacharias
an einem Panzer arbeitet und klopft . )

Zachar . Ich weiß nicht , die Arbeit will

mir heute gar nicht vön der Hand —es ist nicht
anders / als wenn ich durch jeden Hammerschlag
die Silberstimme der kleinen Judith durchtönen

hörte ( er trägt mit einer Zange ein Stück

Eisenblech zum Feuer ) N« N, Bube ! wo steckst
du denn ?

Aug . Beym Blasbalg , Meister !
Fach . So blas an !
A u g. (treibt den Blasbalg ) Ich blas schon!

Was kann ich dafür , daß der Meister kein Feuer

mehr hat — (für sich brummend ) und doch will er

hernach immer mit jungen Mädeln spienzeln gehen .

Z a ch. Hast du vorhin die Jungfer Judith

nicht hier Vorbeygehen sehen i

Aug . (kurz ) Nichts hab ' ich gPehen !

Zach . ( kommt mit dem Eisenblech hervor , legt

es auf den Ambos ) Da geh her , und nimm den

Hammer , und klopf das Eisenblech auseinander . ,
A u g. Ich muß aber den Blasbalg —

Zach . Willst du hergehen ?
A u g. ( schnell ) Nun — da bin ich ja schon

— ( er nimmt einen grossen Hammer , wie ' er

klopfen will , läßt er denselben rücklings zurück¬

fallen . )
Jach «



Jach . Ungeschickter Tölpel !
Aug . ( trotzend ) Nun warum ? so hebtmatt

den Hammer wieder auf , da brauchts hernach
das raisoniren nicht ; Alle Wetter ! da kommt
die Jungfer Judith .

Fünfter Auftritt .
Vorige » Judith mit einem Weknhumprn >

Will vorübergehen .

Iud . So flüssigMeister Zacharias ! (bey¬
de eilen ihr zu. )

Zach . ( läßt den Hammer fallen ) Ja — ich
— ich weiß nicht - —es will mir heut gar nicht
recht Mit der Arbeit fort .

A u g» Das kommt daher , weil dem Meister
den ganzen Tag die Mädeln im Kopf stecken.

Zach . Du gehst deiner Weg , Spitzbube !
Aug . Ich muß aber das Eisenblech da

grad klopfen .
Zach . Du hast jetzt nichts gerad zu klop¬

fen — fort - - hinein — bis ich dich rufe . ( er
sägt ihn fort . )

Sechster Auftritt .
Zacharias . Judith »

Judith . Er hätt ihn immer hier lassen
Minen , Meister Zachariasdenn ich muß eilend
zu meinem Vater , und ihm den Wein über -
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Z a ch. Weiß sie auch, Jungfer Judith ! baß
- s mit uns beyden so viel als wie richtig ist.

I u d. Ha — ha — ha ! hat ihm das der

Vater gesagt ? Nun so leb' er wohl , Meister Za -

charias l ich will mich auch gleich mit ihm über die

Hochzeit besprechen — und wenn er es denn zu¬

frieden ist — ( kneipt ihn in die Wange ) je nun —

so — soll er an mir ein getreues Weibchen be¬

kommen , ha, ha, ha ! ( ab )

Zach . (allein ) Ein getreues Weibchen ? das

ist wahr ! die Jungfer Judith ist eine allerliebste

Dirne ! wie sie so munter dahin hüpft , frey¬

lich noch etwas jung , und ein solches jun¬

ges Töchterchen macht öfters einen kleinen

Seitensprung auf Kosten des Mannes . Je

nun —wenn ich es recht überlege , so wird nur

Las Vergeltungsrecht an mir ausgeübt , denn ich

war in meiner Jugend auch so ein Springinsfeld
— und kaperte , wo es was zu kapern gab .

Lied ,

Man sagt zwar, die Weiber sind selten getreu ,

Sie lieben den Mann , und n' andern dabey.

Doch sind oft die Männer , so wie man es hört .

Im Punkte der Treue den Teufel nicht werth .

Sie schworen uns Liebe, und sind sie allein .

So schleicht sich ein andrer ins Herz gleich hinein .

Doch machen rvir ' s anders ? ist s ' Weib nicht

zu Haust,

Gs führen wir öfters n' andere aus .
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Die Weiber — die laufen bald hin und bald her ,

Doch bin ich schon still, red kein Worte ! jetzt mehr.

Wir nehmen ja selber, ich schäm michs zu sagen-

Ein herziges Weibel umö andre beym Kragen .
( ab )

Sieben Ler Auftritt .

( Gemach auf Frobnrgs - Beste . )

Froburg . Friedrich . Adelheid .

Fried . Vater ! ihr habt befohlen - mich und

Adelheid zu rufen . Wir sind hier , um eurb

Befehle zu vernehmen .
Froh . Friedrich ! Liebst du wirklich deine

Clara so heiß und zärtlich ?
Friede . Wozu diese Frage ?

Frob . ünd du — Adelheid ! ist Graf Thiere

stein dir auch alles auf dieser Welt ?

Adelh . Er ist ' s, Vater ! er ist ' s! ohne ihn
kenne ich kein Glück , keine Freude .

F r o b. ( ( zieht ein Blatt aus seinem Busen )
Da lies ' , Friedrich ? lies ' laut , damit Adelheid

es höre und verstehe , wie deine Clara an den

Graf Thierstein schreibt .

Friede « snimmt das Blatt ) Ich bebe !

Adelh . Gott im Himmel '

Friede , ( liest ) „ Lieber Graf Thiersteitt !

vergebens suchte ich vorhin nur wenige WortL

,,mit euch zu sprechen . Kommt in den Garten —

zstch werde,eurer harren unter der grossen Linde.
C
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„ Damit ihr um so gewisser erscheint , so mache
„ich euch im voraus kund , daß mein liebendes

Herz sehr geneigt ist , eure sehnlichen Wünsche
„ zu erhören « Euer letzter , so angenehmer Vor -
„schlag hat alle weibliche Bedenklichkeit über -
„ wunden ; kommt gewiß , daß ich noch heute
„ mit euch überlegen kann , wie wir sie sicher und
„glücklich ausführen können . Eure bald ganz
- /glückliche Clara . " —-

Adelh « Wie kam dieses Blatt in eure Häm
de. Mein Vater >

Frob . Ein Knecht sollte es auf Clarens
Geheiß dem Grafen Thierstein überbringen . Sie
befahl ihm so viele Behutsamkeit , daß der treue
Knecht Unrecht ahndete , und es mir übergab . —-

Friedr « Ist es denn wirklich ihr Buch¬
stabe ? kann nicht irgend ein Stöhrer unserer
Ruhe ihn nachgemacht haben ?

Frob . Hört mich : der Knecht soll das
Blatt dem Grafen überbringen ; findet die Zu¬
sammenkunft statt , dann ist ' s Wahrheit , dann
seyd ihr schändlich betrogen .

Friedr . Ja — Vater ! so ist ' s billig und
kecht. Ich will sie behorchen , ich will —

Frob . Nicht du - » ich werde zugegen seyn.
Mit diesem kochenden Herzen , mit dieser spru¬
delnden Leidenschaft würden deine Sinne einen
schlechten Beobachter machen , könnten dich leicht
irre fuhren « Friedrich ! deine Hand , dein Ehren¬
wort , daß du mir nicht folgst .

Friedr . Ich gehorche ! Aber , Vater ! der
schuft



schuldige Bube entgeht meiner Rache nicht , und
wenn ich eure Liebe , wenn ich meine Seligkeit
darüber verscherzen sollte . — (alle ab )

Achter Auftritt :
Go tthold allein mit seiner Laute .

Alles ist richtig Mit Graf Friedrich — die
schöne Clara von Hagberg hat sich entschlossen >
ihm nach 6 Monden ihre Hand zu reichen ; haß
deßwegen auch schon die ganze Geschichte in
Reime gebracht , um sie unserem alten Burgherrn
vorzusingen .

Romanze .
Ein Ritter zog zur Fehde aus .

Zu rächen schuldlos Blut .

Und bracht ' ein Weiblein mit nach Haus
Von hohem Edelmuth .

Erschlagen war ihr guter Mattn ,
Der Ritter sie bald lieb gewann .

Denn sie war schon und Wunderbold,-
Und ihre Lugend rein wie Gold.

Ein Kindlein hatte sie bey sich,
Das sprach zum Rittersmann ,

Ich lieb wie meinen Vater dich,
Nimm mich zum Kinde an.

Der Ritter druckt das Kind mit Lust,
Woll Zärtlichkeit an seine Brust ,

Und reicht der Mutter seine Hand,
Geschloffen ward das Liebesband .

C L SH



Ach bitt ' , ißc lieben Männer ! seyd
Stets edel , gut und treu .

Zum Kuß nicht jedem Weib bereit
Im Scherzen nicht zu frey.

^

Das Werb will nur für sich den Mann ,
Drum schaut ja keine andre an.

Der Ehstand ist kein Taubenhaus ,
Man fliegt nicht immer ein und aus . (sitz)

Neunter Auftritt .
, « l ' tkr Walds »

bernach ein Knecht .
^

Kobdrz ?
^ ' - ' "«^- l d<» , »»g, „ Traf

llaa — ^ " " E , bl -d,r - r JLa ,

W° hl d„R. ,sch"h. 7
" E " ° Handel » z «

- - ° m ", ' L/d7°7-Lk ^ ^ 757
Älter e , ^ hx solltet ts Mit

Garttn —/ - (übersteht es ^ Heute Abend - imBarten — neben der grossen Linde - ( lau ^ Wasmag sie wollen ? viclleiclit
^ ^

Gehör , und enek ^s «
S«b sie meiner Bitte' ' und entschloß sich , liebenden Fried .

rich
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eich früher , als sie es versprach ; ihre Hand zu
reichen . Ritter ! wenn es so käme — auch ich
gelangte früher zu meinem Glüch — Adelheid
würde mein Weib . ( Beyde ab)

Zehnter Auftritt .

Kasimir « August in .

Kaf . Du hast also mit angesehen , wie der
Meister mit meiner Dirne geliebäugelk hat ?

Aug . Ja — wenn ' s nur beym Liebäugeln
geblieben wär — aber da hat er sie bey der Hand
genommen , hat sie geküßt —

Kas . Was ? geküßt hat er mein Mädel ?
Aug . Nein — nein — s' Mädel hat er nicht

geküßt , nur ihre Haud .
K a s. Und du hast das alles nur so mit an¬

sehen können ?

Aug . Ja — und wir er g' sehen hat , daß
ich recht drauf Hinschau , hat er mich fortgejagt ,
wer weiß , was sie hernach noch miteinander aus¬
gemacht haben , wie ich nimmer da war . ( bey
Seite ) S ' geschieht dem Meister schon recht , wa¬
rum fischt er mir s' Mädel vom Maul weg.

K a s. Hast du denn sonst nichts verstanden ,
wovon sie geredt haben ?

Aug . (gleichgültig ) Von weiter gar nichts ,
als daß sie eiuander heurathen wollten .

Kas . Was ? heurathen ? ( bey Seite ) Die
Wgetteue !

Aug « Ja — ich hab ' s selber einmal im Sinn
C z g' habk



Z haßt — aber nein — jetzt ists aus , rein aus «
( wMt ) auf mich hat sie sich keinen Gedanken mehr
zu machen — die Ungetreue , die Meineidige ! ( ab )

Ka s. (allein ) Ja ja — wie ich immer
sag — such einer ein Mädchen , das einen allein
hebt , er sucht in der ganzen Welt umsonst ,

Lied .

Em treues Mädchen dieser Zeit
Ist ein Mirakulum .

Man findet selren weit und breit
Ei » Mädchen , das die Sittsamkeit

Bewahrt als HM' gthum .
2st ' s Dirnchen schön und kugelrund §

So daß sie leicht MMt ,
So regnee ' s Küsse auf den Mund ,
ES lauert auf die schwache Stund

So mancher Springinsfeld .

Drum , liebe Männer .' Met euch .
Die Täuschung ist so fein.

Man schwört — man sey s» tugendreich .
Man stellet sich der Unschuld gleich ,

Doch le -der ist ' s oft Schein .
Denn kaum ist man nur aus dem Haus ,

So wird das Netz gestellt .
Es guckt zu einem Liebesstrauß
Ein and' rer schon zum Fenster H' raus —

Der Man » — - er ist geprellt , ( ab)
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Eilfter Auftritt -

sGarten durch die ganze Bühne . Mitten eine hohe

Linde. Es ist Nacht . Der Mond scheint . )

Klara von Hagberg . Ritter Thier -

stein .

Thier st. Ihr hättet euch also wirklich ent¬

schlossen , schöne Gräfinn ! Friedrich eure Hand

früher zu geben , als ihr versprächet .
Klara . Kann ich anders , da ihr wich so

sehr bestürmet . Aber was wird die Welt davon
denken. Ich liebte meinen Gatten so innig , nur

der edle Eifer meines Friedrichs , Rache zu neh¬
men an dem Schändlichen , kann mir ihn ver¬

gessen machen .
Lh irrst . O wenn ihr wüßtet , edle Frau ?

wie unbegränzt glücklich ihr auch mich machet .
Ich und Adelheid versprachen Friedrich , so lange
mit der Trauung zu harren , bis auch er so glück¬
lich wäre , mit uns am Altare zu stehen — (er
stürzt vor sie anfdie Knie, der alte Frvburg kommt )
Holde Gräfin ! seht mich zu euren Füssen —- be¬

schleuniget euer Jawort — laßt mich nicht so lan¬

ge nach Liebe schmachten —

Zwolfter Austritt .

Vorige . Graf Froburg zieht seine Klinge ^
und stoßt nach ihm.

Frob . Wozu ich dich einweihe mit deinem

Blut — elender Bube ! stirb von der Hand des

geschändeten Paters . ( Lhi - rßein stürzt zur Erde )
Klara .



Klara . Goßt im Himmel ? Entflicht ) '
- - - » - ch » -

H. . l ? ich bin unschuldig - oÄdelberd . (fallt ohne Sinne nieder )

A" b. Kinder ! ihr seyd gerächt ! baß auch

Kork
' Rache eutschläpfen mußte .?>ort — mem Sohn Friedrich soll sie aufsuchen - '

wahrscheinlich enrflieht sie auf ihre Beste — ihr

M- derÄr - ' ' Ä der Untreue eines
RredLrk. achrigen Weibes , ( ab)

DreyzehnLer Auftritt .
Graf Thierstein . Ritter W a ld see mit

einigen Knechten.

^ - 7zu sich) Wo bin ich ? wasist mir geschehen ? Blut strömt mir aus der Sei -re - - Graf Froburg ! — der Vater meiner Adel¬
heid i —

Wald see . (schnell heremeilend ) Hier an der
Linde , sagte sie — sie entfloh gleich einer Wahn -
finnigen ? - » Lhierstein ! ihr seyd verwundet ?

T h i e rst . Nicht tödtlich — die Klinge streif¬
te mrch durch die Seite — habt ihr Wundpflaster
Key euch 5 (die Knechte erheben ihn )

Walds . Und die Ursache dieses Ueberfalks ?
Lhierst . Ich will euch alles erzählen —

rik unglückliches Miffverständniß —
^ ^

Walds . Knechte. ' bringet ihn nach der Kö-
zvenburg . (sie fuhren ihn weg. Man hört Waffen -
ßMxx )

' - '



4r

Vierzehnter Auftritt .

Ritter Waldsee . GrafFarnburg . Meh¬
rere Löwenritter . Graf Froburg . Hein¬
rich . Haldershofen .

Farnb . Mord ! Mord ! schrie Klara von
Hagburg , am Grafen von Thicrsicin ! Wo ist der
Mörder ?

Frob . Hier — hier ! (stellt stch vor ihn )
Farnb . Graf Thier-stein war mein Freund —-

Froburg ! ihr gebt mir Rechenschaft eurer That !
F r o b. Mit meiner Klinge — ja ! (Allgemei¬

nes Gestecht. Farnburg und Froburg kämpfen. Fro -
kurg fällt . Graf Farnburg giebt ihm die Klinge ,
küßt ihn und sagt )

Farnb . Haltet ein ! als Freunde sehen wir
- uns wieder . Folgt mir , Löwenritter ! (Alle ab)

Frob . ) Löwenritter ! — Fluch dem
Haldersh . ) Löwen - Bunde !

Der Borhang fallt .



Dritter Auszug .

Erster Auftritt .

(Felsenhöhle . Blitz und Donner . )

Friedrich von Froburg kommt.

fürchterlich wüthet der Sturm — der Blitz durch¬
schlängelt den Horizont — der Donner schlägt sein
fürchterliches Echo an diese Felsenwand . Ich will
mich in dieser Höhle verbergen , bis der Tag graut ,
und dann die Bahn meiner Räche weiter fortsetzen .
( Aus einer Seitenhöhle kommen sechs Ritter mit ge¬
schlossenen Visieren in langen schwarzen Rocken , ei¬
nige Haben Fackeln , die Fallthüre des Hohleneingangs
stürzt herab )

Zweyter Auftritt .

Friedrich . Graf Farnburg . Ritter
Waldsee . Bemberg . Wolf . Dietz .
Dietri ch.

Friedr . (entsetzt sich) Was seh ' ich ? welche
Erscheinung ?

Farnb . Was machst du hier , Jüngling ?
Wer leitete dich in diese Höhle ?
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Friedr . Der Sturm , vor dem ich michbex -
HkN Will.

Farnb . Und was suchst du hier ?
Friedr . Den Tod !
F a r n b. Dein jugendliches Gesicht straft dei¬

nen Vorsatz Lügen .
Friedr . Leicht möglich ; es gleicht den Wei¬

hern , derer Miene verneint , was ihr Herz bejaht .
Farnb . Deine Rüstung bewerbt , Laß du

nicht von gemeiner Herkunft bist. Wahrscheinlich
entflohest du der Strafe eines erzürnten Vaters ?

Friedr . Wenn nur mein jugendliches Ge¬
sicht dich zu dieser beleidigenden Frage aufmun¬
terte , so verzeihe ich dir ' s ; doch merke dir fürdi ?
Ankunft , daß ich ein Schwert führe , welches je¬
den Frevler zu strafen gewohnt ist.

Far n h. Gute That trieb dich doch wahrlich
nicht hieher ? Hast du gemordet ?

Friedr . Nein ! es galt ja nur ein Wei¬
her-Herzl

Farnb . Ah — nun begreif ' ich ! Lein Lieb¬
chen war dir ungetreu ?

Friedr . Ungetreu eben nicht —> sie bekam
nur eine gewöhnliche Weiberlaune . Indeß ich Le¬
ben und Gut für sie geopfert hatte , und mit fe¬
ster Treue an ihr hieng , buhlte sie vorige Nacht
mit einem andern .

Farnb . Armer Junge ! du dauerst mich —
und was willst du beginnen ?

Friedr . Rache nehmen über die Schänd¬
liche ?

Farn b.
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Farnb . So thue , was die geziemt , wenn
dtin^nebeubuhter schuldig ist.

H l iedi - . Er war ' s ! Schon stoß sein Blut
durch meines Vaters Hand , aber nun will ich die
! . nge reue auf ihrer Burg aufsuchen , und michfürchterlich an ihr rächen .

^

sehen . ob ich dir rathen und
helfen kann ! ( Er spricht heimlich mit feinen Beglei -

davon ab) Folge uns - wir
wpllm d. ch. ehren , wie man Weiberliebe bekämpft ,

M folgen?' ^
^ ^ keit weckt. Gelobst du mir

Friedr . Ich gelobe ! Aber fetzt fällt mir
^ besitze , was ich um so

Mgfa . trger bewahren muß , weil fremdes Eigen -thum damit v- rmengtist . Meines Stammes Ruhmrmd Ehre liegt mir am Herzen . Schwört mir ,saß rhr me etwas Won mir heischen wollt , was
«rejen mindern , jene verletzen kann.

mir ^ Besorgniß ist gerecht ; , wohl
Ml! , daß ich sie ganz vernichten kann. Schimpf«ud Schande dem Rittersmann , der auf falschem
Lege wandelt . Fluch mir und meinen B- gl - iker . EDenn wrr je etwas heischen , was deinen edle »^ kamm entehren , deine Ehre verletzen kann .

Du sprichst gut ! Ehren will ich dichmemen Vater , wenn du mich rettest aus dem
Vndeaben , m welches thörichte Weiberliebe mich
stürzte .

Farnb . Ich will ' s versuchen ! RastloseThä -
Mkert wrrd dich heilen . I ^un harre hier meiner
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Ost muß tch forschen - ob der Herr der Burg dir
Herberge gewahren will . Sey indeß wachsam , bis
ich wiederkehre , ( ab mit den andern Rittern . Die
Hohle ist finster . )

Friede , (allein ) Der Herr dieser Burg ?
Kenne ich doch in der Nähe keine Burg , die durch
diese Felsenhöhle führt . Wie — wenn etwa —
ha ! ein schrecklicher Gedankewenn ich etwa in
Äkäriberhänden ^ (er taspt umher ) Nirgend em
Ausweg ! — Astes so dunkel um mich —

Dritter Austritt .

Friedrich . Man Hort in der Höhle eine klägli¬
che Weiberstimme »

Weib . Hülfe ! Rettung ! erbarmet euch mei¬
ner —- tobtet Mich lieber !

Fri edr . Was ist das ? was hör ' ich ? (Ei¬
nige Knechte ziehen eine Dirne mit Gewalt heraus )

Weib . Um Gotteswillen , edler Ritter ! rek¬
let mich aus den Handen dieser Barbären !

Frbedr . (zieht lein Schwert ) Laßt ab , oder
' mein Schwert über euch > ( Er haut ein , die Knech-

,, te fliehen )
Weib . Mir nach , edler Ritter ! oder ihr

seyd verloren . ( Sie stürzt zur Thüre Hinaus , wie er
Hr nach will , fällt die Fallthüre )

Friedr . Was soll das seyn ? die Thüre ver¬
schlossen ? Schändlicher Betrug , den ich mit mei¬
ner Klinge rächen will . Bin ich Hier in einer Mör -
HxrhHle — -oder

Bier -
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Vierter Auftritt .
^

mit geschlossen. »
-<-Ge. en. Knechte mit Fackeln .

^ - yd ihr der Kühne , der so eben

^ ^ ^ l'» Ich war ' s -—.
Wald s. Und wollt die Drohung dock, nick' ,

Mgm uns wiederholen ?
^ ^ ^

Fried r. Gegen euch und gegen alle die e«

fechten - Friedrich - Schwert entfällt , in- Augen -bück ergr -- fen ,Hn räckwärts die Knechte 77 ^
^ H' We) ' .Ha -Kuy - m. ö-st du nun gefangen , bist dü nun be¬

hex st »d u-e " I ^übermäßig — und Räu, -

Blmb' 7"" ' " lese Behandlung billiget .

wE mä^

n - m MAschüchm OH-?Md-ck-"
L' ", »' - — « m « « !. L a ld Hors weiter : du mußt aber ebr -- so gemorvet durch die Hand unserer Knechte ster¬

ben /
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ben , wenn du dich der Bedingung weigerst , wen «
du nicht , sie ganz zu erfüllen , feperlich gelobst .

Friede . Ihr seyd Mörder ! ihr seyd Lotter¬
buben' . dieß sey die Antwort auf euren Antrag -
Befehlt , daß man mich todte .

Wolf . Noch ist ' s Zeit , Jüngling ! das Le¬
ben ist süß !

Friedr . Aber bitter , wie Gatte — wenrrs
mit Schande vermischt ist.

Wolf . So erfüllt die Bitte des Thoren ! —
Gebt ihm den Todesstoß ! ( Die Knechte schwingen
ihre Schwerter über Friedrich . Trompetenstöße . Die
Ritter und Knechte eilen ab)

Fünfter - Auftritt
Friedrich allein , aus der innern Höhle komm «

Graf Farn bürg mit geschlossenem Visier ,
mehrere Ritter mit Fackeln .

Friedr . (fleht sich um, steht auf ) Was ist
das ? Sie haben mich verlassen - - ich allein hier ,
wie soll das enden ? ( zu Farnburg ) Eben recht ,
daß ihr kommet — Ihr habt mich schändlich —

Farnb . Ich weiß , was du sagen willst .
Nimm ' s , wie es zu nehmen ist , und folge mir !
der Burgherr freuet sich , einen so tapfern Ritter
kenne « zu lernen , und hat mich hieher gesandt ,
dich abzuholen «

Fr iedr . Seine Einladung kommt zu fpät l
Ich mag nicht Herbergen in einer Burg , wo un¬
ter dem Schutze des Wirths Dirnen entehrt , und

Fremd -
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Fremdling « gemordet werben sollen . Ich verlan¬
ge freyen Abzug aus dieser Höhle .

Farnb . Wie aber , Jüngling ! wenn alles
nur Probe deines Herzens , deines Müches war ?
Wenn man nur versuchte , oh du der Ehre , bk
jetzt deiner wartet , würdig seyest ?

Friedr . Eins Probe von seltener Art !
F a r n b. Komm und sieh , was dein Muth

dir erworben hat ! ( Farnburg tritt vor eine eiserne
Thüre , und jchlagt viermal mit dem Schwert auf
seinen Schild . Im Innern wird eben so geantwortet )

Fried r. Was hat dieses Wahrzeichen zu be¬
deuten ?

Eine Stimmi . ( von irinen ) Ist dieß der
Tritt des Löwens ?

Farnb . Cr ist ' s — er kehrt zurück in seine
Höhle ! (die Thüre öfnetfich - ein Vermummter kommt )

e r in u mmte r. So seyd uns willkommen !
F a r n b. Nehmt diesen Jüngling , führet ihn

in das Prüfungsgemach nach dem alten ehrwürdi¬
gen Herkommen unseres Bundes ! — Bringet ih »
sodann in unsere Mitte , und laßt ihn sehen und
hören , wie die Bundesbrüver richten .

Friedr . Ich bin unter den edlen Löwenrit -
tetii ! Ich folge euch. ( mit dem Vermuwttite « ab iü
die eistrne Thüre . Farnburg zur Höhle ab)

Sechster Auftritt .
( Gemach auf Froburgs Veffe . )

Judith . Gstthsld .
Gbkkh . ( kommt mit seiner Tochter ) Ach —

Ützk
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jetzt sey uns der Himmel gnädig — nun sind wir
bald nicht mehr auf unserer Burg sicher . EiN
Kundschafter brachte unserem Burgherrn die Nach¬
richt , daß Graf Friedrich sich in den Händen der
Löwentitter befände .

I u d. Sagt man doch im ganzen Gau , daß
die Löwenritter so edle Menschen wären , weiche
die Tugend schützen , und das Laster strafen .

Gotth . Schon recht —- aber du kennst den
Haß unseres Burgherrn gegen den Löwenbund —
So eben schickt er einen Fehdebrief nach Farnburgs
Beste , er und sein Sohn Heinrich ziehen mit hun¬
dert unserer Reisigen dahin , uni die Beste zu über¬
falle ». —-

Jud . Aber , lieber Vater ! die Löwenritter
haben ihm doch nie etwas zu Leide gethan .

Gotth . Cr hat gehört , daß der ermordete
Graf Thierstein ein Mitglied des Bundes gewe¬
sen , er will Graf Farnburg — als den Haupt -
Mann des Löwenritter dem Kaiser ausliefern .

Jud . Aber woher weiß er denn das alles /
lieber Vater !

Gott h. Heute früh kam ein junger Hirte
hier an , und begehrte mit unserem Grafen zu
sprechen . Er gab vor , daß er von Farnburgs
Beste komme , wo die Löwenritter ihre Versamm¬
lungen hielten , und wo er glücklich entronnen
ftye ihren Fallstricken . - - Sich —- da kommt
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Sikbcntcr Auftritt .
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6 3 I I 3 6 6.
Ein rosiges Dirnchen liebreihend und hold ?

Kaum sah es das sechzehnte Iaht ;
Die liebte ein Ritter , er hieß Leopold ,

Der lang ihr Gespsnse schon war.
Er liebt hin und her — er küßt her und hin ,
Das Dirnchen mit ihrem hvldseeligen Sinn ,

Und schwur ew' ge Liebe , versprach ihr die Hand ^
Und gab ihr den Trauring zum ehlichen Pfand .

Ey — ey!

Das hörte der Kater , er sah es nicht gern ,
Das Dirnchen war arm , ohne Land ;

Drum schickt er den Sohn in' s gelobte Land fern ^
Zu trennen der Liebenden Band .

Der Ritter zog fort — zog hin und zog her ,
Sein Herz war von Freude Und Liebeslust leer .

Er konnt nicht vergessen das liebende Herz ,
D' rum starb er bald nachher aus Sehnsucht und

Schmerz ! . -

, Ach! Ach!

Kaum Hort es das Dirnchen , so holt sie ein Schwert ,
Und bohrte flch' s tief in die Brust .

Denn ausser ihm war ih «>muf Erden nichts werth ,
Er war ihre einzige Luft.

Leb wohl , du Geliebter ! Leb wohl Leopold !
Go rief sie — ich war dir so gut und so hold. -

Denn mit dir zu sterben, ist wonnig und süß .

Mir sehen uns wieder , einst im Paradieß .
Ja ! ja ! , ( ab. )

D A ReuM
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Neunter Auftritt .

Judith , hernach Augustin .

Iu d. Allein ) Ja , ja — das hat man da¬
von , wenn man eine Frau wird ! Wenn ich mich
nicht schämen würde , mein Lebstag wollt ' ich eine
ledige Dirne bleiben .

Aug . ( kommt l' m Schurzfell , mit äusgestilpttU
Crmeln , und trägt einen Harnisch - weinend ) Einen
schönen Gruß vom Meister Zacharias , und da
schickt er der Jungfer Judith ihren Eisenharnisch .

J ud . Ha , ha , ha ! —> mir einen Ei¬
senharnisch ?

Aug . Nein - nein — nicht ihr er ge¬
hört dem jungen Grafen , (fleht sie an) Nun ? was
lacht sie denn ?

Jud . Du bist ja ganz verdrüßlich , mein lie¬
ber Augustin !

Aug . Ist auch kein Wunder ! glaubt sie et¬
wa , ich hab ein Herz von Stahl und Eisen ? —
aber — ö' ist — (schluchzt ) s' ist schon recht —
ich — ich wünsch ' ihr auch alles Unglück auf den
Buckel hinauf .

I u d. Und warum ?
Aug . Weil sie mich Pcht heurathen will .
Jud . Wenn ich dich aber nicht lieben kann ?
A u g. Das hätt ' nichts g' macht — die kieb

wäk schon nach und nach kommen —- man prü¬
gelt sich oft vor der Hochzeit , und ist man Weib
und Mann , so lebt man so friedlich wie ein paar
Lurteltäubeln . — Geh sie — ich mag gar nichts
Mehr von ihr wissen !

Jud -



Iud . Du hast gewiß wieder Verdrüßlichkei -

ken mit dem Meister Zachgrias gehabt ?

Aug . Nun freylich — er giebt ja kein Fried ,

( schluchzt ) Ich — ich weiß g' wiß , wenn ich ein¬

mal zweyundsechzig Jahrln alt bin , so denk' ich

nimmer an ' s Heurathen . ( Man hört Gottholds

Stimme ) Alle Wetter ! ich glaub gar , ich hör den

Meister , ( lauft angstvoll umher )

I ud . Nein , nein — es war die Stimme

meines Vaters Fürchtest du dich denn so sehr

por dem Meister ?
Aug . Nein ! vor dem Meister fürcht ' ich mich

nicht , aber vor seinem Stock . Ach, meine liebe

Jungfer Judith ! der hat mir ' s vorhin gegeben !
Es ist nicht anders , als wenn er mir die ganze
Lieb' aus der Juppen hinaus karpatschk hätt ' .

Iud . Du liebst mich also nicht mehr ? ( lacht

bey Seite ) Ach — ich armes , ich unglückliches

Mädchen ! (verbirgt ihr Gesicht in die Schürze ,
und verstellt sich zum weinen )

A u g. Nun — nun — jetzt hör sie auf —

ich , ich bin ohnehin so wehleidig , wie ein Sechs¬
monatkindel .

I u d. ( wie vorhin ) Hab — hab mich schon

so gefreut , daß wir bald Hochzeit halten könn¬

ten , und jetzt — jetzt ( schluchzt ) liebt er mich

nicht mehr , der gottlose Mensch !

Aug . (fällt auf die Knie ) So — so gieb sie

sich nur zufrieden , Jungfer Judith ! ich — ich

wollt ja gern —-
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Zehnter Auftritt .
Vorige . Meister Zacharias «

Dach . ( unter der Thüre ) O du Gauner !
Iud . O weh ! der Meister Zacharias ! (eilt

in das Seitengemach . — Augustm springt schnell
auf )

Z a ch. Was machst denn du auf den Knien
da , Spitzbube !

Aug Nun ia — jetzt har ' s der Meister g' hört ,
ich hab ihr alles g' sagt , aber — sie wilis nicht
glauben .

Z a ch. Und was hast ihr g' sagt ? he. !
A u g. Daß der. Meister so ein braver Mann

sey — und haß sie den Meister heurakhen soll —
Zach . Und zu all dey» hast du müssen auf 4-

Die Knie hiniiegen ?
Aug . Nun - —> wenn sie mir ' s nicht glauben

will ? ( ihm ins Ohr ) Mach der Meister , daß ich ' s
Madel krieg , dann darf er mzr über ' s Jah . r
z' Gvatrer stehn «

Zach . O du Gaudieb ! du bist noch viel zu
jung zum Heurachen , du dummer Junge !

Aug . Ich hab mir immer sagen lassen , wer
«in Amkl hak , der kriegt auch den Verstand dazu.
( geht trotzend umher ) Ich muß heurakhen !

Zach . Aber , du Gauner ! wie konnt' ich
denn gar so aufs heurakhen verpacht seyn ?

Aug . (ä' ft ihn nach ) Aber , Meister ! wie
Pnnt ' ich denn gar noch an ' s heurakhen denken ?
Der Meister sagt immer , ich sott in seine Fußfla - ,

Uetz.
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pfen tretten — das Hu ich — aber der Meister
wills ja nicht leiden .

Lied .

Hätt ' sich mein Vater nicht verliebt, ,
Und hätt ' ein Weib genommen :

Woher wär' denn der Augustin
Am Ende hergekommen.

Der Meister sagt immer : befolg meinen Rath ,
Ich thu' es getreulich — bald früh und bald spat ,,

Der Meister geht Abends aufs Spienzeln brav au«,
Unh ich folg dem Meister , und bleib nicht zu Haus «

Wir beyde sind einander gleich ,
Vom Kopf bis zu den Füssen ;

Drum sollt halt auch n' g' schsidtsn Mann
So was gar nicht verdrössen .

Der Meister liebt d' Madeln , und ich folg ihm nach,
Es ist ja um' s Spienzeln ein köstliche Sach .

Der Meister schleicht unten zur Hausthür hinein .
Und ich steig von oben zum Fensterstock ein. ( ab)

Zach . Nun wart , Spitzbube ! ich will dir
das Einsteigen vertreiben . Hab ich mein Lebstag
so einen Gaudieb gesehen ! ( ab )

Eilfter Austritt .
Graf Froburg . Adelheid . Heinrich .

Ritter Halb ersHöfen .

Adelh . Guter Vater ! nirgends ist der Hir¬
se mehr zu finden ; wenn er etwa ein Betrüger



Zeweftn wäre , der falsche Nachrichten euch vor¬
gelogen hatte , um gegen den Löwenbund eine un¬
gerechte Fehde zu beginnen ?

Frob « Unmöglich ! in der Miene jenes Fremd¬
lings lag so viel Ehrlichkeit und Biedersinn « Graf
Thierstein , dein Verlobter war der Verbündeten
einer . Kaum zog ich das Schwert aus des Ver¬
ruchten Brust zurück , war Klara schon durch die
Hecken entsprungen — ich eilte ihr nach — einst¬
weilen schaften sie ihren getödtttm Bundesbruder
peg

Haldersh . Diese Rotte von Bosewichtern ,
Die im Verborgenen ihr Wesen treiben , zu züchti¬
gen , soll unsere Sache seyn. Ich leiste euch Schutz
und Hülfe gegen die Löwenritter — ziehe mit - eo,
Kleiner Knechte gegen ihre Burg .

Heinr . Allenthalben geht der Rufedlck Tha¬
ten vor diesen Männern her . Schwer kann ich
mich überreden , daß die Löwenrittcr jene Zwistig -
keit verursachten , welche uns nun zur Fehde führen ,

Frob . ( aufgebracht ) Feiger Bube ! fürchtest
Hu dich vor ihren Klingen ? Ach! daß mein Sohn
Friedrich an meiner Seite wäre — mit welchem
Muth , mit welcher Mannskraft würde er für die
Ehre seiner Schwester , für die Ehre meines Stam¬
mes kämpfen — aber jetzt — o ich habe keinen
Sohn mehr !

Heinr . Vater ! auch ich will kämpfen für
die Ehre meines Stammes . Ihr habt einen Feh -
Hebriefnach der Löwenburg gesandt — auf ! laßt
W Trompete zum Abzug schmettern — auf ihr «

Mauern



Mauern will ich euch fragen , ob ich nicht ver¬
diene , euer Sohn zu heißen .

Adelh . Guter Vater ! gewahrt mir eine Bit¬
te ! Laßt mich die Stelle eures Sohnes Friedrichs
vertretten . Ich will mich unter den Troß eurer
Knechte mengen , will au eurer Seite fechten —-
und sehe ich euch in Gefahr , so soll mein Schild
euer graues Haar decken , und meine Klinge eines
Zener Schuldigen färben .

Frob . Welch ein Gedanke ! Eine Dirne un¬
ter streitbaren Männern ? Nein , meine Tochter !
du bleibest zurück . — Ich und Haldershofen zie¬
hen gegen die Lswenburg , um meine gekränkte Ehre
zu retten — und ist diese gerettet , so kehre ich
zurück in der Mitte meiner Söhne , und der Segen
des Vaters ist der Lohn ihrer Tapferkeit ! (Alle ab)

Zwölfter Auftritt .

( Schwarzkehüngtes Gemach. Am Hintergrund steht
ein Thron , worauf Fa rn bu rg sitzt. Mitten
ein Trauergerüste , aufwelchem eine Rüstung , uud
auf diesem Schild , Schwert und Handschuhe lie¬
gen. Am das Trquergerüste stehen die Löwenrit -
ter in ihren Bundesharnischen . Utte mit geschlos¬
senen visieren . Neben dem Thron zwey Löwen
Mit offenen Rachen , welche hohe Leuchter auf dem
Kopfe tragen . )

Feierlicher Cbor . ( entfernt )
Heilig sey uns diese Trauerfeyer ,

Wir beklagen einen Bundesfreund .
D Z

' '
Der
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Dev uns allen war unendlich Heuer ,
Bieder — gut — und jedes Unrechts Feind '

Der im Kampf für Tugend unterlag .
Trauert — weint an seinem Todestag !

(Friedrich wird unter dem Chor hereingeführt mit
verbundenen Augen. Ritter Wolf führt ihn an der
Unken Hand , und halt ihm die Spitze seiner Klinge
auf die Brust , die Friedrich mit der rechten Hand
Mt . Er führt ihn vor den Thron . Nach dem
Chor Herrscht eine feyerliche Stille . )

Farn b. (mit rascher Stimme ) Wer ist hier ?.
Wolf . Ein Freund des Löwenhundes !
Farnb . Was verlangt er ?
Wolf . Seine Augen deckt finsteres Dunkel —

er verlanget Licht , um zu sehen , um zu hören
die Thaten der Verborgenen .

Darnb « Begleitet ihn vorher auf seiner wun -
berbaien Greife. 3) ur Wuth und linerfchrockenhei ^
können ihn des Lichtes würdig machen , dem Ziele
näher bringen . ( Er fuhrt ihn um das Trauerge, -
kllßc , fs oft er an dem Thron vorüber kommt, wal¬
ken ihm Feuerflammen entgegen . Schwertgeklirr auf
die Schilde . Diese Ceremonie geschieht unter einem
verborgenen , feyerlichen Chor , verbunden mit den,
smvesrnden Rittern . )

C h o r .
Walle freudig deinen schweren Pfad ,

Trotze der Gefahr mit hohem Muth ?
Und vollends kühn die grosse That ,

Dann geht dir ' ö in unsrer Mitte gut .
Darm,
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Dann erhältst du vor des LZwe» Thron ,
Würdig uns' res Bundes — deinen Lohn'

( Wie der Chor zu Ende ist , führt er ihn auf die
Linke Seite des Thrönrs , und läßt ihn alleinstehen .
Es geschehen vier Schläge auf eine Glocke. Graf
Farnburg schlägt viermal auf den Schild , alle wie¬
derholen diesen Schlag . Die Ritter theilen sich zu
dreyen im Quadrat in vier Haufen . )

Farnb . Willkommen ! willkommen in der
Höhle des Löwens ! ( Er erhebt das Visier , alle
andern auch ) Heil sey dem , der Wittwenthränen
trocknet ; Segen über den , der des verlassenen
Waisen sich erbarmt . Jüngling ! als der Friede
von der Erbe wich , als Mord und Raubfucht sie
füllte , da vereinigten sich viele redliche Menschen ,
zu roiderstcheu ihrer Wuth , sie zu bekämpfen mit
Riesenkraft . Forscher ' tritt auf , und frage , wie
sie Gelübde und Schwur erfüllt haben ?

Bemb . ( tritt zu den Stuffen des Thrones ,
greift in den offenen Rachen eines Löwen, und zieht
eine Pergamentrslle heraus . ) Nach Osten und We¬
sten — nach Norden und Süden zogen die Rä¬
cher aus ! Rächer von Osten ! was begannst du ?

Wolf . (tritt vor mit gesenkter Klinge ) - Ich
zog aus , um Philippen zu schützen auf seinem
rechtmäßigen Thron . Ich bestrafte unter seiner
Fahne den Stolz der Städte Bonn und Koblenz .
Ich war mit meinem Haufen unter den wenigen ,
welche durch Straßburgs Thore eindrangen , und
hie Einwohner zum Eid der Treue gegen ihren
Kaiser nöthigten .

Farn b.



Farnb . Du hust gut geendet ? Ruht aus
von euren Thaten , bis die Stimme des beleidig »
ten Herrschers euch zur neuen Fehde ruft . ( Wolf
geht zurück )

Bemberg . Rächer von Westen ! was be?
Zäunst du ?

Ritter Diez . stritt vor mit gesenkter Klin¬
ge) Ich ward ausgefandt , um zu demüthigen den
Stolz des alten Berlingen , der seine Macht durch
ungerechte Fehde zu vergrößern suchte , seiner fried¬
lichen Nachbarn Gebiete frevelvoll verheerte .

Farn b. Und was war der Lohn deiner Ar¬
beit und Mühe ?

Diez Zwölf Waisen , deren Väter und Müt¬
ter die Krieger ermordet hatten . Ich ließ sie mit
mir ziehen , damit unser Bund sie nähren , bilden
und erziehen könne .

Farnb . Du hast edel gehandelt ! Dank sey
dir im Nahmen des Bundes !

Bemberg . Rächer von Norden ! was be¬
gannst du ?

Dietrich , ( tritt vor mit gesenkter Klinge )
Ich zog aus , um Ewalds Wittwe zu schützen ge¬
gen die stolzen Forderungen ihrer Nachbarn ; ich
bskh ihnen in der Wittwe Nahmen friedlichen
Vergleich , sie nahmen ihn an. — Ohne Fehde
Md Blutvergiessen kehrte ich zu euch zurück .

Farn b. Heil dir , der du des Blutes der
Tapfern schontest . Ruhe , Friedensstifter ! bis
die Stimme der Unterdrückten dich wieder zum Der »
cheidiger fordert ,

B emb .



Bemb . Rächer von Süden ! was began¬
nest du ?

Walds , (tritt vor mit gesenkter Klinge ) Rit¬
ter ! Hier liegt Schild und Schwert eines un¬

serer Verbindung würdigen Mitgliedes . Wir

feyern heute seinen Todestag ! Eben wollten wir

üusziehen > zu rächen seinen Tod nach Würde
und Gebühr —- als ein edler Mann auftratt -
zu züchtigen die Mörder —zu rächen des unver¬
schuldeten Tod . Graf Froburg —Heil sey dem
Gerechten ! er erschlug den Lotterbuben , undbe -

freyte die Wittwe und das Kind des Ermorde¬
ten aus ihren Fesseln — sogar sagt man , daß
der älteste Sohn des Grafen die Wittwe Glichen -
Und des Waisen Vater seyn wolle - —

Farnb . Heil den Edlen - die ohne Schwur
Und Pflicht sich der Unschuld erbarmten . Ruhe
gebührt dem tapfern Löwen — nie muß er aber
im Kampfe ermüden - wenn neues Unrecht seine
Rache heischt . Forscher ! tritt auf und verkün¬
de ! wer Unrecht leidet und Rache heischt ?

Bem b. (tritt vor den Thron / greift in den
offenen Rachen des zweyten Löwen , und nimmt eine
Pergamentrolle Heraus ) Ich klage über Bosheit
und Unrecht —- ich klage über Gewalt und Unter¬
drückung !

Farnb . Wir schwören ' s zu rächen und zu
ahnden ! Wen klagst du an ?

Bemb . Graf Neuburg ist todt : Sein un¬

getreues Weib hat ihn vergiftet . Jetzt schweigt
sie ungehindert mit ihrem Buhlen auf seiner E- b-

vcstkr
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veste. E ie hat ihr einziges Kind , eine tugend -
same Dirne ins Kloster geschickt , damit ihr des
Vaters Erde nicht werde , und die kommenden
Bastardeu sich darein theilen möchten Wer wird
rächen des unschuldigen Tod , wer wird bestrafen
das buhlerische Weib , und der armen Waise ihr
rechtmäffiges Erbtheil sichern ?

Frtedr . (Hingerissen vom innern Gefühl , tritt
bor ) Ich — edle Ritter ! ich —- ich will die ge¬
rechte Rache ausführen .

Fa r n b. Gebt ihm das Licht? —' ' Alle schlagen
dieVLflere ab, ziehen dieKlingen , und halten ihmdieSpi -
tzen derselben auf die Brust . —Die Binde wird ihm ab¬
genommen. Er sieht sich mit geringem Erstaunen um. >
— Pause . — ) Heil dir , edler Fremdling ! der
du würdig bist , Hagbergs Platz zu füllen . Nicht
langer soll des Edlen Schwert und Schild ringe ,
nützt auf diesem Gerüste ruhen — ich will ver¬
suchen , ob du unsern Verlust zu ersetzen fähig
bist . Jüngling ! wir prüften deinen Muth in
der Höhle , er bestand die Probe , und du wur¬
dest würdig geachtet , einzutretten in unsere Ver¬
sammlung , um auch uns prüfen zu könnend Noch
ist dein Wille frey — du hortest , was wir tha¬
ten — wie behagen dir unsere Handlungen ?

Friedr . Ich verehre — ich schätze sie !
Farnb . Willst du eintretten in unsere

Verbindung ? Willst du Rache dem Laster , Schutz
der Unschuld schwören ?

Friede . Ich will !
Zar nb . Jüngling ! ehe du zum Ziele ge¬

langst /
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' langst , stehen dir noch manche Irrwege offen» —

Zwey Proben hat dein Muth geendet , die dritte
beginnt . — Wohl dir , wenn du auch diese vollen¬
dest ! ( ah mit Allen , ausser Ritter BembergH

, B eIN b. (giebt ihm ein Buch mit Todenkopfen
bemalt . ) Setze dich und schreib deinen Namen ,
dein Alter und deinen Stand in dieses Buch . Ich
werde wiederkehren , wenn du geendet hast . Ich
Aerlaffe dich deiner Betrachtung , ( ab )

Fr ie d r» ( allem ) Wunderbar ! höchst wun¬
derbar ! ( Dvnnerschlag . Alle Lichter verlöschen, nur
ein Tischlein , worauf ein silberner Todenkopf liegt ,
And ein schwächet Lampchen brennt , bleibt da) Was
ist das ? (er durchblättertlidst ) Hanns von "

Wernach — A2 Jahre alt - - er starb am dritten
Tage feiner Aufnahme , indem er sich den Hals
abstürzte . — ( Ein

'
Windschauer rauscht durch das

Gemach. Ein Geist erscheint im Hintergründe in ei¬
nem Wolkendampf . )

G e i st- ( mit hohler Stimme ) Gott sey seiner
Ceele gnädig ! Friedrich ! Clara von Hagberg
ist unschuldig ! ( er verschwindet unter einem
Windschauer . )

Frr edr . Erschrecklich ! ( liest weiter )
„Heinrich von Rügen - - 24 Zahre alt — ent¬
leibte sich am siebenten Lage stiller Aufnah -
„ me. —- " ( Donner und Blitz . Ein Ekelet kommt
aus dem Boden - —)

Skelett Sie haben den Selbstmord auf
ihrer Seele ! Friedrich ! Graf von Thierstein ist
«schuldig ! (verschwindet unter einem Windschauer )

F r i e d r.
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Friedn Unschuldig ? Clara und Lhierstein
unschuldig . Ein wunderbares Blendwerk ! (setzt
sich an den Tisch ) Ich bin begierig , das ganze Buch
zu durchblättern . Hier das Titelblatt ! ( liest )
„Verzeichniß sämmtlicher Ritter , welche wir
„durch List in unsere Höhle lockten , uud glücklich
>,ermordeten . —" ( Pause ) Nichts soll mich schre¬
cken — Mein Herz ist von Stahl — keine Furcht
soll durchoringen . — Ich schreibe ! ( Er schreibt .
— Schrecklicher Akkord. Donnerschlag . — Er ver¬
sinkt sammt dem Lisch . )

Dreyzehnter Auftritt .
( HsKle. — HSen an einem Flügel ein Felsengitter ,

wodurch die Hoble etwas erhellt wird . Friedrich
kriecht auf dem Boden umher. — IM Hinter¬
grund Ritter Waldsee vermummt , liegt auf
der Erde . )

Fr iedr . Wo bin ich ? Wer ist hier ?
Walds , ( mit verstellter Stimme , schwäch

imd matt . ) Ein Unglücklicher ! — Ich hörte , wie
du herabgestürzt wärest , und kroch hieher . Sind
deine Arme , deine Beine nicht zerbrochen ?

Friedr . Nein - — ich fühle Mich unverletzt
und unbeschädigt .

Walds . Ha wie glücklich bin ich , daß ich
dir uoch guten Rath zu geben vermag , du ihn
benutzen kannst . Schon 6 Tage schmachte ich in
dieser Höhle ; mein linker Schenkel ist vom Falle
zerschmettert , niemand hört mein Flehen , ich
Muß hier verschmachten ! '

Frieda



Friedr . Wär ' es möglich ? sollte es wirk¬

lich wahr seyn ?
Walds . O nurallzuwahr ! Bösewichte und

Mörder treiben auf dieser Burg ihr Wesen , und

locken tapfere , redliche Ritter in ihre Schlinge .

Doch — ich muß kurz seyn — der Tod nagt an

meinem Herzen . Gestern kroch ich von Schmerz

und Durst gequält in dieser Höhle umher , ich

kam links von hier in einen Riß des Felsen . Er

erweiterte sich immer mehr und mehr , das Licht

der Sonne blickte durch die Oefnung herab . Ich

sah' Aeste der Bäume , und hörre den Gesang der

Vögel . Ich versuchte vergebens hinauf zu klim¬

men. Benutze du meine Entdeckung Halte dich

links an der Mauer , so mußt du — ( Pause ) den

Riß finden . O wehdas sind Gefühle des na¬

hen Todes . — Räche , Fremdling ! räche meinen

Tod . Fliehe ! ( Er stürzt zur Erde )

Friedr . ( Pause ) Nun —weiter —Unglück¬

licher ! oder ist etwa deine Seele schon aus ihrer

Hülle geflohen . ( Er tappt umher —legt ihm die

Hand aufs Herz . ) Ja — sein Jammer ist geen¬

det —auch kein Pulsschlag giebt mehr die Spur

fernes Lebens . — Ha ! Worte eines Sterbenden !

euch traue ich weit mehr als den glatten Worten

der Ritter . Gott ! dir dank' ich , daß du mir

Mittel zur Flucht zeigtest , ich schwöre du,meines

Wohlthäters Tod zu rächen ( Er klettert umher )

Ja hier ist der Felsenriß — ( steigt hinauf ,

kriecht mühsam durch ) hier finde ich eine eiserne

Thüre — (^ersucht sie mir dem Schwert aufzuschla -
E sm —
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gen — Gott ! dir dank' ich für meine Freyheik -
(kriecht durch . )

Walds , (steht auf ) Ein muthvoller Jüng¬
ling ! Gott leite deine Schritte , und bringe dich
zum Ziele ! ( ab)

Vierzehnter Auftritt .

( Schreckliche Felsengegend . Rechts iiri Hintergrund
eine freye FelsenspiHe - unten ein rauschender
Strom . Mitten wieder eine Felsenspitze - welche
ins Thal herabführt . )

Friedk . ( windet sich oben durch das Gestrüpp
durch , ohne den Sirohm zu sehen ) Ha ! wie mir
so wohl ist — ich fühle Gottes freye Luft wieder ,
( kommt ganz herauf , sieht die Felsenwand hinab )
— Welch ' ein Abgrund zu meinen Füssen ! der
reißende Strom unken — hier die kahle , schroffe
Felsenwand — hinabzuklimmen ist unmöglich —

nirgends finde ich einen Platz , wo mein Fuß
ruhen , nirgends einen Strauch , an welchem mei¬
ne Hand sich halten könnte . Entweder muß ich
zurückkehren in diese schreckliche Hunger höhle ,
oder muß ich den schrecklichsten Sprung über die¬
sen Abgrund wagen . ( Erfindet einen Pfahl )
Was sehe ich hier liegen ? ein Pfahl mit Eisen
beschlagen — vielleicht ein Hülfsmittel , das ein
Unglücklicher , wie ich, zur Rettunff seines Lebens
benutzen wollte , und ein Raub des rüstenden
Stromes ward . — Es sey gewagt ! ( Er springt
Mit Hülfe des Pfals arif den zweyten Felsen -

ein



ein dicker Rauch wällt ibm entgegen , blickt hinab )
Gott ? was seh' ich ? die Vorsicht hak EÄ hie -

her geleitet — entweder muß ich diese Rammen

übersteigen , oder zurückkehren . ( Er findet nm^ e
Stücke Holz , legt sie über - und übersteigt den
brennenden Holzstoß . ) Die Hand der Vorsicht

hat mich geschiehet — dort unten rm Thal sehe

ich eine Einsiedlerhütte — nebenbey ein ehrwürdi¬

ger Greiß — ich will mich ihm nähern , er soll
mein Wegweiser werden ! (er steigt herab, fällt
auf dir Knie ) Gott ! du hast mich gerettet t
Nimm dafür meinen heißen Dank ! (er bleibt ist

Siefer flehenden Stellung . )

Der Vorhang fckllt «
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Vierter Aufzug .
Erster Auftritt .

( Unterirrdisches Gemach auf der Lörvenkurg )
Graf Farn bürg , mrt mehreren LSwenrittertt .

Ehrenhold spiele und singe.
Lied mit Chor .

Ehren hold .

§8er> Ritter ! wer hat LSwenblut ?
Der — der mit Ernst und frohem MUch
Zum Heil der Menschheit Gutes thut .
Im Schsvs des Bundes friedlich ruht ,
Nicht fürchtet seiner Feinde Wuth ,
An dem streßt edles Lswenblut .

Alle .
An dem fließt edles Löwenblut .

E h r e n h o l d.
Wer nie zerreißt zur Bruder - Gchand
Des Bundes eng verflochtnes Band .
Wer mit der Menschheit wohl verwandt ,
Kür Menschenglück, für ' s Vaterland ,
Stets muthig kämpft mit starker Hand,
Der ist für uns ein theures Pfand .

Alle .
Der ist für «»sein theures Pfand !

Ehre ! ? : -



Ehrenhold ,
Wer unsere Gesetze ehrt ,
Sie ausübt , und sie andre lehrt .

Das Gute schützt, dem Bösen wehrt ,

Des Schmeichlers Stimme niemals hört .
Und Treu hält , wenn er auch nicht schwört,

Dsrist ves Löwenbundes werth.

Alle .

Der ist des Löwenbundes werth !

( Nach diesem Chor tritt Graf Farnburg in ihre Mitte ,

zieht die Klinge . —)

Farnb » Willkommen —Ritter ! in der Höhe
Le des Läwens

Wqld s. Er zog aus zu forschen , ob Ruhe
und Friede die Erde decken.

Dietrich . Er fand die Hirten schlafend !
Tiger und Wölfe wütheten in der Heerde .

Wolf « Er weckte den Hirten !
Bemb . Er zerriß den Tiger , zerbrach die

Zähne des Wolfs —

Diez . Und kehrte gerächt in feine Höhle
zurück .

Thierst . Willkommen , tapferer Löwe! Heil
sey dem, der Gutes stiftet zum Wohl der Mensch ?
heit !

Farn b. Dreyfacher Dank dem , der dem
Bunde ein würdiges Mitglied zuführt , um zu ver¬
breiten Tugend und Menschlichkeit unter den Men¬

schen Brüder ! ein edler , muthvoller Jüngling
E z be-
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beginnt in dieser Stunde die Bahn zur Einweihung
in unsern ehrwürdigen Bund . Vier Proben hat er
mit vollem Muthe bestanden — beginnt er die
f - nfte , und kehrt zurück in unsere Mitte , so ist
er der Aufnahme würdig . — Ihr wißt , daß er
der älteste Sohn unseres würdigen Nachbars , des
G asen Frokmrg ist ?

Walds Bey Gott ! ein biederer Mann ! aber
er haßt unsern Bund , ohne seinen Endzweck zu
kennen — er wird selbst uns Haffen, wenn er uns
als Einverleibte dieses Bundes kennen lernen wird .

B e m b Er soll uns kennen lernen ! Frsburg
hat zwey würdige Söhne , geehrt von allen Edlen
im Lande — diese beyde Edlen dem Bunde nä¬
her zu bringen , ist unsere Pflicht zur Ehre der
Menschheit .

Farnb . Eben deßwegen schickte ich Ehren -
holden unter verstellter Maske dahin , um den al¬
ten Frobmgzu bewegen , als Rächer einer schuld¬
losen That , als unser Feind und Verfolger vor
unserer Burg ' zu erscheine!!.

Wo lf . Und wenn er nach feinem an uns ab¬
geschickten Fehdebricf erscheinen wird ? '

Farn b. Dann handeln wir als Löwenritter !
D i e z. Er soll seinen Sohn in unserer Mitte

Mt dem Ehrenzeichen des Bundes geschmückt er¬
blicken .

Farnb . Er soll Zeuge unserer Handlungen
werden , um quf einmal das Vorurtheil aus sei¬
ner Seele zu verbannen , das ihn unerkannt zu
«nferein Feind und Verfolger macht .

Wgldf .
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Walds . Ich denke, BuMshauMnann ? daß

es nöthig seye , Chrenhold noch einmal auf Fro .

burgs Beste hinüber zu schicken, um wenigstens
die gute Adelheid von unserem Vorhaben zu bs-

nachsichtigen , und ihr die wahre Kunde von ih¬

res Verlobten Leben uO Wohlbefinden zu über¬

bringen .
Farnb . Das soll geschehen l Chrenhold !

kleide dich wieder in deine vorige Maske — be¬

gegnest du Froburg und seinen Reisigen , so wei¬

che ihnen aus , und bringe Fräulein Adelheid die

Nachricht , daß ihr Graf Thierstein . lebt .

Ehrenh . Ich verstehe euch , edler Gras !
und befolge euren Befehl « ( ab )

Zweyter Auftritt .

Vorige , ohne E hr enh old .

Farnb . Ritter ! Graf Froburg nannte uns

in fernem Abssgbriefe Bösewichke , Räuber und

Mörder .
Wald s. Er keimt yns nicht —- er soll uns

kennen lernen !
Far nb . Er nannte uns heimliche Feinde

kaiserlicher Majestät .
W al d s. Heilig ist uns desKaisers Person —

heilig jeder Fürst , den Gott und seine Geburt auf

den Thron setzte , seine Mitbürger zu regieren zum
Wohl der Menschheit !

Farnb . Dieß sey das Losungswort jedes
Zswenrimrs : für Gott und seinen Fürsten ! Be -

E 4 schwüret
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schwüret ihr nicht dieses vor dem Altare des Al¬
lerhöchsten ?

Alle . (die Hände an das Schwert ) Heilig sey
unse - Schwur : für Gott und unsern Fürsten ?
( Alle ab )

Drittee Auftritt .

( Gemach auf Frsburgs Veßr . )

Judith allein , hernach Zacharias .
Jud . ( traurig ) Der Vater sagt , mein Ka¬

simir wolle gar nichts mehr von mir wissen. Du
lieber Gott ! das wär ' ein Unglück , wenn ich sitzen
bliebe , und keinen Mann bekäme ; da wär ' ich
zuletzt noch gezwungen , den alten Zacharias zu
heurathen .

Zach . Ist das möglich , will sie sich endlich
rntschlieffcn , meine liebe Jungfer Judith !

Jud . Entschliessm ? zu was entschlossen ?
Zach . Mich endlich um des Himmels willen

zu ^heurathen ; ach — wenn sie wüßte , wie «in¬
brünstig ich sie liebte . —> wie (ergreift ihre Hand ,
sind küßt sie) ich mich auch bestechen wollte - -

Vierter Auftritt .

Äorige . Kasimir eilt freudenvoll herein.
Kas . Liebe Dirne ? alles ist richtig — in

seht Tagen ist unsere Hochzeit — du bist mein —
dein Vater — ( sieht Zacharias ) Donnerwetter !
was macht denn der Meister Zacharias ganz allein
bey meiner Dirne !

Jud .
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Jud . Was ist richtig ? — so sprich doch ^
Kasimir !

Kas Nichts — gar nichts ! Was will beim

W da , Meister Zacharias !

Zach . ( stotternd ) Was — was ich da will
—- hast du gefragt ?

Kas . Ja , ja — was er da will bey mei¬
ner Braut — will ich wissen ?

Zach . Bra — Braut ? — (sieht Judiths
kalb Kasimir an ) Nichts — gar nichts !

Kas . (öfnet ihm die Thüre ) Die Thür ist schon
offen !

Zach . Das ist so viel , als ich soll mich
packen.

Kas . Wenn er will so gut seyn , sonst trag
ich ihn hinaus .

Z a ch. Hak ' s nicht vonnöthen — hab noch
gute Füsse — also — Braut — und du — der
Bräutigam ?

5?as , Nicht so viele Umstände — wird er
gehen ?

Zach . Er geht schon — er geht schon —
o ihr Bagage übereinander ! ( ab )

Jud . (eilt froh auf ihn zu) Lieber Kasimir !
hast du mit dem Vater gesprochen ? ( er geht ihr
«uf die Seite )

Kas . Nichts hab ' ich mit ihm gesprochen ,
( wendet ihr den Rücken zu)

Z a ch« (öfnet die Thüre , ruft Herein) Also mit
Ws beyden ist es nichts ?

E Z Kas
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Kaf . Pack er sich zum Teufel , oder
(will auf ihn zu)

Zach . Cr geht schon — er geht schon ! ( ab)

Sechster Auftritt .

Kasimir . Judith . ( Pause )

J u d. Was ist dir denn , Kasimir !
K a s- Nichts gar nichts — du bist eine

falsch - , ungetreue Katze , ( schluchzt ) Der Vayr
hst uns wollen heurarhen lassen — in acht Tagen
häkt ^ sollen unsere Hochzeit seyn — ich — ich —
hgb mich auch schyu so darauf gefreut —> aber
jetzt —- ja — es bleibt dabey — ( mit Schluch¬
zen ) Leb wohl , Judith ! wir sehen einander in
diesem Leben nicht wieder , (will fort )

Jud . (ängstlich , hält ihn zurück ) Hilf Hirn -
mel, lieber Kasimir ! wo — wo willst du denn hin ?

Kas . ( schluchze ) Er — er — ertränken will
ich mich in der Donau .

Jud . Du gerechter Gott ! bist du vernünf¬
tig — weißt du , daß du in die Hölle kommst ,
wenn du dich umbringst .

K a s. Was geht ' s denn dick an , ob ich in
dre Höll oder in Himmel komm , mit uns Bey¬
den ist es ja aus — ich — ich ertränk mich —
(will fort )

I u d. ( halt ihn ) Weißt du aber auch , daß
dich di ( Fische fressen , wenn du in der Donau
stirbst ?

Kas . ( erschrickt ) Was — was sagst du ?
die
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die Fische fressen mich — nein — ertränken will
ich mich nicht — ich — ich — ich will mich auf¬
hängen .

Jud . (schlägt die Hände zusammen) Hilf lie¬
ber Himmel ? aufhängen will er sich — jetzt hört
nur den ehrvergeßnen Menschen , (fällt auf die Knie
hin , mit aufgehobenen Hände ») Lieber Kasimir !
du — du darfst dich nicht aufhängen .

Kas . ( wird weichherzig , wendet ihr den Rü¬
chen zu , sieht aber immer nach ihr ) Ich hör und

^«h nichts — du — du Ungetreue — du Falsche !

Iud . ( weint in die Schürze ) Du —- du weißt
doch , daß ich dich allein lieb habe —-

Ka f. ( mit abgewandtem Gesicht) Ja — wenn —
wenn das dein Ernst wäre .

Jud . Es ist mein Ernst — also in acht Ta¬
gen soll unser Hochzeit seyn ?

Kaf . ( immer so , wie vorhin ) Ja — ja i «
acht Tagen — so hat der Vater gesagt — frey¬
lich , wenn ich wüßte , daß du mir getreu bleiben
könntest — ich, ich könnt wieder gut werden .

Jud . So sich mir nur in ' s Gesicht , lieber
Kasimir ! ( wendet ihn um) weißt du was , wh-
wollen den Vater bitten , daß er uns morgen
schon Hochzeit halten läßt — wer weiß , was sich
sonst in denen acht Tagen wieder zutragen kann.

K a s. ( schlägt ein ) Meinethalben — gieb mir
Mne Hand —

Duett .
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Duett »

Kasimir .

Nun bleibt SÄ dabey , denn nun sind wir ein Hüü»,
Und morgen schon geht es zum Tanz .

Judith .

Jetzt können wir scherzen ohn' alle Gefahr ,
Schon blühet zur Hochzeit der Kranz .

Kasimir ,
Und ist dann der Jubel der Hochzeit vollbracht .

Da gehen wir alle voy Schmauß .

Judith .
And wünschen einander die ruhigste Nacht §

Und ziehen zufrieden nach Haus .

Beyde .
Ich höre das Singen , das Jubelgeschrey ,
Hie Zinken und Trommeln , den Ton der Schalmey ,

Schon kommts in die Füsse —- es juckt hin und her.
Ach wenn nur die Hochzeit vorüber schon war. ( ah. )

Siebenter Auftritt .

Ehrenhold . Gott hold hernach Judith .
Kasimir .

Gotkh . Wo seyd ihr denn gestern so schnell
hingekommen , guter Freund !

Ehrenh . Die höchste Eile forderte meinen
Zug — Das Fräulein hält sich also nicht mehr
auf der Burg auf , sagt ihr ?

Gotth »
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Gotth . Nein ! sie selbst mengte sich uner¬
kannt unter die Reisige , und zog mit Ritter Hal -
berhoftns Knechten gegen die Löwenburg .

Ehrenh . Sie selbst ? Traun ! es thut mir
leid , daß ich das Fräulein nicht gefunden habe »
Hab ' ihr frohe Mähre zu überbringen .

Gotth Frohe Mähre , sagt ihr ?
Ehrenh . Graf Thierstein lebt ! Er und

Clara sind unschuldig — ein unglückliches Miß -
Serständniß - - -

G o l th . Graf Thierstein lebt und Clara ist
unschuldig ? (in überströmender Freuds ) O du mein
Gott ! wenn ich jetzt nur gleich dem ganzen Zug
nacheilen könnte , ( ruft ) He Judith ! Kasimir ! wo
denn das Schelmengepack stecken mag. ( ruft . Key -
de eilen herein . )

I ud . Da sind wir , lieber Vater !
Ka f. Wir haben uns schon wieder ausge¬

söhnt .
Ehrenh . Was wollt ihr beginnen , guter

Freund l

Gotth » Graf Thiersteil , lebt — und Clara
ist unschuldig — eilt — wir haben noch einige
Knechte in der Burg —- sie sollen ihnen nach —
damit die unsrigm mit den wackern Löwenrittern
in keine Fehde gerathen .

Ehrenh . Laßt das , guter Mann ? es ist
Absicht der Löweluitter , den alten Froburg —
als abgesagten Feind ihres Bundes nach ihrer
Burg zu locken — er findet dort seinen Sohn
Friedrich . - -

Alle
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Alle Z. Unfern jungen Grafen ?
Ehren h. Er wird Mitglied des Bundes
Kas . Gottbewahre ! ein Löwenritter !
Gotth . Gibt es doch so viele Menschen -

welche diesem Bunde Hohn sprechen , und seine
Mitglieder verdächtig machen — wohl gar ihre
edlen Absichten verunglimpfen .

Ehrenh . Nur solche , welche die Bestim¬
mung jener Männer nicht kennen — oder aber
Bösewichte , die das Licht scheuen , und im Fin¬
stern dem Laster fröhnen .

Gotth Habt wohl recht , guter Freund ! —
nur der Heuchler sucht sich dem Blicke des ehrli¬
chen Mannes zu entziehen , und seine Handlungen
hinter dem Rücken zu verunehren .

G ck u n n.

Im Finstern schleicht der Bosewicht ,
Und Heuchelt Ehrlichkeit .

Dem Ehrenmanne traut er nicht
Weil er Entdeckung scheu' t .

Der Biedermann ist stolz und frey ,
Und spricht dem Laster Hohn.

IHM ist so himmlisch wohl dabey ;
Dieß ist det Tugend Lohn!

( ab in das Seitengemach . )

Achter Auftritt .
Zacharias . Augustin .

Äug . Wie ich dem Meister sag die Jung¬
fer
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hat mir ' s ja selber gesagt .

3 a ch. (äusserst verdrü' ßlich ) Halt dem Maul -
Spitzbube ! du bist an allem Schuld . Wärest du
Mir nicht immer in den Weg gelaufen , so wär
schon alles in Richtigkeit .

Aug . (trotzend ) Ja — Und hatt ' der Meister
s ' Madel ung' schoren gelassen , so - - so — ( weint )
wär bey mir die Hochzeit schon Lang vorbey .

Zach . ( ihn aushöhnend ) Ey — hast sie schon ?
Aug . ( eben so) Hat ' s der Meister schon ?
Zach . ( weint ) Ich — ich — ich hab ' s so

ehrlich — so — so gut mit ihr gemeint .
'

Aug . ( schluchzt ) Und ich — ich hätt ' s den
ganzen Lag auf den Händen herumMrage - r

Zach . Warum flennst du denn , Gauner !
A rr g. Warum flennt denn der Meister ?

Neunter Auftritt .
Vorige .

( Judith aus dem Seitsngemach , trägt Kleidungsstücke . )
I u b. ( will eilend durch das Zimmer ) O weh —

La sind alle beyde !
Zach . Nun — Jungfer Judith ! wohin will

sie denn so eilend ?
Iud . Laß er mich fort — Herr Zacharias !

ich habe jetzt voll auf zu thun — morgen ist mei¬
ne Hochzeit , und La muß ich Anstalt machen ,
Ssß alles sauber und rein dabey zugeht , (eilt ab. )

Aug . Meister ! da stehen wir jetzt , wie eitt.
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über den Meister lachen . Wie möcht ich mich denn '

so foppen lassen.

Z a ch. Spitzbub ! sie hat ja dich auch g' foppt .

Aug . Das schabt nichts — der Meister soll

aber g' scheidter seyn wie ich , und nicht so im Ne¬

bel herumgehen — sag ich immer .

Zach . ( fängt an zu lachen ) S' ist auch wahr —

ich war ein rechter Gimpel , daß ich mich hab ss

foppen lassen. ^ ,
Aug . ( nimmt ihn unter den Arm ) Gehen wir

nach Haus , Meister ! und suchen unsere Herzen

anderswo unterzubringen und finden wir kein

Mädel , das uns heurathen will , so heurathek

wir einander .

Lied Von zwey Stimmen .

Zacharias . Augustin .

Wir find di« Gefoppten — jetzt gehn mir nach Haus —°

Mir unserer Liebe — da ist es schon aus .

Und find' t sich kein Mädel zum LebenSvertreib ,

So nehmen wir beyde einander zum Weib .

Wir sind schön gewachsen , das ist einmal wahr ,

Wir sind ja all beyde ein stattliches Paar

Ein Mädel zu finden , das ist gar nicht schwer ,

Es taufen der Mädeln ja gn«g hin und her.

Und finden wir keines , das UNSgiebt die Hand ,

So bleiben wir beyde im ledigen Stand . ,



Wir gehen haufiren auch ausser der Eh' ,

Und laufen den Dirnen nach vor und wie eh' « ( ab. )

Zehnter Auftritt .

( Kürze Waldgegend . Auf einer Sekte eine Eremi ,

tenhütte — auf der andern Sekte die Statue ei¬

nes geharnischten Ritters , neben ihm ein ruhen¬

der Löwe. Der Ritter ist abgebildet , als wenn

er dem vorübergehenden einen Kranz von Eichen-

blättern reichen wollte . ) Ritter Waldsee als

Einsiedler gekleidet , mit einem Buch unter deM

Arm. Friedrich «

Waldsee . Mit vollem Muth überstieg es

die Klippen — mit schnellen Schritten eilt er dem

Ziele entgegen ! — (Friedrich kommt) Wohin des

Weges , guter Freund !
Frledr . Ich habe die Strasse verfehlt , und

suche sie seit dieser Zeit vergebensIhr werdet

Gotteslohn gewinnen , wenn ihr mir den nächsten

Weg dahin zeiget .
Wa ldsee . Gern und willig ! Aber — Jüng¬

ling ! du bist müde vom Suchen , du bedarfst La¬

bung . Ich hole dir Stärkung . Lies' einstwei¬

len die Denkspcüche , die du in diesem Buch a«f -

gezeichnet finden wirst , ( ab in die Hütte )

Friede , (sieht ihm nach) Ein wunderbarer

Mann i ( schlägt das Buch auf ) Was sehe ich —

Motte mit goldenen Buchstaben ! (liest ) „ Der

„ Tapfere scheut nicht das Brennen des Feuers ,

„ nicht das Rauschen des wüthenden Strohms —-

F rr
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„ er achtet nicht des Abgrunds , der vor ihm liegt ,
„ er durchstiegt die Luft gleich einem Vogel . Da -
„ für wird Seegen des Himmels und Lob der Ge¬
rechten seiner warten . " ( Pause ) Welche sonder¬
bare Denksprüche ! ( «blättert um, lieft ) „ Frey¬
heit ist eins süsse Frucht , je mühsamer sie ge-
„ sammelt wird , desto angenehmer schmeckt sie«
„ Heil dem edlen Ritter , welcher sie fand . Vier -
„ mal Heil aber demjenigen , der rückkehrt zum
„ Gehorsam , und die errungene Frucht dem Ge-
" sitze opfert . Fasse — prüfe — und wähle !

Waldsee . ( kömmt zurück mit einem irrdenen
Krüglein ) Da labe dich , edler Jüngling ! und zie¬
he dann weiter . — Nun — hast du gelesen ?

Friedr . Ich habe !
Waldsee . Wenn du' s nicht hättest , so wür¬

de ich s dir vorlesen . Schon einige Ritter , die
bey mir einsprachen , dankten mir ' s sehr , daß ich
ihnen diesen Dienst leistet «

F di e d r. Sprachen schon oft Ritter bey euch
ein , ehrwürdiger Mann. '

Waldsee . Schon bewohne ich diese Hütte
ftchv HM — und seit dieser langen Zeit bewir¬
thete ich erst drey derselben .

drey — und wo zogen diese

^
Waldfee . Sie fragten wie du nach der

Heerstrass « — Sie lasen aber jene Denksprüchem dreftm Buch , und wanderten endlich zurück den
woher sie kamenin die Burg meines

riedr .
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Friedr . Sie zogen zurück ? — Alter ! kennt

ihr euren Schutzherrn schon lange ?

Waldsee . O sehr lange ! Er ist verpeste ,
her gerechteste Ritter in ganz Schwaben . Rings

umher schützt er die Unschuld , und vertheidiget die

Rechte der Unterdrückten .

Friedr . Alter ! wenn ihr lügt —

Waldsee . Dann fahre dieß graue Haupt
Mit Schande befleckt zur Grube .

Friedr . Wohlan ! ich kehre auch zurück !
Waldsee . Dann Heil dir ! edler Jüngling ?

Loch ehe du weiter ziehest , so betrachte diese Sta¬

tue . — Geh dahin , und nehme kühn den Kranz
« us den Händen des Ritters , und du wirst den

Rückweg nach der Burg desto geschwinder fin¬

den . ( ab. )
Friedr . (kleine Pause ) Ja — ich befolge

Leinen Rath , ehrwürdiger Alter ! ( wir er sich der

Statue nähert , liest er auf dem Piehestal die Worte )

„ Aus vier Trübsalen wardst du errettet , und in

„ der fünften wird dich kein Uebel treffen ! "

( Eine sanfte Harmonie ertönt . )

Gesang »

Viermal hast du die Prob ' errungen .
Empfange hier den Eichenkranz !

Zum funftenmal kühn durchgebrungen .
Dann strahlest du im Siegesglanz !

( Zu Ende dieses Gesangs nimmt er den Kranz a«iS
den Handen des Ritters . )

§ s ZrlM ? ,



Frredr . Ich hole den Kranz - - (ex versink«
sammt der Statue , die sanfte Harmonie geht in ei¬
nen majestätischen Jubelchor über «)

Eilfter Auftritt .

( Prächtiger ünterirkvischer Marmorsaal , an den
Wänden hängen Kriegstrvphä ' en. Im Hinter¬
grund sitzt auf dem Lowenthron GrafFarnb urg
als Hauptmann des Bundes . Alle Löwenritter
AM ihn versammelt . Die Ritter der vier Grade tra¬

gen ihre Fahnen mit dem Sinnbild des Lowens.
Mitten unter ihnen Graf Friedrich . Sie
reichen ihm alle dir Hände. )

Willkommen , Bekämpfte der Elemente !
Wir reichen zum Löwenbund dir die Hände .
Du stattlicher Jüngling ! den Thatengluth
Beseelet nebst edlem und hohem Muth .
Sey freudig willkommen im Lowensaal ,
Willkommen dem Bund durch die Herl' ge Zahl i

Farnb . Sey uns willkommen , tapferer
Jüngling ! dein Mttkh , deine Unerschrockenheit
Machen dich unseres Bundes würdig ! Wenige ,
die alle Proben des Bundes so kühn aushielten ,
wie du. Du überstiegest muthvoll jede Gefahr —

kehrtest freywikig zurück , und dieser vollendete
Muth giebt dir gerechten Anspruch auf alle Vor¬
züge , auf alle Ehrenstellen des Bundes . Ich fräs
He dich nun ; Willst du aufgenommen werden in

den
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»en Bund des köwens , willst du ihm Liebe ,

Treue , Ehrfurcht und Gehorsam schwören ?

Friedr . Ich will' .

Farnb . Wohlan ! der frohe Augenblick be¬

ginne ! Anführer des ersten Gradesziere den

Vollendeten mit dem Ehrenzeichen deines Grades .

( Ein Trsmperenstsß )
Walds , ( trägt die erste Fahne , setzt Friedrich

den Bundesßclm auf ) Jüngling ! du lagst in der

Finsterniß , dein Muth erwarb dir das Licht —-

trage zur Belohnung deines Muths stets diesen

offenen Helm . Blicke kühn deinem Feinde ins Ge¬

sicht , laß ihn immer dein Auge , nie deinen Ru¬

cken sehen , dieß erwartet , dieß heischt der Bund

von dir

Farnb . Anführer des zweyten Grades er¬

fülle Heine Pflicht , ( zwey Trompetenstöße )

Wolf . ( trägt die zweyte Fahne , und umgür¬

tet Friedrich mit dem Bundesschwert ^ Brausend und

wüthend sind die Waldstrohme , wenn sie über

Wsen herabstürzen , noch wüthender ist das Heer

der Freoler , wemcks die unbefchuhte linschuld über¬

fällt . — Jünglingdu widerstandest dem Stroh -

me, bekämpfe nun auch mit diesem Schwert das

Heer der Verbrecher . Sein Griff , der einen Ls-

wentopf bildet , erinnere dich stets an das Sinn -

bild des Bundes , an seine Macht und Stärke .

Farnb . ( winkt ) Anführer des dritten Gra¬

des ! ( drey Trompetenstoß «)
Dietrich , ( trägt die dritte Bundesfahne und

«er schwarze Federn ) Schnell ist der Flug des Ad-

F 3 lers ,
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lers , schnell der Sprung durch die Luft — noch
schneller muß Rache und Straft der bösen That
folgen . Nimm diese vier Federn , ziere damit dei¬
nen Helm . Ihr Flug gleiche dem Fluge des Ad¬
lers —- auf den Trümmern des Lasters sollen sie
stets siegreich wehen , und deinen Brüdern das Zei¬
chen zum Kampf , zum Siege seyn.

Farnb . Anführer des vierten Grades ! ( vier
Trompetenstöße )

Diez . (mit einer goldenen Kette mit dem Bild¬
nisse des Löwen > — er bringt die vierte Bundesfaßne )
Gelb ist die Farbe des Feuers — gelb die Farbe
des Löwens ! Verheerend ist die Wirkung des er¬
stem , wüthend die Rache des letztem ! Du W
würdig , sei » Bild zu tragen , denn du wärest un¬
erschrocken wie er. ( Er umhängt ihm die Kette )
Wehe dir — wehe dem Bunde , wenn es se die
Beute unserer Feinde wurde . ( Es wird Jntrada ge¬
blasen . Der Bundeshauptmann küßt ihn auf die Stir¬
ne, und giebt ihm das Zeichen )

Farnb . Und nun Ritter aller vier Grade !
dir ziemt es setzt , den Bund zu beschwören , (er
kniet hin , die Anführer der vier Grade Halten ihre
Fahnen über ihn , der Bundeshauptmann hält ihm
das Schwert vor , worauf er schwöret. Waldsee tritt
vor Friedrich Hin mit einem goldenen Buch, und liess
ihm den Erd vor. Während dieser Ceremonie hört man
einen sanften , entfernten Chor )

Chor «.
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Chor .

Heil dem macht' gen Lowenbund« ^
Der das Unrecht rächend straft -

Bruder ! segnet diese Stunde ,
Die ihm einen Freund verschaff-.

Nimm des L- rvenbrmdes Gruß ,
Handschlag und den Bruderkuß !

W a l d s. (Friedrich sagt alle « laut und dest -

Lich nach) „ Ich Graf Friedrich von Froburg schwö¬

re zu dem allmächtigen Gott einen körperlichen

„ Eid , daß ich frey und ungezwungen in den Bund

„ des Löwens trette , daß ich seine Pflichten zu

„erfüllen mich äußerst bestreben will . Ich will

„ kämpfen wider die Gewalt der Frevler , wider

„die Rotte der Verbrecher . Mein Schild soll die

„Unschuld decken, und wenn mein Ohr das Wim -

^ mern der Waise » hört , so will ich stillen ihr

„ Wimmern und trocknen ihre Thränen . Dieß

„schwöre ich und lege meine Hände auf dieses

„ Schwert . Unter Gottes Beystand will ich schü-

„ tzm Tugend und Redlichkeit — ehren meinen

„rechtmäßigen Kaiser , den mir die Vorsicht gab

„ zum Regenten — will rächen das Laster und stra «

„ fen die Bosheit — dieß schwöre ich bey dem all -

nächtigen Gott " ( Jntrnda )
Alles ( ruft : ) Es lebe der neue Löwenrit -

Ler, Graf Friedrich von Froburg !
Farn b. Und nun die erste Frage , die ich

dir als einem neuen Mitglied unseres Bundes

Vorlege ; beantworte sie treulich und gewissenhafte
F 4 w ir
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wie es die Pflicht des Bundes vsn die fordert .
Friedrich von Froburg ! du liebtest Hagbergs Witt¬
we , und sie betrog dich ?

^Fri edr . Schrecklichschändlich betrog sie

Far n b. Bist du von ihrer Untreue überzeugt ?
Fri e d r. War nicht diese augenscheinlich und

durch bewiesen mein Vater -
Farn b. Handelte vielleicht zu rasch, zu be¬

hende — ( winkt — ein Ritter mit geschlossenem
Btfl - r er . « ein ) Friedrich ! hier steht ein Ritter
vor du- , der Lhiersteins Tod mit deinem Blute
rächen E — Er ist erbskig , seine und Klarens
Unschuld vor jedem ehrlichen Kampfgericht auf

^ beschwören . — Nimmstdu diesen Antrag an ?

br - edr . Ja ! ( wirft ihm den Fchde - Hand¬
schuh vor)

, . »k
^ /l "drich ! oft trügt der Schein —

und ist Klarens und Thicrsteins Unschuld möglich ,
!° Een Manne , diese Möglichkeit
^ ' und dann nach Gewissen , nachPflicht zu handeln . Beginnet , Ritter !

Thier st. ( mit verstellter Stimme ) Graf Fry -
Eure Schwester , mußte nicht

^ ^ " ^ich geloben , daß sie nickt

n m
Klarens Trauerzekt verflossen sey ,Hre Verbindung feyern wollten ?

Friedr . Sie gelvbken ' s auf meine Bitte ;

T h i e r st«
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Thierst . Sagtet ihr nicht , ihr würdet durch
fie eifrige Versprecher bey Klaren erlangen , damit
sie ihre Trauerzeit verkürze ?

Friede . Ich sagte es !

Thier st. Wie/ — wenn nun Graf Thier¬
stein diesen Wink befolgt , wenn er Klaren um
Verkürzung dieser Frist gebeten — wenn sie endlich
seine Bitte zu erfüllen beschlossen

Friedr . Aber die schriftliche Einladung ?
Thierst . War eine natürliche Folge ihres

Entschlusses ! Denket nach , Ritter ! war gestern
nicht ein Festtag auf eurer Burg , dessen Foyer solch
ein Entschluß um ein grosses verherrlichet hatte ?

Fried , ( empor schaudernd h Gott im Him¬
mel ! es war der Geburtstag meines alten Vaters .

Thierst . Graf Thiersiein bath Klaren , daß
sie des festlichen Tages wegen euch ihre Hand rei¬
chen möge. Er wollte euch überraschen , mit ihr
überlegen ^ wie diese steberraschung aufs angenehm¬
ste beginnen könne. Eben drang er mit Bitten in
sie — beschwor sie auf den Knien , weil auch sein
Glück dadurch befördert würbe , als euer rascher
Vater — geblendet durch den Schein — dem
Flehenden das Schwert durch die Brust stoßen
wollte —

Friedr . Weh mir , wenn ' s so ist — dann
hin ich ganz elend , ganz unglücklich — ich habe
einen Freund verloren .

Thierst . ( nimmt den Helm ab) Er liegt in
deinen Armen . ( Umarmung )

8 S F r i e d k.
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Friedr . Albrecht ! — du lebst ? O daß
Mir Klara vergeben könnte i ( Farnburg winkt )

Klara von Hagberg . ( stürzt aus der
Seitenthüre in seine Arme ) Sie vergiebt dir —

Friedrich !
Friedr - Klara ! ( in einer Hand Hält er Kla¬

ren , in der andern Graf Thierstein , mit erhobenem
Blick ) Gott ! dir dank ich , daß du mich hieher
geleitet hast in die Mitte dieser Edeln !

Farnb . Friedrich ! so handelt der Löwen¬
bund !

Zwölfter Auftritt .
Vorige . Man Hort Lärmen , Waffengeklirr , die

Trompeten schmettern , und die Heertrommel ers
tönt . B er li nger eilt Herein, hernachR udolf »

Friedr . Um Gotteswillen ! mein Vater !
Farnb . Haltet euch ruhig —keiner wage

es , einen Schritt weiter zu thun , oder einen
Schwertstreich zu führen .

Berl . Edle Herren ) , die Froburger halten
vor der Beste ! Sie fordern freyen Einlaß — oder
drohen mit dem Sturm .

F a r ii b. Sie sollen stürmen — kein Mensch
in der Burg leiste ihnen Widerstand . — Oeffne
Grafen Froburg die Vorhalle dieses Saales —

gewähre ihm freyen Zutritt — er soll unsere
Handlungen prüfen , und uns dann noch Haffen ,
wenn er uns Haffen kann . —- ( Das Lärmen wird
stärker . —)

Friedr «



yr

Friedr » Clara ! entferne dich — die Wuth
Meines Vaters könnte dich morden .

Clara » Gott schätze dich , edler Friedrich !

saö zur Seite . )
Rudolf . Herr ! sie besteigen die Mauern¬

der alte Froburg und sein Sohn voran . — Rit¬

ter Haldershofen harrt unten im Thal ( Man

hSrt Stimmen , der entfernte Lermen dauert immer

fort ) Horcht ? sie nähern sich wüthend diesem
Saale . - — Setzt euch zur Wehre !

Farnb . Wir erwarten Sie ! ( Pause ) Lö¬

wenritter ! ( Er schlägt das Visier ab — alle eben

so, und stellen sich ruhig auf beyden Seiten um

den Thron . Die Thüren werden eingesprengt . )

Dreyzehnter Auftritt .

Vorige . Der alte Froburg , sein Sohn

Heinrich . Mehrere Knechte stürzen mit ge¬

zogenen Schwertern in den Saal —- wie sie keins

Gegenwehr « finden , und alles in ruhiger Stille

erblicken , entsetzen sie fich. —>

Frob . Wie ? dieser blendende Saal die

Räuberhöhle jener Bösewichte ? Hier Hausen also
die Verlctzer bürgerlicher Rechte — die Mörder

der Unschuldigen —die Heimlichen Feinde des Va »

kerlandes ! ( Allgemeine Stille . )
Heinr . Vater ! keine Gegenwehr ! !
Frob . Wie ? ihr vertheidiget euch nicht

einmal mit Worten — ha ! so versuchet es mit

euren Klingen » —- st Er macht sich zum Kampfe
be-
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bereit . ) Hohn und Verderben eurem Bunde ? —

( Allgemeine Stille ) Roch nicht ? ha so will ich

- ey dir den Anfang machen , Bube ! ( Er stürzt

gegen den Thron , und will Farnburg morden . )

Frtedr . (schlägt das Visier auf , halt seinen

Vater die Klinge zurück ) Um Gotteswillen ! Va¬

ter ! haltet ein !

F r o b. ) Mein Sohn Friedrich ) ( beyde beben

H ein r . ) Bruder ! ) zurück)

Frob . Du unter diesen Männern - — ge¬

schmückt mit dem Zeichen des Bundes ? —( Pause )

Ha ! alter Mann ! du bist dem Grabe reif —

fetzt will ich nicht länger leben , mein Erstge -

bohrner brandmarkt den Stamm der edlen Fro -

Lurge auf ewig !
Friedr . Nicht so, Vater ! ihr werdet die

Stunde segnen , wo euer Sohn dem Bunde des

Löwens huldigte . — Hier stehen ehrliche Männer

vor euch!
Frob . So lasset eure Gesichter sehen , wenn

ihr diese seyd. —- ( Alle erheben die Visiere , er

bebt zurück ) Gott ! meine Freunde und Waffen -

genossen !

Farnb . Das sind wir , edler Froburg !

Frob - Nie kannte ich euch als Verbündete

des Löwen !
J a r n b. Und doch kanntest du uns als ehr¬

liche Männer ? — denn unser Grundsatz ist : für
Gott und unsern Kaiser ! Wir sind keine Mörder ,
keine Landesverräther , wie du uns nanntest —

wir sind treue Vasallen seiner kaiftrl . Majestät —
schü-
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schützen die Tugend und sprechen Nache dem La¬

sier. — Wer will uns verdammen ?

Frob . Ich nicht !

Farnb . Froburg ! du zogest deine Klinge

gegen ein Mitglied unseres Bundes — unschuldig
waren Graf Thierstein und Clara von Hagburg ,
dein Sohn soll mit seinem Leben für ihre Un¬

schuld bürgen !
Friede . Vater ! ich bürge dafür , so wahk

Mir Gott helfen möge.
Frob . Was hab ' ich gethan ? ich hab einen

Unschuldigen gemordet , schwer liegt der Mord

auf meiner Seele !

Heinr . Vater ! löschet eure Blutschuld

aus , und versöhnet euch mit diesen edlen Männern

Frob . O daß ich es vermöchte — daß ich

den Verlobten meiner Adelheid in das Leben zu¬
rückrufen konnte . —-

Thier st. (tritt vor , eilt ihm in den ArM-

Graf Froburg !
Clara , ( stürzt zu seines Nüssen ) Mein

Vater !
Frob . (drückt beyde fest in seine Arme, Mit

erhobenem Blick ) Gott ! jetzt bin ich ganz glücklich ^
Farnb . ( drückt ihm die Hand , küßt ihn )

Froburg ! So handeln Verletzer bürgerlicher
Rechte — so handeln Majestätsverbrecher und
Mörder !

Frob . Ich bin beschämt ! Edlen Freunde !
Vergebet Mir ! — Ich kannte euch nickt ! Wollt

ihr euch mit mir aussöhnen , wenn ich euch meine!

bey. -
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beyden Sohne als Stützen eures Bundes äber -

Zebe ? , ^
Farnb - ( umarmt ihn ) Edler Mann !

Fr ob . Friedrich ! Heinrich ! (sie knieen beyde

hin ) beuget eure Knie vor dem Angesichte des

Ewigen ! schwöret mir Treue für Gott und eu¬

ren Kaiser — schwöret Rache dem Lasier , und

Ehrfurcht der Tugend —-

Fried . )
schwören ?

H e r n r> )
Frob . So übergeb ' ich euch in die Hände

dieser Männer . — Seyd gute Menschen und wer¬

det Löwenritter ! —

( Man hört Waffengetöse auf dem Hof , und Lär¬

men unter den Reisigen vor der Thüre :

Berl . (eilt herein ) Ritter Haldeshofen hat die

Schloßbrücke bestiegen , er nähert sich diesem Saale .

Alle Was ist das ? ( Haldeshofen mit seinen

Leuten dringt ein. Die Löwenritter ziehen die

Schwerter und vertheidigen sich. — Allgemeines Ge¬

fecht . Der alte Froburg widersetzt sich Halbes -

Höfen . )
F r o b. Waffenbruder ! halt ein , wie sind

betrogen !

Vierzehnter Auftritt .

Vorige . Adelheid im Harnisch und Helm

dringt sich durch, hat die Klinge in der Hand . )

Adelt ) . Mein Vater in Gefahr —ha ! ich

schütze sein Leben mit meinem Blute !
Frob ,



Frî ed'r. )
Meine Tochter ! ^ ( zugleich )

Heinr . ) Meine Schwester ! )
Thi erst . (eilt in ihre Arme) Adelheid !
Adelh . ( wirft die Klinge weg) Gott ! mein

Geliebter I
Farnb » ( druckt den alten Froburg an sein

Herz ) Alter ! solche Freuden finden wir in den
Armen der Tugend !

Frob . Männer ! ich bin alt und schwach —
meine Kräfte lassen nach , aber der Wille , Gutes
zuthun , keimt noch jung in meiner Seele . Laßt
mich als Mitglied eures Bundes sterben , nehmt
mich auf , ich werde Löwenritter !
( die Ritter der vier Grade schwingen ihre Fah¬
nen über ihn. Alles ruft : Es lebe Graf von
Froburg !

F r o b. ( mit erhobenen Handen ) Gott seegne
euren Bund —

Farnb . Und durch ihn alle Menschen —-
die Gott und ihr Vaterland lieben !

( Allgemeine Gruppe . Trsmpetenschall )

Ende des ersten Theils »
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Don

Karl Friedrich Hensler .
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Auf Kosten und im Verlag bey Johann Baptist
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Personen .

« Graf von Froburg .
Friedrich , und Heinrich , seine Söhn «.

«Adelheid , feine Tochter .
Gotthold , Burglautner .
Judikha , sein« Tochter .

«Meister Zacharias , ein Waffe « fchmibt,
- August ! «, sein Bube.

Kastmir , Friedrichs Leibknappe.
Brigitta , Haushälterin .
Märschen , Gärtnrrmädchrn .

. Graf Farnburg , Hauptmann des LSwenbnudrs .
Agnes , und Kunigund « , fein « Töchter .
Bertha , ihre Zofe .

» Hugo von Waldsee .
»Ritter Bemberg .
. Ritter Thierstem .
«Dietrich .

Ritter Wolf .
Ritter Diez »
Mehrere Löwenritter .

x Ehrenhold , Minnesänger AKdSprecher des Nunäkß.
Clara von Hagbrrg .
Ritter Wisent ) orn . >
Expo von Rothwell .
Gräfin von Neuburg .
Chlotllde , ihre Tochter .
Luderich , Burgvogt .
Rollo , Burgarzt .
Anführer der schwarze « Ritter . Mehrere schwar¬

ze Ritter . Zwey Köhlermädchen . Knechte des
Löwmrittrr . Ein aller Bauer .



Eiu Schauspiel mit Gesang .

Erster Auszug .
( Gemach s»f Graf Farriburg « Beste . )

Erster Auftritt .

Agnes , Kunigunde , Vertha , (fitzen am

Spinnrocken , und drehen dir Spindel . )

R.
Introduktion . Terzett .

. ur immer fleißig fortgesponnen ,
Denn sonst bekommt man keinen Mann .

Bald ist die Jugendzeit verronnen ,
Die Hochzeit nahst schnell heran .

Drum früh und spät
Die Spindel gedreht !

Da » Arbeiten soll uns gewiß nicht entleiben ,
Der Ehstand bringt uns dafür viele Freuden .

( Unter diesem Gesang hört man das Bundeslied der

Lüwenritter fingen — etwas entfernt . )

Chor der Löwenritte r .

Auf , tapfre Bruder ! mit Herz und Mund

Weih ' t eure Lieder dem Löwenbund .

Schwöret auf « neue , schwört Hand inHand ,
Liebe und Treue dem Vaterland !

Höret die Armen , mildert die Pein ,

Laßt euch erbarmen , menschlich zu sey».

Irrend » Waisen , hebt uns empor ,
Wittwen und Waisen leiht euer Ohr .

As



4 Die Löwenrirter .

Laste « zn rächen am Dösewicht ,

Fesseln zu brechen , sey eure Pflicht .
Edel zn handeln , führet mir Ruhn ?
Vor Gott zu wandeln , in ' s Heiligthum .

Kunig . Gort ? wie mir immer das Herz

schlägt , wenn ich das Bundeslied der edlen Lö«

wcnrittrr aus der Ferne entgegen schallen höre .

AgneS . Ganz natürlich , Schwester ? unser
Vater will uns reinen andern Mann geben , als

der ein Löwenritter ist —- also muß uns freylich

jede Ausnahme eines fremden Ritters besonders
willkommen seyn.

Bertha . Dießmahl kann es nnn ebkii nicht

der Fall seyn — denn , wie ich von Ehrenbold
hört « , so wird der alte Gras Frsburg in den

Bund aufgenommen .
Agnes . Aber der alt « Graf Froburg hat

auch einen Sohn —

K u n i a. Den jüngsten meinst dn — er nennt

sich Heinrich .
Bert ha . Ja — mit dem wird eS wohl

nicht so schnell gehen — den werden sie schon
stärkere Proben seines Muthes ausstehen las »

sen , ehe er znm birle gelangt .
Agnes . Die arme » junsen Leute ! wie man

st.7 martert und chiält . —- Nein ! Gott bewahre

mich dafür ! wenn ich ein Mann wäre , kein Lö.

wenritrer wollt ' icb in meinem Leben nicht werden .

Kunig . Und warum ?

Agnes . Weil ich gar leicht hes gähen Todes

seyn könnte , wenn ich so geangstiget würde , ( man

hört Männerstimmen ) Sie kommen —- wir wollen
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in das S- i ' kugemach . Folg « mir . Schwerer !

vielleicht sind wir bald so glücklich , die Gattin¬

nen eines Löw« ,Mttrch » u werden , (sie nien,n

Las Etttengrmach ab)

Aweyker Äustrrrk .

GrasFarnburg . Graf Frobnrg , Frie¬

drich , Waidsee , Thiersi ein , Bemberg ,

D! etr ich. W ol f, D i e i, L y r e! i h d.

Froh u r g. Roch kiumah ! Dank — herzlichen

Dank euch, Bruder deS Bundes ! — O das; ich

meiner Iah " schon so viele zahle , um nicht nn' hr

mit voller Zugendkrast wirken zu können zmn

Wob ! der Menschheit ; aber was meme Kräfte

nicht vermögen , werft ich auf die Schultern mei¬

ner Sohne — sie mögen abtragen des Lmter .

Sckuld , mögen vergelten dem Bund die Ehre ,

mich einverleibt zu sehen in dem sechzigsten Iah "

meines Lebens dem Zirkel so würdiger Männer .

Farn b. ( reicht ihm die Hand ) Dank eüch ,

edler Frobnrgfür euer Zutraue ». — Bruder !

unser Wünsch ist gewährt ; dieser würdige GrerS

ist ein Mitglied des Bundes — eine starke Span ?

ge in unserer Kette — ein fester Boden , woraus

wir ein herrliches Gebäude errichten könne ».

Frie d. Hauptmann ! eure Worte ehren mich

und meinen Vater . Nie soll es euch gereuen -

dieß schwöre ich bey meinem Eid , den Nahmen

der Frobnrgr , in das Euch des Bundes ein «

getragen M haben .

Farnb . Friedrichs du schwurest , Nach ? zu
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nehmen an Neuburgs verrätherischen Weibe . I ?«
einer halben Grund « ordnete ich den Herr - kszng
— wir begleiren dich mir unserm Fähnlein , « m
zu rächen die Unschuld, wo wir sie find «n, « m
zu strafen das Laster an dem Bökwicht .

Drob . Gore segne den edlen Lowenbrmdl
Farnb . Knechte ! sattelt die Rosse . ' — Eh «

Mi' hsld ! rufe meine Töchter herbe », sie sollen
« ns den Abschirdebech - r kredenzen . ( Ehrrnbold ab)
Löwenritier ! eh wir harkelu , ehe wir räcbew,'
laßt uns untersuchen — und haben chjx gehan¬
delt , haben wir gerächt , so ruhen wir c »s von
rmsern Thaten , und ziehen morgen in, Frieden
nach FrvbnrgS Beste , um brüderlichen Amheh
zu nehmen an dem VermahlunM' rste Unseres
Friedrichs mit Clara von Hagberg .

Alle . Es lebe unser Buiideshariptmaim !

Dritter Auftritt .

N v r ige . K, ! n i g n n d k, Agnes , (k ryhe nstt
KredLNjtkllern und Bechern ) Ehre n h v l d.

Runig . Seyd uns willkommen , edle Löwen -
tzitker :

Fvob . Dank ' euch , holde Dirnen
Agnes , (sieht a»e der Reche nach durch ) Wo

habt ihr denk den Zungen Grast von Frvburz
zelassen ? ist er nicht mehr unter euch ?

Fkvhb . Er zog mit tneiner Tochter und
Clara von Hagberg «ach meiner Veste hinüber .

Agnes . Ey — ey das ist nicht gur —
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ihr hättet ihn immer hier lassen solle» —- viel¬

leicht harte er doch noch durch euren Muth ge«

Peitz!, die harte Proben des Bundes überstände ».

Walds ( lächelnd ) Hauprmann ! ich wäh¬

ne, eure Töchter wünscht naher mit dem Stamm

der Froburger verwandt zu werden — als wir

«s sind.
B « m b. Ei,,e edle , liebvolle Dirne l

Fri ed. ( zu Kunig . ) Holdes Fräulein ! war¬

um so düster ? finstere Schwermut ! ) wölket eu¬

re Stirne .
K n n i g. Herr Ritter ! ich kenne die Zeiche«?

des Bundes , ich ehre euren Muth und eure

Tapferkeit .
Agnes , (schalkhaft) Ihr tragt der Bundes ,

zeichen so viele , könntet wohl das Kleinste der ?

selben an einen armen Ritter verschenken , der

schon lange darnach gsitzt , und keines zu errin -

gen vermag .
Farnb . Damit ich euch den Sinn dieser

losen Dirne erkläre , so hört : ihre Schwester

liebte schon Jahr « lang einen gewissen Ritter

von Wicfenbvrn .
Kunig Ach — Vater ! haltst ein !

Farn b. Er forderte sie von mir zum Wei¬

be. Sie soll dir werden , sprach ich , wenn du

vorher ein Glied unseres Bundes wirst . Er

gelobte die Bedingung . Die Probe begann ,

und er wurde nicht ausgenommen .
A g n e s. ( mit einem Seufzer ) Der arme

Mensch ! ^ ..
Farnb . Endlich erhielt er den Bescherd ,
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daß er sich ein Jahr lang in gerechter Fehde
und Kampf üben sollte —, er zog aus , um die¬
se zu suchen »

Walds . Vor einigen Tagen erfuhren wir
durch eins, , treuen Diener , haß er unbekannt
aufGrafNeuburg « Beste Hause , dir riefgekränk «
re Wittwe männiglich gegen gettzige und raub¬
gierige Nachbarn vertheidige , und dort Ruhm
und Ehre zu sammeln hoffe .

Froh . Ich bedaure , daß der arme Rit¬
ter in so mißlicher Fehde begriff ' , , ist , wo we¬
nig Ruhm und Ehre , wahrscheinlich Schande
und Verachtung zu «richten ist . ( TevmpetenschaH
auf dem Hof )

Farnb . Wir ziehen dahin ! du — Frie¬
drich ! beginnest deine erste Laufbahn —- wir
harren deiner m, Thal .

Fried . Dank dir , Haiiptmanu ! du hast
meineu Muth geweckt , meinen Sinn zum Bie¬
der,nuth und Tapferkeit angespornt .

Farnb . ( nimmt den Becher ) Auf glrrckliche »
Wiedersehen ! — Bruder ! —-

A l l e. ( trinken ) Auf glückliches Wiedersehen !

Vierter Auftritt .

Vorige . Viele K » echte ( bringen Waffen ,
andere die Bundrsfabnen . )

Ein Knecht . Edle Herren ! alles ist zum
Auszugs bereit . — Wollt ihr aufbreche » ?

Farub . Löwenritter . ' wir ziehen aus zum
Kampf , zum Sieg über Ungerechtigkeit und
Bosheit .
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Alle Ritte r. ( ziehen die Echwerdter ) Zum

Kampf ! zum Kampf !

Farnb . Wir ziehen airs im Nahmen des

Himmels , -ziehen anö unter drin Schutze der

Tugend . ^ .
Frsb . So wahr Gott ein Vater der rei¬

sen , ein Schutz der Wittwen zu seyn versprach ,

so wahr wird er denen , die sein Butt verwaltt

seinen Beystand verleihe ». Sein Segen Kegln «

tet ims , sein Segen führt uns siegreich MÜö .

(Trvnipekenschal ! )
Fried . Löwenritter ? die Tronipelkii rufen .

dieHeerpaucken ertönen . — Auf —auf —- zuin

Kampf — znm Sieg !

Alle . Zum Kampf ! znm Sieg !

Rascher Chor .

Hinaus ! fort aus. der Löwenburg ,

Erringet großer Thaten rlohn !

Es ruft der Heerespancle Ton ,

Es schmettern die Trompeten schon —

Das Slrcitroß wiehert , scharrt im Sand ,

Fort —fopt —ihr Prüder ! Hand inHand .

( Farnburg verabschiedet f.et, von seinen Kindern , d̂ e

Becher gehen wechselweise im Kreise herum . )
E h renhvld allein .

Ja — heilig ist dsS Bundes Pflicht ,
Verbrecher schont der Löwe nicht .

Hohn — Untergang der Frkvler - Vvut ,
Vollendet euren Zug mit Muth .

Voller Chor .
Alle .

Hinaus , ihr Bruder ! in den Kampf !

Zü ttlgkuchep vkUaßr - kn Noth ,
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Gerechte Sache schützt ein Gott ,
Folgt nur des Löwen Hochgeboth ,

Sehr ihr die Heeresfahne wehn ?
Lebt wohl ! lebt wohl ! auf Wiedersehe

(alle zerstreut ab)

Fünfter Auftritt .

( Schmibtzimmcr beym Zacharias . )

Aacharias ( im Schurzfell mit Hammer «ich
Beißzange, ) nachher die alte Brigitta .

Z ach a r. (höchst berdrüßiich ) Bin in meinem
Leben nicht mit so schweren Füßen auf die Burg
gegangen , als jetzt , seitdem ich weiß , daß die
Jungfer Judirha eine Braut ist. (trocknet sich
«ine Thräne ) Wenn —wenn ich^so bedenk , wie
güt sich die Dirne für mich geschickt hätte , wir
hatten ein Leben zusammen gehabt , wie die
Engel ini Himmel — aber jetzt — der ver¬
dammte Kerl , der Kasimir — (schluchzt )

Brigitta . (trippelt heraus ) Ey — ey —-
ey ! was fehlt ihm denn , mein lieber Herr Za -
tbarias ! (verneigt sich) was muß ihm denn für
ein Unglück begegnet sehn , daß er gar so »er -
zweistnrigsvoll aussieht ?

Z « ch. Ist — ist auch kein Wunder — hab
schon geglaubt , ich Habs so sicher in meinen
Händen , und jetzt sischt mir ' s ein anderer vom
Maul weg. '

Vvig . Was hat man ihm denn weggefischt ,
mein lieber Herr Zacharias !
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A- ach . Was anders , als «in Made ! — dir

Jungfer Judnh rvird ja heurathen .
B rig . Nu » , nun ? das Unglück ist ja nicht

sd groß -7- giebt ja noch mehr Jungfrauen auf

der Burg , die diesen Achaden ersetzen könnten »

(geziert , kneipt ihn in dir Wänze )
Zach . ( bey Seite ) Nun das wär sauber , - i - enw

sich die alte Brigitta noch einfallen ließ , sich un¬

ter das junge Frauenzimmer der Burg zu zählen .

Brig . (ergreift seine Hand ) Sieht er , Her «

Zacharias ! ich hätte wohl hundertmahl in de »

Stand der Ehe treten können , aber nein - - ich

Habs mir gsrad vorgenommen , meinen Ehren »

kranz für einen so braven Mann - wie er ist -,

Gnfzufparem

G- echster Auftritt .

Vorige . A n gnsti n. ( mit einem -großen H» .

, mer auf dem Rücken. )

Aug . Nun da haben wir ' s ! Schämt sich

der Meister nicht-, daß er schon wieder mit ei»

nsm Weibsbild anbandelt , und erst vor ein Paar

Tagen , hat er mit langer Nase abziehen müssen .

Zach ( rrbsßt , will auf ihn zu , Brigitta hält

LW zurück) Bube ! geh mir Ms dm Augen , oder

ich w' erf dir die Beißzange an den Kops .
Aug . ( trotzend ) Jst ' s etwa nicht wahr ? he !

da soll Man hetznach voM Meister was gut ' s ler «

nen , und steht nix als lauter Spitzbübrreyen .
3 a ch. Laß sie mich aus , Jungfer Brigitta !
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daß ich dem Buben Hals und Bein brechen
kann. (will auf ihn zu)

Brig . (hält Zacharias ) So lauf nur davon
Augusti », sonst geschieht noch ein Unglück .

Aug . Ey j « wohl — ' s M! - ; ! ückk sich nichts ;
halt sie ihn nur fest , daß er »it auskommt . —
( stellt sich frech vor ihn hin ) Nicht wahr ? ein
junges Madel ist ihm entwischt , und jetzt geht
er schon wieder auf dis ehrsame Jungfer Vri -
gitta los .

Brig . Spitzbube ! sey still — was geht dich
denn meine Ehrsamkeit an ?

Aug . Nsx geht sie mich an — aber war¬
ne » hab icd' s wollen , den » der Meister ist nix
nutz , und lauert auf die Mädeln wie ei » Hüh- -
nergeyer auf die jungen Auteln .

Z a ch. Hab ich mein tzebtaq so einen Gau¬
ner gesehen — nnn wart — komm nur nach
Haus — wir wollen schon zusammen sprechen .

Aug . Ich hab jetzt gar nix mehr z' redeii —
ich hab dem Meister meine Meinung schon g' sagt .

Brig . Komm er mit mir , Herr Zachariaü !
so ein Aerger könnte seiner Gesundheit schaden .

Zach . Der Vnb bringt mich iu Jahre frü¬
her unter d' Erd .

A u g. ( springt zu ihm hin ) Das ist recht !
Meister ! da werd ' ich hernach ' s Meisters sein
Uniöersal - Erb .

Z a ch. Komm nur nach Haus — Gaudieb !
ich werd dir schon d' Erbschafr auf den Buckel
geben , ( mit Brizitts fort , Angusti » ruft ihai nach)

Am g. Meister 1 Meister ! nix für ungut —
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' S war nicht so bös g - nmnt - ' ch bm schon . v,e .

d „ q,tt . ( Pause ) Fortist er ! ( wendet den Rucken )

Nun das wird wieder Stricheln reden — schabt

nichts , ich bin ' s schon gewohnt — und es geht

mir ordentlich was ab , wenn tch nicht alle «. ag

mit meinem Meister Handel hab . ( geht auf und

ab die Hände aus den Rücken) I sts den » aber

ein' Wunder . wenn unser eins rabbiat wird ?

Wer hat ' s zu verantworten , wenn dmi alten

Mann ein Unglück geschieht - als tch ? Und

ist ' s nit ein Schand und e,n Spott , w,e er s

rr -eibt » da heiß " hernach : wieder Bub so der

Meister - ' S stnd all Beyde nichts nutz — s ,st

ein Schlankel wie der andre , pnd die Leute ha¬

ben nicht Unrecht .

G» wie der Meister , so der ^Vue —

sag' s der Welt zum Trutz ,

Mir sind von, Kopf bis zu den, Schur

All B- yde nicht viel nutzi

Er spienzelt oft den ganzen Tag ,

Kaust im nur aus den> Haus '

^sch klopf , so viel ich klopfen mag ,
^

Und da kommt nit viel h' raus .

Äonni ich mahl wieder ans die We. t ,

Weiß ich schon » was ich thue .
mich nichts mehr quält

A' erst Meister , und dann Vne. ,

Schaff mir ' n eigne Werkstatt an ,

Und nimm ein Weib ins Haus —

Und klopf , so gut ich klopfen kann ,

Da iommt hernach was h ' raus . « M



Die Lörvenrirrer »

Siebenter Auftritt .

( Gemach auf der Vesie des Grasen Frvburz . )

Clara . ALelheih »

Adelh . Gute Clara ! in schwesterlicher Ein »

eracht »vollen wir diese Flure » durchwände ! », ,
und den süßen Augenblick erwarten , wo wir

nach ausgestandenem Leiden in den Armen der
Lieb « ausruhen können .

Clara . Holdes Mädchen ! an deiner Sei¬

te , an der Seile meines Friedrichs werde ich

Tage der Wonne lebe»». Froh sehe ich den

Augenblick entgegen , wo ich ihn an »nein Herz
drücken , ihn ewig mein nennen kann .

AdeIh . Dem Vernehmen nach werden st«
in einigen Tage » zurückkommen .

Clara . Und der Bundeshauptmann mit ih¬
nen , um an unserem Vermahtungsfesie Theil

zu nehmen , (sieht in die Szene ) Sieh da , Adel¬

heid ! dein Bruder Heinrich — wie er mit um¬

schlungenen Armen , mit gesenktem Blick traues -
vsll einher wandelt .

Achter Auftritt .

Vorige . Heinrich »

Adelh . Darf ich dich aus deinem Traum

wecken , lieber Bruder ! Seitdem du wieder auf

unserer Burg bist , nagt finstere Schwernmth
sn deiner Seele ? —. die Ursache
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Hein r. Kenne ich selbst nicht — hoff «

aber , sie wird vorüber gehen » wenn ich mir

meinem Vater und dem Bundes hauplmann
werde gesprochen habe ».

Clara . Ich kenne eure Unruhe , edler Jung «

ling ! ihr wünschst aufgenommen zu werden in

den Bund des Löwens .

Heine . Bey Gott ! edle Frau ! ihr leset den

Wunsch in meiner Seele .

Neunter Auftritt .

Vorige . Gstthold .

Gotth . So eben brachte ein Böthe von der?

Löwenvesie die Nachricht , ^aß unser Burgherr

mit Grafen Farnburg und seinen Töchtern wo »

gen hieher kommen werde .

Adelh . Morgen ? gute Clara ! komm —

wir wollen Anstalt machen zur Vewirthung die¬

ser lieben Gäste .
Clara . Wie mir das Herz schlägt bey dem

frohen Gedanken , meinen Friedrich zu sehen —°

ihn zu lohnen mit heißer Liebe für mein « Ret¬

tung . ( beyde Hand in Hand ab)

Zehnter Auftritt .

Heinrich . Gvtthold .

Gotth . Und ihr — junger Ritter ! seht s»
düster vor euch hin , und freuet euch nicht der

frohen Kunde , die ich euch überbrachte ?



i § Die L § we nr i r t er .

Heinr . GottholdI in wir siür ' ntt ' s und

wogt ' « — ach ! daß "ich meinen Vater ^nie auf
die Löwenburg begleiker hätte .

Gorr h. Und warum . ? edler Herr !
Heinr « . Ich sah dorr die jüngste Tochter

drä Grafen von Farnduvg — ein liebes , niun -
Geschöpf , bey der die Natur «ll ihre

Reitze verschwendete —» ich sah' sie . und ei¬
ns mächtige Leidenschaft rief mir zu : sie zu de¬

ichen , müßte , Seligkeit seyn.
Gotth . Dchwünsche ich euch Glück , edler

Herr ! Liede ist eine selige Leidenschaft , sie ver¬
edelt den Menschen , feuert ihn an zu großen
Thaten — und unglücklich derjenige , in dessen
Busen nie der Keim der Liebe sprosset .

Lied .
Mer nie den h. eitz der Liebe fühlt ,

Der ist ein armer Mann .
Das Würmchei, , des jm Moose wühlt ,

Ist wahrlich besser d' ran .
Der Erde Leid zrrpreßt sein Herz ,
Kein Trost wird ihn« in feinen Schmerz .

Drum laßt l,ns die beklagen ,
Die ihrem Dienst entsagen .

Wer nie den Reih der Liebe fühlt ,
Kanu der wohl glücklich sey »?

Wenn kara mit uns das Schicksal spielt ,
Labt Liebe uns allein .

^ chü » grünen für uns Wald und Flur ,
tlud reitzend lacht uns dir Natur —

Drum laßt uns sts bekehren ,
Und Lebensweisheit lehren , cbrvbe ab)
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Eilfter Auftritt .

Clara » hernach MLrtchrn .

Clara . Kaum kann ich dr " morgigen Tag

erwarten . Jede Stunde schleicht so langsam da -

hin » und dsch wünschte ich, daß die Zeit Flügel

hatte , um meinem geliebten Friedrich in die

Arme zu eilen . O daß dieser Morgen schon

dawäre , der Tag , an dem ich dem Retter meines

Lebens ewige Liebe am Altare schwöre » soll .
Märtch . ( hüpft munter herein , hak einen

Blumenstrauß in der Hand) Hier , edle gestrenge

Frau ! bring ich euch einen Blumenstraus —

ich sah euch vorhin so einsam und nachdenkend

durch den Garten lustwandeln — ihr betrach¬
tetet mir einem tiefen Seufzer unsere Blumen¬

beete — halt , dacht ich — ich will die Braut

unseres guten Friedrichs überraschen , und

pflückte diese Blumen .
C l a v a. Dank dir , gutes Geschöpf ; diese

Blumen von deiner Hand sollen am morgigen

Tag meinen Busen schmücken, , wenn ich meinem

Friedrich ewige Treue gelobe .
Märtch . Hilf Himmel ! was sagt ihr ?

morgen schon — ach ! da werdet ihr dies «

Nacht auch nicht ruhig schlafen können .

Clara . Und warum ?
Ma r t ch. Je nun — ich glaube , wenn der

Vater heut « zu mir sagt t Märtchen ! in sechs

Wochen bekömmst du einen Mann — so werd

B
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ich wohl diese sechs Wochen nicht viel niehv
schlafen können .

Clara . Und du ' olftest noch nie tieft zärtliche
Leiyenschatt tuchrinew/Busen geführt haben ?

Diärtch « Ack sreyll -D hat kick schor, hier und
da so etwas werken lasse » , vds ab,r gerad die
Liebe «st —- ja , daS weist i. r u' chr ; denn seht ,
gestrenge Frank der aireKcha ^ g — ihr kennt
ihn doch schon , den alte » Z. - OatiaS -

Gk « ra - Ditt Waffenschmidt auf dieser Vnra ?
Märrch . Der läuft mir seit einigen Lageit

«eschrecklich nach — wo er mich erwischt , nimmt
er mich bey der Hand , sagt mir , daß ich ihm
gefalle , und da »nacht er Augen dazu. als wenn
«k Nttch durchschauen wollt - und — und —.
wenn er mit mir rede » will , so bringt er kei «
Wort heraus — und da s at er immer , die
Liehe sey daran Schrstd , daß er nichts heraus
bringt — ist das wahr ?

§ l a r a. lpirte dknkeri
Märtch . Ja — aber l- bt , gestrenge Frau !

Mit dem alten Aachorias »st »G nichts — denn
unter »ine , er gefällt m° r nicht und ich hab
n»r immer sagen h sf n, »>n u r ' ntM ein Man »
nicht a « Wt, . soll Man ja »kc! ! heurmhen ; weil
das Enlicidtn ohnehin mit der Zeit von steh
selbst kommt .

Clara . La hast du Reckt , gutes Mädchen !
Rur gleiche Gest , nnngen verekeln r ie Liebe , O
Friedrich l an de>n>r Hefte »räume ich mir d»A
schönsten Lage Lest ErSrnselrgkeit. ( ab)
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Zwölfter Auftritt .

Märrchen , hernach Augusten .

Martch . Nein ! ich heurarhe keinen Marn ,

den ich nicht liebe . Nun — das wäre so eine

saubere Geschichte , «renn ich ihn nach einigen '

Monaten nicht mehr lieben könnte , und ich ihm

davon lausen müßte .
A u g. ( mit einem Stahlponzer , eilt schnell zur

Thüre herein , sieht sich allenthalben um) Ist er nicht

da —ob er nicht da ist, will ich wissen ?

Msrrch . Wen suchst du denn so eiünd ,

Bugustin ?
A u g. Wen werd ich suchen — den Meister ?

der schlankelt wieder den ganzen Lag herum —

da hab ich den Stahlpanzer von unserem junge «

Herrn , der soll ausklopft werden — niemand

ist in der Werkstatt , es wird bald Nacht —

und wenn hernach nichts fertig ist , ss ist der

Teufel los .
Märtch . Gag du mir , Augnstin ! ist dein

Meister verliebt ?

Aug . Wie ein Märzenkater ! Seit d' Mri «

stevin todt ist , und da « sind doch erst 6 Wochen ,

hat er keine leibliche Ruh — erst vor ein Paar

Tagen hat er von der Jungfer Judith einen

Korb kriegt .
Märtck . So ? und jetzt soll ich gut genug

seyn ? —- Nein , daraus wird nichts .

A« L . Was — waS sagt sie , Jungfer

B «
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Marthel ! will denn der Meister auch mit ihr

anbandeln ?
M ä rrch . Nun freylich — er hat mich ja

dsrhrn auf diesen Abend in die Schmidrwerk -

starr bestellt .
A u g. In die Gchmkdtwerstatt ? Jetzt da

betracht ein Mensch , was der alre Mann für

Spitzbübereyen treibt . Jungfer Marthel - thu

sie das nicht , es ist dem Meister nicht zu trauen ,
denn er hat kein gutes Haar ! auf seinem Kopf «

Martch . Ich wär ohnehin nicht gekommen ,
der Meister Ascharias ist mir ja viel zu alt .

Aug . Da hat sie auch recht — wenn er js
wieder Heurat Heu will » soll er die alte Brigitta

heurathe ^. Schau sie, Jungfer Martherl ! da

dacht ich halt ha ha ha — ick that mich viel

besser für sie schicken — ich bin gut g' wachsen —

nmtziung — einen gurrn Humor hab ich auch daS

ganze Jahr »
MZ rt ck. Das ist auch wahr — du bist eir »

kindischer Narr «
A u g. Der Meister ist ein alter Brummbär ,

man kann ihm nichts recht machen . Will sie

ihm eine Einbrennsuppen geben , so will «r

Knödeln haben — nichts ist ihm recht . Da

bin ich ein ganz anderer Mensch — ich leg
mich der Jungfer Martherl unter L' Füß , wenn

ste ' s haben will . (Brigitta tommtl / O Jegerl !

L' Jungfer Brigitta ! jetzt muß ich aus ' » Spitze

büberey denke ».
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Dreizehnter Auftritt »

Vorige . Brigitta .

Brig . Ey , ey, «y ihr gottlosen Kin -

herwas macht denn ihr so ganz allein beyein -

ander ? - »
A ug . Run ja — wegen ihr . Ich such ja

die Jungfer Dr' gitta schon in der ganzen Burg ,

»wd hab sie nirgend finden können .

B r ig . Mich hast du gesucht ? hast du vm -

leicht einen Auftrag vym Meister Zucharias ?

A u g. Eben deßwegen bin ich ja da. Die

Jungfer Brigitta soll heut Abend so zwischen

kicht n, d' Schwivtwexkstatt zu ihm kommen .

will es
(iacht bey Seite . )

Brig . In die Gchmidtwerkstatt

vielleicht wegen der Henrach —

Aug . Das ist ' s ja . was er W' N. lMär¬

chen »uxst ihn . bey Seite ) Jungfer Mark w

sey sie still — ich muß dem Meister einen Pos¬

sen spielen . , , .
B ri g. Al' s weynst du doch , baß es zwi¬

schen uns beyden noch richtig wird ?

Uu g. Er «st ja erschrecklich in sie verl ' ebt «

Tag und Nacht hat er keine Ruh —- fttzt er am

Tisch , so hriß-. ' s bey jedem B' ffen : Ach . wem ?

liebe Jungfer Brigitta l siegt er im Bett . so

stufst er wie ein durchlöcherter Masbalg , steht

er beym Amboß und klopft , so geht ihm ei «

Seufzer ! um« andere los — ' « ist »in E- chand

und Spott , wie «r ' s treibt .
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V ri g. Ach du lieber Himmel ! da kam, ich

ja den armen Narren nicht länger schmachten
lasten , „(ab)

MLrtch . Was hast du denn getrieben , Au¬

gust , n ?

Aug . G' schieht dem Meister schon recht —

warum ist er so «in Schlankrl . Jetzt muß ich
aber fort . In der Werkstatt liegt von unserm
alten Grafen ein ganzes eisernes Rüstzeug , das

zieh ich an — ich muß schauen , was der Mei¬

ster für Spitzbüberei ) «« treibt .
Märt ch. Wenn er dich aber erwischt —-

Aug . Ein Buckel voll Schläg auf oder «b
— aber der wird sich wundern , wenn er statt
einem jungen Mädel die alte Brigitte umermeln

wird . ( ab)

Vierzehnter Aufritt .

Gotthold . Kasimir . Judith .

Go kth . So habt nur Geduld , bis unser
Burgherr nach Haus kommt , habt schon so lang

gewartet , werdet doch auch noch einige Tage
mir eurer Hochzeit warten können -

J u d. ' S ist alles schon recht , lieber Vater !

aber wer weiß , was da alles bis dahin noch ge¬

schehen kann .
K a s. Was soll denn bis dahin geschehen 7

Der alte Graf «krd gewiß nichts dawider ha¬

ben , wenn wir uns hrurathen wollen , und mein

Herr Ritter —
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h, Der wird ja selber brurarhen ?

G v t'r b. Um l ° weniger wird er euch Hm -

L- rniffe in den Weg legen, g-ücklrch zu wrrdew

Ihr habt ja gehört , daß sie alle heute noch

eintreffen werden .

Beyd « . ( sroh ) Heute noch , heut « noch .

Gort h. Und sobald der Burgherr ankommt ,

werde ich ihn um die Einwilligung bitten , und

— Ander ' könnet ihr Wann und Weih

' " ' r " 7 ! » d »
wky' . t es so ehrlich mit uns , rvky ! wir nur

« um glücklich zusammen sind . ,
^ a k. Warum sollten w' r nicht glücklich seyn ,

da wir Beyde einander ltcheu ,

Duett ,

Kasimir ,

Z»,m glücklich seyn bedarf mau wenig ,

Die Liebe lohnet uns allein ,

Judith ,

Man lebt zufriedner wie ein König ,

Man kann zwar arm . Loch. fröhlich seyn »

Kasjmir ,

A) ie Sonne scheint —

Judith .
Für Groß und Kleine

Kasimir .

Labt Reich und Arm —

Judith .
Im Witderscheiue .



B4 Dir Lämer , ?; t - ? x.

Beyde .
Und jedes dankt für Wein und Brod ,

Genügsamkeit drückt keine Noth .

Judith .
So bald der Hahn den Morgen grüffet .

Geht man mit Muth znr Arbeit hin .
Kasimi r.

Und wenn die Nacht die Augen schließet ,
So dankt man Gott mit heitrem Sinn ,

Judith .
Die Liehe würzt —

Kasimir .
Uns jede Stunde »

Judirh ?
Wiv freuen uns

Kasimir »
Mir Herz und Munde .

V e y d e.
Und jeder Tag so schön und rein ,

Ist uns ein Ruf , um froh zu seyn. ( beyde ab)

Fünfzehncker Auftritt .

( Gchmidtwerkststk . Auf dem Tisch brennt ein Licht. )

August , in zieht eben den ganzen Harnisch an.

Aug . Die Füß und der Bauch wären jetzt
hon Eisen , wenn jetzt nur der Kopf auch schon
in der Pickelhauben drin stärk , (setzt sie aus) Wet¬

ter k wie da « Ding so schwer ist — ' 4 bin froh ,
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baß ich kein Ritter bin , so was konnt einem den

ganzen Verstand eindrücke », (geht komisch umher )

Ha — na — ha ! ich muß närrisch ausschauen ,

ich glaub , wenn ick jetzt über den Burghof g' eng,

es würden alle Gans und Hühner davon rennen ,

( man hört Zactzana « vyr L- r Thüre ) Still —- ja

es ist der Meister — ich versteck mich hinrev

hrn Wasbalg . ( ah)

Sechszehirter Auftritt .

ZachariaS » hernach Brigitte » .

Z schar . Jetzt da betracht ein Mensch die

Unvorsichtigkeit von dem Spitzbuben , läßt das

L' chtbrennen , wie leicht könnt ein Unglück gesche»

hen . Uebrigens bin ich froh , daß er nicht da ist .

Aug . ( für sich) Er ist schon da ha ha ha.

Zach . Wenn sie nur gewiss kommt — ja,

der Jungfer Judith zum Trotz will ich das Gärh -

nermadchen heurathen . Still , ich höre kom¬

men , wenn sie es wäre — das Eicht ansge <

löscht , im Dunkeln ist gut munkeln , (er löscht

da« Licht aus . )

Aug . ( sür sich) O Jsgerl ! das Lickt löscht

er auch auS — 0 du Hauptschelm von einem

Meister !
Vrig . (schl-ickt herein ) Dst ! bst !

Zach . Bst ! bst ! ist sie es ?

Vri g. Freylich bin ichs , sind wir . allein ?

Zach . Nur still , damit uns Niemand des

lauscht . Wo ist sie denn ? (er tappt umher. )
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Brig . «"tappt umher ) Da — da - » - wo fleckt
er denn i (sie gehen um einander herum

Zach , Sie geht >a » mmcr um mich herum ,
wie dir Atz um den heiflen Brey — geb sie
Mir nur ihre Hand .

Aug . ( mit verstellter Stimme ' ) Da —ha bin
ich schon. iAagnstm ist hinter dem Blasbalg her ,
vorgekommen , Zacharjas ergreift seine Hand , hält
ihn fest. )

Zach , Was ist das ? ein Rittersmann in
«einem Harnisch .

Vrig . Du lieber Gott ! vielleicht der Burg -
geist .

3 ach . Der Vnrggeist ! ( schreyt heftig ) Iu
Hü ' ezu Hülfe ? der Burggeist — Mord !
Brano ! Feuer ! Feuer !

Brig , Feuer ! Feuer ;
Uitg Feuer ! Feuer ' tvor der Thüre hört

man Feuer rufen . Die Glocke ertönt , die Trommel
wirbelt . )

Siebenzehnter Auftritt .
Vorig « . Alle Knechte eil n mit Fackeln herein .

Andere mit Feuereymern , Leitern , Heinrich ,
Gotthold , Kasimir ,

Knechte . Wo ist sener ^ wo wo ?

Aug , (wirst da« Bister zurück) B- y meinem
Meister —- im obern Grockverk — ha ha ba !

Zach . O du Gpitzhnbe ! er will ihn ergrei¬
fen , Augustin rennt ihm davon . Alle lachen »hin

*us . )
Ende des ersten Auftugt .
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Zweyter Auszug .
( Freye Gegend. )

Erster Auftritt .

Friedrich von Froburg kommt , her¬

nach Nil Ba » « r .

Friehr . Dort glänzt mir dir Burgzinne von

vieuburgs Beste entgegen . Weine Begleiter

harren unten im Thal , um zu spähe », ob n?cht
»nie leichter Mühe in die Burg zu kommen wäre ,

ohne Gewalt zu brauchen . Das Geschehene mit

meiner Clara hat meine Gedanken mächtig geän¬

dert . Ich schwur jedem treulosen Werde Ra¬

che — jetzt bin ich überzeugt , daß auch ein

treulos scheinendes Weib unschuldig seyn kann . <

Gin Van er . ( kommt, und trägt einen Sack

Mehl , er will vorüber geben, )

Fei ehr . Woher des Wegs , guter Freund !

Bauer . Ich komme von Lee Mühle im

Thai , habe Getraide hingebracht , und trabe nur «

wieder heim -
Friede . Seyd also bekannt iu der Gegend ?
Dauer . Bin ja hieegebohren und erzogen .
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Bin ein Unterthan des Marschalks von Roth .
weil , und ihr , gestrenger Herr ! ( zieht seinen
Hut ) seyd, wie ich sehe , einer der eolen Löwen »
ritter im Gau ?

Fried . Hier ganz unbekannt — ich bin ein
Ritter aus Franken — abey sagt mir doch, ehr¬
licher Mann i kann ei » wandernder Ritter auf je«
»er Burg dort Aufnahme und Herberge finden ?

Bau e r. Je nu, wie es kommt . Die Burg
gehörte einst dem Grafen von Neuburg . Er war
ein stattlicher Herr »nh Rttker . Er liebte seine
Unterthanen wie Kinder , und sie ehrte, , ihn wie
ihren Vater . Jetzt ist er todt , und sein Weih
banst auf der Burg . Aufnahme und Herberge
könnt ihr dort wohl finden , aber Mahl und
Ksst wird euch schwerlich behagen .

Fried . Warum ? ich bin mit wenigem ver¬
gnügt .

Bauer . Glaubt schon, Herr Ritter ! aber
solcher Kost , wie ich meyne , bedarfs verdammt
wenig , um «inen auf immer zu sättigen .

Fried . Ich verstehe dich nicht , sprich deut¬
licher .

Bauer . Ihr scheint ein ehrbarer Ritter zu
seyn, drum ist ' s Pflicht , erch zu warnen . Graf
Neuburgs Weib ist ein Scheusal in den kluge »
Gottes und derMenschen . Sie hat ihren Gat¬
ten vergiftet , hat ihr einziges Kind eingekerkert ,
haust jetzt mit einem unbekannten Vtthlen auf
der Beste , der sie schon ehedem liebte .

F L i e d. ( bey Seite ) Arme Kunigunde ! ( laut )
Wie war dir diese schreckliche Gewißheit ? ehr¬
licher Mann !
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Bauet . Von unserem Bugrherrn , dem

Marsckalk . Viele Knechte zöge » «hegestern von

der Burg weg, und erzählten alles . Der frems

de V- ' hle beschützt die Verbrecheri » noch stand ,

hust nur den wenigen Leuten , die noch zurück «

blieben - - aber unser Mc- rschalk will noch heute

die Beste bekennen , und die Mörderin und ih .

ren Vnhien sirafm , wie sie es verdienen .

Fried ! sieht in die Ferne ) Ha — dort seh'

ich ei' -ige meines Fähnleins aus mich zukommen «

Leb wohl , guter Alter ! ich danke dir für deine

Kunde .
Bauer . Nun — nm,ist ja Pflicht , sei¬

nen Nebenmenschen vor Unglück zu warnen ,

(tk' cht ihm gutmüthig die Hand ) Gehabt euch

»vohl , gestrenger Hevr ! ( ab)

Fried . Dank ! Dank ! Lang bezweifelte ich

dir schreckliche That . und nun bin ich aus einmahl

so einleuchtend überzeugt .

Zweyter Auftritt .

Friedrich » Graf von Farnburg , der al «

teFr oburg , Luderich » der Burg -

vogt . Einig « Knechte .

Farnb . Gut , da § ich euch noch sind - —

Friedrich ! hier steht ein Man » vor uns , der

uns manche Aufklärung geben kann , eh wir das

Äichteramt beginnen . Ihr seyd Burgvvgt des

Marfchalks von Rvthwril ?

Luder . Ja , edier Herr ! Burgvvgt deS

ehrsamen NitttrS Nvthweils , der der Bsshsrt
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tt >it allen Kräften entgegen arbeitet — ich ha¬
be auch durch feine Unterstützung schon einen
glückliche » Anschlag ausgeführt .

F ri e d. (betrachtet ihn genau , bey Seite ) Der
Mann gefällt mir nicht .

Frvb . Bin dock begierig , diesen glücklichen
Anschlag zu hören und zu bewundern . Sprecht !

L u d. Der fremde R- rrer , welcher des Nachts
Mit der Mörderin buhlt , und am Zage sie be¬
schützt , scheint das Kriegshandwerk trefflich zu
verstehen . Hieven Ausfalle wagte er gegen die
Unfrigsn , und siebenmahl schlug er sie zurück .

Fried , (leise ) Hauptmann ! dieß that Rit¬
ter Wiesenborn -

L u d. Endlich wirkte List, wo unsere Macht
uichtS vermochte , Ich wachte Bekanntschaft mit
den Reisigen — drohte ihnen mit den Bann und
heimlichem Gericht , wenn sie langer noch der
Mörderin dienen wollten , (die Ritter blicken ein¬
ander an )

Frvb . Nur weiter !
Lud . Dich wirkte . Mehr als achtzig Knech¬

te zogen aus nur etwa dreyßig blieben auf
der Burg .

Farn b. Ihr habt ei», schlüpfriges Amt ver¬
waltet ; würde der Ritter Argwohn gefaßt ha¬
ben , ihr hattet an der ersten beßten Eiche euch
zu todt zappeln müssen .

Lu t. Gott bewahre mich vor solch einem
Unglück .

Froh . Könnt ihr uns , ehrlicher Mann !
(ironisch ) denn für das wollen wir euch halten —
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könnt ihr , ehe wir handeln und rächen , Uibev -

zrugutg jenes Mordes gewähren ^
öud . O nur akzkiaut — Graf Neuburg starb

durcb Gift , dies dewieSie ue K ankheir , sein Tod «

Fried - Gut — laßt das erwiesen seyn«
Aber wie könnet ihr seilt Weib des Morde » be-i

züchtigen ?
L u d. Zwey Zeugrn bestätigten es n> ihrem

Lodr « Sie waren die Vertrauten der Mör -

denn — ich und der Burgarzt waren jngrgcn ,
als ste alles bekannten «

Fried . Ist der Arzt noch auf der Burg ?

Lud . Er ist noch da.

Farnb » Und wo ist die Tochter des Gra .

ft « von Nenbnrg ?
Lut . ( etwa » stotternd ) Die — die Tochter ?

die die steckt « man in ein unterirdisches

Gefängniß — aber , beschwören wollt ' ich' S —

( gehrimnikvöll ) wen ich nur rede, , dürft « — ge¬

nug — sie schläft auch schon ruhig »

Farn h. Wirklich — gewiß ? ( bey Seit «) ei »

offenbarer Schalksknecht — da muß Betrug ver¬

borgen liegen . ( lant ) Und der unbekannte Nirrer

ist er wirklich der Wittwe Buhlet

Lud . O nur allzugewiß . Kaum war der er¬

mordete Gatte begrabe « » so führte ihn dir Li¬

stige einst am Abend in die Burg . Gleich am

andern Tag widersetzte er sich nun öffentlich dem

letzten Willen des verstorbenen Burgherrn .

Fro b. Und wie lautete dieser ?

Lud . Aus gereckter Strafe — den » der

Kranke ahndete daö Verbrechen , enterbte er dsI
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Weib und das Kind , und setzte meinen Mar¬

schalk zum Erben seiner Burgen ein. Aber der
Ritter trotzte kühn , und sprach die Erbschaft
im Nahmen der Mörderin ab.

Frie d. Ach — sowohl - (blickt die andern
bedeutend an) Ein Un- staud , den wir gar nicht
kannten , der aber die Sache um ein großes
aufklärt .

Lud . Unser Marschalk fühlt « sich zu schwach
— both also einige ferner Nachbarn auf — ihm
ward Hülfe und Rache zugesichert .

F a rn b. Hülfe der Unschuld , Rache der Bos¬

heit — darauf kannst du und dein Marschalk sicher

rechnen . Komm — führe mich und meine Gefähr¬
ten den kürzesten Weg nach der Burg .

Lud . Harret lieber , bis es Abend wird —
dann schleichen wir uns vor das Pförtchen , des¬
sen Hinterthüre uns der Burgarzt eröffne » wird .

Fried . Schleichen , sagt ihr ?
Lud . Dann eilt ihr in das Gemach der Mör¬

derin — es wird ein leichtes Stück Arbeit seyn ,
ihrem schlafenden Buhlen das Schwerdt durch
die Brust Zu stoßen .

Farnb . (bey Seite ) Verdammt ? (sich schnell

faßend)
L u d. Was ist euch , Herr Ritter ?

F « r » b. Nichts ! ich dachte nur , daß es der

Mühe kaum lohne — ( zu den Knechten ) Laßt
ihn nicht aus den Augen . —- ( laut ) Folgt mir ,
Löwtnrittrx ! wir schleichen nicht , wir ziehen
nach der Beste , und dann soll nnse- r Rächeramk

schrecklich beginnen , (alle ab)
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Dritter Auftritt »

Life , Käthe , ( zwey KLhlermädchen )

Käthe , (sieht sich furchtsam um) Fort sind

sie — ach, du lieber Gott ! was denn auch die
Leute bey uns suchen mögen . Im Thale lies

gen ihrer noch mehrere , und wer weiß , wie viel

ihrer noch im Forste verborgen seyn könNiN.

Life . Käthe ! da denk' ich immer , ob es nicht
auf unsern Herrn Marschalk abgesehen ist . Ma »

spricht sich hin und her so wunderlich Zeug jnS

Ohr . -
Käthe . Hast Recht —Lift ! gestern sagte

der Vater , der Marschalk wäre ein böser Mann ^
der wohl selbst das Werkzeug könne gewesen seyn-
daß der biedere Graf Renberg vergiftet wurde «

Life Du lieber Gott ! (erschrickt ) denk' am
mich , Käthe ! die vielen Ritter haben sia» nicht
ohne Ursache im Thal gelagert — es wird et¬
was absetzen . , ,

Käthe . Und hast du ihre Schilde und - HZ
re Harnische gesehen ? .

Life . Alle Löwenritters O diese dürfen wie
nicht fürchten . Der Vater sagt : baß die LZ-»
wenritter edle Männer wären/ ( welche den Ar¬
men nichts ju Leid thäten / das Recht schütze -
ten , und das Laster bestraften .

Käthe . Ach, — jetzt wünschte ich schon, daß
unsere Köhlerhütt « in dem Fürst eines dieses
Ritter läge «

Life . Und warum ?
Käthe . Je rm! du mißt ja , HAß mM



Die Löwenritter .Z4

Gteffel ein Haiseigner des Marschalks ist , Er

will nickt zugebe » / daß sr mich znm Weck i . eh»

MSN darf — und steh / Lilr ! U!,I dos Heura -

then muß es gar eine schöne Sache seyn.

Life . Da. hast du Recht , K,- -che! schweiß

es zwar nicht aus eigner Erfahrung - , aber mei¬

ne alte Mutter sagt immer , daß sie sich noch
mit Vergnügen ihres Hochzeitta ' gF erinnert —

nnd da ist es uns , denk' ich — auch nicht zu

Verargen , tvenn wir uns darauf freuen . '

Käthe . Ach - — wenn nur Sreffrk mein

Mann cherdeü könnte —

Life . Die Mutter sagt , wenn die Baume

noch zweymahl grünen , dürfe ich auch ai ?s Heu¬

rachen denken und das hab ich erst gestern

meinem Hanns gesagt — aber der Blitzbube will

nicht wartet . . , . . . -

K a k h r. ( b' ernekgt sich) Ach — du lieber

Gott ? ' , schenk' mir bald einen Mamr .

Life - Ick betbe auch alle Tage darum , wie

nm das tägliche Brod — und doch grünen wir

die Banme viel zu langsam — ich denke , wir

waren schon groß genug dazu »
Käthe S. - F schon — aber vielleicht nicht

ßeschekd genug. 2 -ach — wie freue ich mich aus
Leu Ehstcmd wenn ich einen Mann habe /

Kann bin ick noch so gern » auf der Welt .

Life . ( munter ) Ich auch , ich auch !

Duett .

Lustig mch munter bin ich allzeit

Ach sing und springt bey der Arbeit «
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Kommt dann der Abeüd , so ruh ' ich ausz
Im Arm der Liebe beym Wami zu HauS. -

Ins Feld früh morgens geh ich hinaus ,
Eros ' auf der Wiese — trag es nach Haus «

Wettn so die Lämmer hüpfen um mich ,
FM ' t mich das Lebin herzinnigliche

Mein Mann bey Tische nimmt mich am Kinn, '
Zieht mich liebfreundlich neben sich hin .

Ich wieg die Kinder auf meinem Schooß,
Wir sind zufrieden mit unsrem Loos .

( beyde fröhlich ab)

Vierter Auftritt .

Burghof . Im Hintergrund die Neste mit aufgezo¬
gener Brücke. Nebenbei) ein klein Pförtchrre .

Mitten eine hohe Eiche.

Farnbürg , Frvbürg , Friedrich , Lu¬
derich ( mit den Knechten . )

Frok ». Ich glaube fest, und bin es beynahe
überzeugt , daß der Ritter sammt der Wittwe
unschuldig ist ^ und daß ihres Nachbars Hab¬
sucht die schändliche Anklage zu ihrem Unter -

zange geschmiedet hat. ( .
L u d. Und nun folgt mir , edlen Ritter ! wir

wollen unS an das Pförtchen schleichen ! um
bey den übrigen Bewohnern der Beste keine »
Verdacht zu erregen .

Fütnb , Warum denn schleichen ? warum
E «
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zum Nebenxförtchen hinein — warum denk nicht

d? n geraden Weg in die Burg ?
Lud . Weil dort der Vurgarzt meiner har¬

ret . ( er AM ) Herr Melden ! Herr Ateibert ?

Wo denn der SaumftlrZe stecken mag ? ( Ruf

«ik dem Warthvrn )

Fünfter Auftritt .

Vorig « . Ritter Wiesenborn , ( okru
auf der Zinne )

Fried . Hört ihr —- der Wärtel hat uns

gewahrt .
Frob . Dorr nähert steh «in Ritter auf der

Zinne .
Karnh . Bruder ! (alle drey schließen M

Äisiere )
Wiefenb . ( rbensals mit geschlsfenim Heim-

sturz ) Was seh' ich ? dieß ist der Tritt des LL-

wms .
Farnb , (rasch ) Er rst ' s — er kommt zu

richten über euch. — Ocffnet ihm die Pforte .
Eurer Rede nach zu urrheilen , müßt ihr ihn

kennen , und folglich auch wissen , daß er nur

die Vöftn bestraft , und die Unschuld beschützt .
W issen b. Ich kenne ihn , und er sey mir

willkommen ? Aber erlaubt sey' « auch , zu fra¬

gen , ob es recht und billig ist , daß er in Ge¬

sellschaft des Tiger « bey geschlvßenerPforte weilt .

Fried . Nur um des Blutes zu schonen /

Mhm er diesen Weg , und wenn «in Tiger mttR
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seinem Schutze mitzog , fs wird er den Betrug
zu entdecke » und zu ahnden wissen .

Wiesenb Dank sey dafür dem gerechte »
Löwen ! Am offnen Lurgkhor sehe » wir uns «
Nur eines bitte ich euch, beobachtet den Tiger ,
damit er nicht entfliehe , ( ab von der Zinne )

Lud . (zu Friedrich , der ihn sogleich an der
Hand saßt ) Dieß war die Stimme des frem¬
den Ritters — das wird nun unsern ganzes;
Plan vereiteln .

Fried . Warum ? ihr hörtet ja , daß ex
unS am offnen Burgthor erwarten will .

Lud . Wir , ihr wolltet ? ihr könntet ? un¬
möglich , ihr werdet euch doch nicht in der Fak¬
ir sangen Haffen. Er wird im Hinterhalt auf
euch lauern .

Farnb - Wir haben Schwerdres bey uns .
Lud . Wenn ihr dann mit Gemalt in euer

Unglück rennen wollt , so erlaubt wenigsten -
mir , mich zu entfernen -

F a r n b. Du ziehst mit uns . Und obgleich
dein Gchedeh . einer der drefestsu und breitesten
ist , so wird ihn , wennS zum Gefecht kommen

soll , mein Schild zu decke » wissen .
Lchrd. Ich danke für euren Schutz — ich

kann nicht mitziehen .

Fvvb . (hält ihn fest ) Ich lasse dich binden ,
wenn du die geringste Miene zur Flucht machst .
He —' Knechte ! laßt ihn nicht enkoinmeu , euer

Kopf wird mir für ihn hasten .
Lud . Um Gotteswillen ! was habt ihr mir

mir vor ? Ihr denkt vielleicht , daß ich der Tiger
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hin , auf welchen der Ritter anspielte . Ich bitte

euch , laßt mich los — was auch der Burgarzt
eingestanden haben mag , ich bin unschuldig .

Alle Z. Das wirst Ln erst beweisen , ( die
Brücke fällt , Wirssnbvrn kommt hergb )

Farnb . Knechte ! führt ihn seitwärts » bis

ich euch rufe . Schließet einen Kreis mn ihn, daß
er nicht enrAiehr .

L n d. ( mit zitternder Stimme ) Ach — ach —
ach ! was wollt ihr mit mir beginnen — ich bin

ja unschuldig , ( ab mit den Knechten )

Sechster Auftritt »

Vorig e. Rist e r Wie fe nbor n, hernach
die W i t r w e N e u b u r g,

Wiefenb . ( mit geschloßenem Vifir ) Löwen «
vitter ! ich kenne euch euren Zeichen nach. Graf
Farnbyrg ! euch übergebe ich die Beste , welche
ich bisher gegen Do. shsst und Tücke zu ' verthei¬
digen suchte . Ich flehe euch im Nahmen der

gekränkten Unschuld um Hülfe und Erbarmen an.
Farn b. Dein Zutrauen ehrt mich und mei¬

nen Bund . Cs ist der deutlichst « Beweis , daß
du auf rechten Wegen wandelst . Wo treten
wir Graf Neuburgs Wittwe ?

Wissend . Hier nähert sie sich zitternd und
zagend . Sie weiß , daß ihr als Richter und
Rächer kommt — dir Gewißheit ihrer Unschuld
hält sie zwar noch aufrecht , aber immer ge,
rvshnk, das Laster triuwphirew zu sehen , ist
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lieft Hoffnung schon schwach — sie wird ganz
erlöschen ' , wenn ihr solcher nicht mir Uäßkn -
den Worte « zu Hülfe eilt .

Die Wittwe . ( nähert sich, fällt auf die

Knie ) Ritter ! erbarmt euch memer - erbarmt

euch eine « äußerst gekränkten Wittwe . — Laßt
nicht zu, Haß mein Verkramn auf Ksttes Hüls

ft erlösche .
Frob . Ha - - Hiesr Thränen sind Zeuge »,

ihres Gran s , und beweisen Lrurlich , Laß solch
ein Weib nicht zu buhten vermag .

b- a rn d. (hebt sik auf ) Wehs such , Rüben ?

mem» dieß euer Werk ist .
W it r w? O es iß ' ü ! All meine Leiden kom¬

men «ttSr ' erHsnd ArderichS und des BnrgarztS .
Sie raubt ? « mir den Gatten und »nein Kind .

Der Marsckalk liebt meine Tochter . '

Fr ' ixd . Schrecklich ! ' beginnt weiter , « A»
'
glückliche Hvaul und wir werden unser Rich »

tsraM streng verwalte ».
'

W! t r w e. Fein war das Gewebe ihrer Bos¬

heit , rerstcckt vor jeden, nrenschlichen Auge .

Hälft mir Gytt nickt in rchftm edlen Mttsv

-nichftu Astier - gssandt , hätte ' dieser nickt vov

rinigeu Stunden einen der ruchlosesten Thäter

zum Geständnißs gezwungen , ich würde mriue

Unschuld nur betheuern , nicht beweisen können .

Farub . ( umarmt WieAnborn ) Dafür soll

Kmiigunde bei » Weib werden .
W iktwest Ritters ich hatte einen Gatten ,

o so innig war »och kein Mann von einem Wei¬

be geliebt , wie er. Vor fünf Jahren kam des
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Warfchalk zu uns , und bemühte sich , meinerr
- Gemcch! zum Kreuzzntzk nach dem heiligen Lau¬
che zu ermuntern . Schon gab er seiner Bitte
«ach - als ich mit meinen drey Kindern dazwi¬
schen trat , seit, Vaterherz erwärmte , und / ihn
chermochre

'
daß er der Kleinen wegen den Zug

Hersagte . Bon dieser Zeit begann mein Leiden .
, Frv b. Ich ahnde schreckliche Dinge .

Eöittwe . I « einem Jahr begrub ich zwey
meiner Göhüe . Der eine. , stürzte vom Kelftr ,
Herab , dEr andere erkran ? im Teiche —
Mann siechte von dieftr Stunde an , er konnte
«ich ; sterben , nicht gesund werden . — Bald
fühlte er sich schwacher, er gelobte nur sein Er¬
de - — in einigen Tagen darauf starb er — feit ,
Körper war entstellt , chenchchx Merkmahle dr,s
Gifts äußerte ! » sich. (die LSmrnrittrr sehen einam
Hsr an)

Farnb . Man ruft den Kurgarzt herbey .
( Wiesel,bsm ab)

Wittwe . Meine Lage rvar fürchterlich .
Der Marschalk klagte mich als Mörderin an ,
« nd sagte mir , daß mein Gatte ihm feine
HÜNF Habe zugesprochen , mich und mein Kind
Enterbt härte .

Froh . Welch ein Gewebe vyn Bosheit !
Wittwe . ' Mkine emrrge Tochter wurde mir

ßeraubt — ich wollte eben entfiiehmK als Rittey
Wirftnbsrs , vorüber zog.
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Siebenter Auftritt .

Vorige . R i t t e u W r k se ii bor n (n- it eWs
grn Knechten. , di ?/de . »gebui,,be »mAbe . sb ert

führen . )

Wissend . Hier stehen deine Richter und
Rächer . Bekenne alles , Bube ! oder der schmerz¬
lichste Tod harret deiner .

Adelb . Von lange her hatte der Marfcbalk
den Besitz von Neub,urgs Gütern zu erhalten ge-
wünscht . Bis die List , den Grasen rnS heilige
Land zu schicke », nicht gelang , nahm der Max -

schalk feine Anfiucht zu thätigern Hülfsmitteln »
Der Burgvögt Luderich wurde zum Werkzeug
der Rache quserkshren . Er mordete ' die Söhnt . -

Friedr . Unerhörte Frevelkhats
Adelb . Ich mußte dem Marschalk einen

Trank bereiten , der die Hoffnung eines Erben
bey dem Grafen auf immer verhindern sollte .
Die Absicht wurde vollkommen erreicht . Sei¬
ne Nerven schrumpften zusammen , und gaben
gegründete Hoffnung , daß er bald sterben wer¬
de, Graf Neuduvg , als er sich schwach fühl¬
te , entschloß sich , fein Erde der Gattin gesetz¬
mäßig zu sichern . Um dieses zu verhindern , muß -
rr ich dem Marschalk schnelles Gift bereiten , und
dir unschuldige Gattin dieses als Arzney drm Gat¬
ten selbst reichen . '

Fried . Genug , Bube ? ( reicht der Wittwe
hre Hanh ) Weib l ich schwöre zu Gott dem All¬
mächtigen , dgß meine Hände diesem Körper ze¬
hrn Diwst, , meinem Munde alle Gprism,auf -
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immer versagen sollen , wenn ich nicht schreckliche
Rache au den Vifffthskeru üben , ste der gan¬
ze » Welt zum emfttzendcn Beyspiel aufstellen
Merd §.

^fvb , Ha — schrecklich wür. hktBosheit un¬
ter deine » Söhnen , Ewig - Pl

Farnb . ( winkt ) Zurück mit diesem - bringt
den Bm- gvogr . ( Adelbert Wird in den Hintergrund

^ geführt )

Achter Auftritt »

Vorige . Ludersch ( mit Knechten )

Farnb . ( zu Luderich) Bist du da , Bube ?
,deUl Maaß ist voll —fürchterliche Strafe , nah »
!!!"n vs? !s)e!n harrck deiner ——noch saunst du die -
f - Lr- rch offenes Kekennkmß mildern . Beken¬
ne , wo ist Graf Neuburgs Tpchrex ? )

Lu d. Edler Ritter l wie schreckilH seyd jhi«
rrgrinukk . G- yrr steh m,ir beyf

' ^

F r v h.^ Schandbube ! flehe diesen nicht an ,
dcrn Nnf pchättdet ihn , dein Dcberh zst Sport
für die Gottheit .

' '

Lud Warum seyd ihr den » ss über mich
srbsßk , ebie Herrn ! waä Habe tch denn - er »
brochen ?

Fro b. K » fragst . Elender ! Mit Menschen .
Mut , mit ihrem Mäxk hast du JA) gemästet . ^
. 8luÄ vollen Pökglen hast du dich in Wittwen und
. Waisenthränen besoffen , aber wir wollen dein

Dett läurrny . wsllrn Lurch Todrsangt der Wirt .
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wen Thränen aus deinem Körper pressen , (zieht

semSchwerdt ) Bekenne , wo ist Neuburgs Tochter ?
L u d. Ich bin unschuldig , ich weiß von nichts .

b ried . ( höhlt den Burzarzt hervor , wie ihm
Luderich steht , stürzt er zur Erde ) ZZurgmzt ! wie «

derhohle dein Bekenntniß , damit der Verstockte
nachzuahmen lerne .

Ku d. Erbarmt such , edle Ritter 1 ich will
alles bekennen . Ich bin von dem Marfchalk
verführt worden . Chlstilde lebt — eingekerkert
im nördliche » Thurm — hier sind die Hchlüßel .

Wiesen b« Mir die Schlüßel — ich will dis

Ketten sprengen — und die Unschuld schützen,
(schnell ab)

Havilb . (zieht sein Schmerdt ; steckt es vor sich
m dis Erde ) Brßder des Bundes ! ihr seyd nun

vyn allem unterrichtet — Easi ' spricht der Lö¬

we — was beginnt ihr für ein Urtheil über die

Lstterbüdsir ? '

Ä l l e. Wie sollen ßerhen s

Frob . UnsKuld fordert Hülfe — Zaster
heischt Strafe — der Arzt und der Vnrgvogt

sollen sterben . ( Lrompetenruf auf der Warte )

Neunter Auftritt .

Vorige . Ve m b s r g. Waldsee » Mehrere
Ltzwsnritter »

Waldfee . Hanptmsnn ! der Marschalk muß
Kunde von unserer Ankunft haben ----- er nähert

steh mit einigenDreyßigen seiner Leute LieserBnrg .

Farnb . Desto besser — so fängt sich des
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Fuchs selber in der Falle ! Unser « Knechte sol¬

len Harren vor der Burg . (zu den übrigen LSwen-

rittern ) Löwsnritker ! hier stehe » zwey Menschen

vor euch — sie sind Mörder unschuldiger Kin «

der — Giftmischer und Verfolger der Unschuld
— welche Rache heisch : unssc Gesetz über diese

Menschen ? »
Alls . Den Tod ?

F a r u b. Der MarschM von Rsthweil ist

Mr Verführer . -- -̂ für ih » wurden sie Mörder

«»schuldiger Linder, ' Giftmischer ' und Verfolger

der Unschuld —- weiche Rache fordert der Löwe ?

Waldsee , Wir sind zu allem bereit , wozrr
dein Rath uns leitet . Befiehl , und heute soll

Pvch dir Rachßamme z weiche des Marschalks

Burg verzehrt , den Himmel färben - — und es

der ganzen Gegend kund mache » , daß Schauds

thaten solcher Art Rache heischen .

F a r n b. Drin guter Wille , dein Eifer ver¬

dient Dank , sh ich ihn gleich "nicht , billig «, kann »

Ä r o b. Jedes Laster fordert Rache , aber un «

gerecht und . araufam wird sie, wenn sie den Uns

^schuldigen niittrift . ( Lrwnyetrnschalt ) ,
Gi », Knecht der Löwenritter . Der

Marschalk von Rolhweil hält vor dem Hos

hinter ihm viele Mannen und Reisige »

Zehttkev Auftrirt .

Vorige . Der Marsch alk (wie er die §ö»

«enritter sieht , entsetzt sich, faßt sich aber gleich

wieder , und geht auf Farnbucg zu , » m ihn zu

Msrmen , er weicht zurück )
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Marsch . Seyd mir willkommen , Rächer der
Gottlose »! Auch ihr hier , edler Froburg ! kommt
an meine Brüste und nehmet Meinen Dank für-
eure tapfren Thaten .

Frvbl ( ihn von der Umarmung abhaltend ) Für
tvas für Thaten — wie meyne ihr das , Was -

fchalkl
Marsch . Ich bin rschtmäßigrr Erbe Liese?

Burg — und ihr seyd hiev , um mich in msO
m Rechte ewzufttzen .

D e in b. (tritt vor) Hauptmann ! das ist meist
Werk ! ^

Farnb . Ehe wir euch als Herr der Beste
bewillkommen , muß ich euch vorher bitten , euer
Marfchalkamt zu erreichten — Sehr — dort ste¬
hen zwey Bösewichter , reif zum Tode — reis
zutz ewigen O. uaal .

Marsch , (erschrickt h-ftiZ ) Gott im Himmel !
rvaS seh' ich ?

Frvb . Ihr entsetzt euch — fräst sie ein¬
mahl um ihr Verbrechen . Ihr zaudert ? Herr
Marschalk l wenn ihr sie eingeweiht habt ,
zu jenen schändlichen Bubenstücken , wenn euer
Gold sie zu Mordthaten verleitet hat , so mag
er: er Wort ste auch trösten und vorbereiten zur
Verantwortung , die dort ihrer harret .

Marsch . Was hör ich ?

Fried . Geht — ihr Blick ist schrecklich
ihre Miene verkündet Verzweiflung » Ihre Ver¬

brechen sind schändlich .
Far » b. Marschalk ! ste haben alles bekannt

ihr seyd der Urheber dieser Greuelchattn ^
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Wir werden sie rächen . Ich will an euch drey
Buben Gerechtigkeit üben , die ihr nie kanntet .

Ihr mordetet ohne Vorbereitung — ich gewäh¬
re sie euch 6 Minuten »

Marsch . Hohn und Rache dem Löwen -

Lünds !

Cr lfter Auftritt .

V o r i g e: W i e se n b o r n ( trägt E h lötj li > e n
in Ketten her . )

Wiese nb . Chlötüde !
Wiktw . ( in ihre 2lrme ) Meine Tochter !

Farnb . ( Ziehst du , Wollüstling ! Löwen -
ritter ! euer Urtheil über diese Verbrecher .

Ä! ! r. ( heben die Klingen ) Tod : Tod !

Farrib . Hängt die Schurken an diese Eiche .
<ate Knechte über Luderich und den Burgarzt — der

Marschalk springt aus die Zinne und ruft hinaus )
>. Marsch . Zu den Waffen ! euer . Burgherr
ist in Todesgefahr ! ( Trompeten und Waffengetöse
von außen — sie kerennen den A erbos. Allgemei¬
nes Gefecht. — Unter dem Lärmen machen die Rei »

W Anstalt , die beyden au die Eiche aufzuknüpfeM

( Äer Vorhang fällt . )'
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Dritter Auszug ,
( Prunksaal auf Gras Froburg « Beste - )

Erster Auftritt »

Er r s Fa r nb u rg . GrafFroburg . Frre .
L r i ch A i! e L ö w' sn r i i r e rs Ehr e n h »l d. '

Viele Unterthanen männlichen und weiblichen
Geschlechts von der Beste Aeuburg .

Farn bürg . Löwenritter ! unsere Fehde ist
ruhmvoll geendet - - der Löwe hat gesiegt —
darnieder gestürzt hat er Bosheit und. schwär «,
zes Lasterd Sehr hier die frohen Gesichter die¬

ser redlichen Landsieute , sie sind Unkerthaneir
des to schändlich ermordeten Grasen von Nsuburg .

. Einer v s' n ihn en, ( mit erhobene » Händen )
LÜir stehen um euren Schutz , edle Löwennrrer !
gebt uns wieder einen so biedern Ritter zum
Burgherrn , wie Graf Neuburg war , und wir
wollen ihn ehren und lieben wie unsern Vater .

Frie d. Bundeshauptmami ! Bruder ! ihr
»viAt , was der Gräfin Unterthanen von mir
verlangten — sie sind überzeugt , daß sie nichr
fähig sindj ihre Beste allein zu vertheidigen und
zu schütze,,. Sie thaten mir die Ehre an, und
baren mich , die Hand ihres BürgfrZuleins §-
der schönen Thlotilde anzunehmen . Ihr wißt /
ich liebe Tlaea von Hagberg , find bald sollen!
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mich unaustäsück « Bande an dieses holde TeschZv ?
fesseln — Ritter Bemberg ! als ich euch vor ei«
nein Jahr in Würzburg sprach , lobtet ihr so
laut die Eigenschütten und die Gestalt Chlorst «
dens denkt ihr heute noch so wie ehedem ?

Ait > Brm b. Uiberglücklich würde ich seyn ,
wen; - , ich an Chlotstdens Seite die Tags mei¬

nes kebens durchleben könnte . Chlorstde liebt

mich , auch sprach ich schon mit der Mutter —-

sie ist es zufrieden , wenn ich ihre Tochter zu
meiner ehlichen , Hausfrau wähle .

Fried , (zu den randlmten ) öelmslentr von

NenburZ l die Erbrochrer eures Herrn hat ge^
wählt ; und ich Hostie, daß ihr die Wahl dürfet «
ben billigen werdet . Seht , hier kömmt sie —

ihr sollet die Bestättigung der Wahr hüt aus

ihrem eigene » Mund « hören. .

Zweyter Auftritt .

Vorige . Ch l v t i s d e, mir ihr ClaLaz
Adelheid , Kunignnde , Agnes .

Alles rüst . Es lebe Ritter Bemberg , und
die schöne Chlvlstde !

Bemb . (eilt in ChlokilLens Arme) Hört ihr ^

Fräulein ! den Wunsch eurer getreuen Unttrrha »
rien ?

Ch ? s t ilde . Es ist auch mein Wunsch —«

Hugo ! du wirst mein !

Fried . Nickt hicher , ihr guten Menschen !
Lm tapferer s ein herdisnstyMer Ritter steht ihtz
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zur Seile . Sein Schwert ist bereit , ste ge¬
gen Jeden zu vertheidigen - der ihr Erbe an¬
tasten will »

Dje Landl . (stürzen aus die Knie) Wir hüls
digsn ihm Treue und Gehorsam —̂ wir wollen
ihn lieben wie unser ! , Vater .

Fxvb . Segen dem edeln Löwenbunde —
dieß - ist sein Werk ; ,er hat das L-aster gerächt ^
uns die Unschuld geschützt .

8 h or der Löwenrikter .

Heil , Heil , dem edlen Bundes
Denn schwer ist seine Pflicht ;

Weil in gerechter Fehde
Er nur für Unschuld ficht .

Ehor her Landleuie «
Es freue sich die Tugend ,

Dar Lasier unterliegt ,
Gerettet ist die Unschuld ,

Der Wws hat gesiegt
( Die Lvwenntter und Damen reichen ihnen freundlich

die Hand, welche sie ehrfurchtsvsü Offen. )

B S y d e. (zugleich )

( Löwen ritt er .

( Lebt wohl / ihr guten Menschen !
( Kan ' dleute .
( Lebt wohl , ihr großen Männer t

Ein Herz und eins Hand !
Ehrt , schützet euren Kaiser ,

Liebt emr Vaterland !
(die Lanblnste aß- -

D
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Dritter Auftritt .

Borige ^ shr . r dir Sandle ll t e.

Farnb . Nun , Meine Töchterwie behagt es
ruck hier auf der Kurz dieses «dlsn Mannes ?

K u n i g. Lieber Vater ! in dem Zirkel so gu¬
ter Wenschen lehr man ' wie im Püradics .

Clara . H des rinzückenLen Augenblicks ,
dich wieder zu sehen , dich an wein klopfendes
Herz zu drücke »! Gitter Friedrich !

Adxlh . H mein Vater l thLlt Lbirrsteiü
« der Hand ) Wie mir zu Muth iß , daß ich
ihn wieder in meinen Armen habe , den ich ss
sehr ziere .

Farn b. FwLmg ! bey Gott , ihr seyd em
glücklicher Vater . ,

Agnes , Da seht nur , Barer ! wie sie all «
so Paar und Pksr cha flehen — ich und Knni -
zunde sind allein . ( TrompttenschaEl )

Vierter Auftritt .

Äsrige . Z' m Knecht , hernsch Rittes
Wie sen born . Heiner ch.

, Knecht Gesiseyger Herr ? man siehe daß
Thal here - uf - >eimge Ritte y zieh «, » die Winde
fprelen mir rhreil , Helmiuschen , und dir Sonne
vergoldet ihren Panzer .

Agnes , ( zu Aunigunde leise ) Schwester E

» r « q rS etwa dein WefMorn wäre ?
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Knecht . Der BurgwäNel öffnet« ihnen das

Thor — horcht —- Sie ksniweu !

Wiese üb . Willkommen ^ eb!e Ritter ! will¬

kommenGraf Froburg , auf eurer Besteh

( Handschlag . )
H. e j u r. Willkomms ! ! , guter Vater !

F a r n b. Wicftnbyrul du hast edel gehandelt
— dieß Zeugniß gebe ich dir im Nahmen des.

Bundes . Genieße hie Freude des Wiedersehens
an unserer Seite , dann komm und vollende deine

Probe zum Ziel , das deiner ' harret .

Froh - Äuu Heinrich ! blicke hieher —steh ,
wie die Zeichen des Bundes so wohl stehen , s«
herrlich glauM ;

Heinr . Laßts gut ftyn , Vativ ! auch ich

stamme aus eürech Blute , und Will sie zu er »

ringm suchen .
Sxob . Heinrich ! du bist mein Zwey ( erzeug -

ttr — hattest du keine Lust - dem Beyspiels
deines Vaters üud dsineö Bruders zu folgen ?

Hein r. D Vater ! ich brenne vor Begier »
Le, ein Mitglied dieser rechtschaffenen Männer

zt, werde »»
Farnb . Fkoburgi Willkümmen sey mir die

Stunde , wo ich so glücklich bin, deinen zweyten
Sohn j » unsere Verbindung einzuverleiben .

H « i n r. Der edle Ruf zu guten Thaten wird

meinen jugendlichen Muth «ecken — durch euer

Beyspielversitzt , werde ich Handlungen verrich¬
ten zur Ehre des Bundes , um Mir Verdienste

zu sammssn zur ' Aufnahme dieser verehrungs »

tvürdigrn Verbindung ^
D s
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Farnb . Wohlan Jüngling ? dein Wunsch
werd « erfüllt , ( er spricht mit den Uebngen . )

Agnes . Seyd ihr etwa Ä illens , Hers
Ritter ! diese Ordmszeichen alle auf einmal zu
springen ?

Heine . Usle , halbe Agnes ! Setzt eure

Hand zum Preise des Lohnes , und ihr sollt
sehen , wir schnell ich sie erhäschen will .

Agnes . Könnt ' s wahrlich - leicht wagen ,
ohne in die Gefahr der Erfüllung zu gera¬
then . Nehmt indeß mit dem offnen Hebn
fÜrlieö .

Heine . Der genügt mir nicht — beynahe
wollt ich die Werts gewinnen .

Agnes . Und ich sie beynahe genehmigest ,
(reicht ihm die Hand. )

Fr o b. Kinder ! ihr habt nun lange ge¬
nug die Freuden des Wiedersehens gefühlt —
erlaubt mir , daß ich sie jetzt auf eine kurze
Zeit unterbreche - Laßt mich nur diesen Rittern

einige Augenblicke allein —- Geschäfte unseres
Bundes —

Clara . Wir verstehen kommt , SchwW
stern ! bald werden wir ohne Hinderniß an
Ler Seite unserer Männer die Freuden der Lie¬
be genießen .

Alle . ( Zehen Hand in Hand ab) Das gebe dSR
liebe Himmel ! c«lle ab mit Heinrich . )
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Fünfter Auftritt .

Fr n b i! r. H. Froh u r z. 8 ö WI n v i r t e ^
W ie f en b o r n. , F riedr i ch«

Harn b. ( geht Mrsenbsrn sntgegsrr , umarmt

Nimm meinem Dank , , rdftr ZüuMng ! er

gebührt dir in vollem Wsaße . FMre fvrkK

so edel lind kaxftr zu handeln - »nd der, Eegey
des GrrrchkM wird ' dir reichlich . werden D »

hast unftxekn BnndZ große und wichtig « Dienst »

geleistet , der Bnyd zäßt ungern sich Schuldner
mimen . Ich frage dich m ftinsm Nshme«^ wie

kann . er dw' s vergelte! ' . ?

Wiese » h. Hauptrnann t W beschämt mich«

Wenn ich eins gute That begangen habe , unh

Lieft sich jederzeit ftlbjt lohnt , so habe ich von

Rtemanhcn Lohn zu fordern .

Favnb . Düne Bescheidenheit ist so edel ,
wie deine That . Fsrdrr kühn , wüusche , be¬

gehr « — kann ich dem Verlangen erfüllen , s»

sslks an meiner Thätigkeit nicht - mangels .

Fx jr d' r . Erlaubt mir , BunoeShanpkmam, !

haß ich des RftterS Antwort beginne . Ihr

kennt dir Wünsche feines Herftns - Er liebt

eure Tochter Kunigund « innig und zärtlich . Er

weiß , daß er ihre Hand nicht erhallen rann , wenn

er nicht zuvor Mitglied unseres mächtigen Bun¬

des, geworden ist .

Farnb . Wird diese « Lohn dir genüge »?

Miese » b. Er nstvds l

Farnb . Wshl ! es sey dir gewährt , di »
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' Wie LöwenZiktev .

Wahn der neuen Probe sey dir geöffnet . Wis¬

senborn ! hole Knüig' . mbett und ! is übrigen Dir -

mn . In einer Stunde breche » wir anf , ehe
die Mitternacht einfällt , muffen wir auf der Lö«

ryrnbarg seyn. ^
Wiese n b. Dank , edler Bundeshaupt -

mann ! Ich will mich innhen , eure Erwartung
ztt übertreffen .

Favnb - Ich wünsche es l Sey standhaft ,

Jüngling ! du achtetest bey Leine « erste » Probe
sticht der um Hülfe rnfenhenDirne —- du flohest ,
als die Gewappneten sich die näherte ».

W i e s - n b. Ich hoffe , ich werde Lerne »
Wink zu« thätigen Handlung jetzt besser fast
srn . ( M

Sechster Auftritt »

Vorige , ohne Wiesen born - hernach die

Aratte nzim m e r mit W i e send v r »
und Heinrich . Totthold . Ehren -
hold . Knechte .

Fvob . Edler Nachbar - berstander ihr vor¬

hin , was mein Gühn Heinrich von euch gewünscht
Hat , da er mit eurer Tochter Ugneg sprach ?

Farn b. Ich glaube , es herftanden zu ha -
Hm. Wie gerne würde ich es scheu , - wen « zrm?

ffchpi meinem und eurem Stamm eine Verbi »-

KriiH tzrs Blutes geschloffM würde .

D Liede . Also fünf Bräute auf einmal —

v dann muffe » auch alle fünf Paare an einem

Lage LMMs werden .
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Clara . HM ihr wirklich beschlossen , heute

uvch nach der LviNruburg ; n ziehen ck
^

Far nb . Ja , cMFrmr ? schon siud . eure ZelB

ter bestellt — ihr M' rder In Grfeülschast dleftr .

Damen dahin ziehen .
'

Adelh . Md ich , lMerMrer ?
'

Fr y b. Du fMi reinem Thftrßst«. i

Agnes , (bey G- itr ) Ach tzu. ücher Gott :

LaS hat etwas , zu dedeutsü . .'
Farnb . ( zu Frshurz )

^
Alte «! Wir hübe »

'

Nirste Fehden , glücklich geendet , nur . Wollen wir

ausruhe ^ , und im Gchssßs des Frieden » den

hohen Werth hSuslichrr GlLckftüMt MeKerr, .

LzuKunisupden ) Meiste Tochter ; Ritter Wissen .

Vsm ist ein edler,Man » , mrv «sch ein Schritt

ist für ihn ülmgi such ich regt fswr Hsnd i »

die deintge , und spreche den Sezsu des Allmäch - -

rige » über dich.
K u uig . O mein Vater l ihr macht Mich

Waußsprechüch glücklich k

Farnb . Goglei » schicke man einen Etl -

horhen nach meiner Burg , um künftige Nacht

Anstalten zur Verlobung dieser Damen zu ma .

chkn Zhx seyd - es doch zufrieden ? ( Ehren .

hold ab. )
A lle . ( - uH- r AgnM) Ja , ja ?

Agnes . M lieber Vater ! da bleib ich j «

ganz Miu übrig -

Farnb . Das wirb sich finden . Ritter Hein¬

rich ; ihr . Met «nt uns .

Frob . Ich Hoffe , mein Sohnl daß du des«

Ruhm , welchen dein Bruder seinem Hause ge.
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'

bracht hat , nicht durch falsche Zaghejt verein »'
Zern wirst . Mein Segen begMe dich , meins
Umarmung erwartet dich, wenn du belohnt wie--
verkehrst . ( Lrompetenschaii )

G orth . Gestrenger Herr ! der Immbiß ist
bereit — such sind die Pferde gesattelt , um
nach genossenem Mahle sogleich aufbrechen zu
können .

Eh « ruh - ( mit den Knechten der Löwrnrlt -
ser ) Hauptman « ! die Knechte erwarten eure
Befehle . Sollen sie' , voran ziehen , oder soll «»
sie eures Zuges chapren ?

Farn b. Ei » Theil von euch begleitet diese
Damen nach der Lärvenburg » die übrigen ziehen
mit uns . Nun . — kommt meine freunde zum
Immbiß — und dann zu Gaule unserem Ziele
Entgegen . ( Jeder der Ritter nimmt ftms Dame M
her Hsttd . TrompetsnschallJ

D,u e t t mit Chor .

, Gotthold . Ehrrnhold . '

Schon ruft die Trompete zum festlichem Mahl ,
Auf , füllet zum letztenmal nun den Pokal .
Und trinkt ihn aufs Wohlseyn der Glücklichen auch
Heil — Segen dem viermal beglückete » Haus «

Chor .
Auf , trinktihn aufsWohlsryn der Glücklichen aus ,
Heil — Segen dem viermal beglücket «» HauS .

Gstthold . Ehrenhold .
Natur hat inS Lebensbaird Liebe gewebt ,
Krum mmnet uud liebet sich alles , was lebt ;
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Der Wein und die Liebe erwärmen die Brust ,
Und beyd ? gewähren den Herzen piek Lust.

Chor .
Es leben die Weiber , es lebe der Wein ,
Man kann sich bey Beyden des Lehens erfreu ' «,

(«lies ab. )

Siebenter Auftritt .
( Schmidt «, rrkstatt . )

Aug « stin steht am Amboß, arbeitet , wirft end¬

lich mißnmthig den Hammer und die Beißzange
Mg. Znchüriaß .

August tu . ' S Arbeiten schmeckt mir heut
Kay nicht . Es ist doch kurios , chenn ich an d'

Jungfer Warrhel denk - jst ' H. nicht anders , als
ivenn ich Bley tn den Vratzen hätt . ( Zücharias
Sonimt, bleibt unter der Thüre stehen, und horcht )
Aurveh k auweh ! die Liebe ! die Liebe ! das ist
ein Eieud , wenn einem die Liebe so hsrumkars
harscht - M Best ist nur , daß ich nicht allein ftz
uarpisch bin , daß der Meister such fs ein veps
fiehrer Wimpel ist .

Fach . Nun wart , Spitzbub ! ich will dir den
verliebten Gimpe ! austreiben .

Aug . (eilt zum Gnboß , und klopft und arbeitet
fleißig fort ) Nein , nein , Meister ! so war ' s nicht
gemeynt , ich hab nur von mir gesprochen . Es
ist ja recht g' scheidt vom Meister , daß er d' Jung¬
fer Marthek gern steht — recht g' scheidt ift ' S,
sag ich. (lacht bey Seite )
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Zach . Nun das beißt dich Gott forschen , du

Gauner ! ich hätt ohnehin noch was mir dir

sdz ' eschns » wegen gestern Nacht .

Aug . Geb sich her Meister kein Müh mit

krr Rechnung , wie. find schön quitt .

Z a ch. D« tzch Ar , unb laß ein vernünftig »'

Wort > mit dir reden .

Eng . Ich kann jetzt « k , Meister ! ich hab

kein Zeit , iÄ muß Aspsen . (arbeitet )

Zach . Nun wart , daß iG mcht über dich

kstzrm, und,klopf — daher sollst gehe ».

A« g . ( Weicht langsam hervor ) Nmtsy,kommt
Er hatt , was füll ' s seyn (

Zach « Hast du heut bis Jungfer Marthek

scheu Fsship ? ,
Aug . ( lacht ) Ja , im Garten — sie hat

MßanM gesetzt, und ich hab helfen fetzen — ich

kantt ' s dem Meister sagen , ' s Madel g' fallt mir

—' ich mscht ' 6 selber gern hmrakhey .

Zach . Spitzbub ! du bist ja über noch viel

Z' jung zum heurüthm .
Aug . Nun , das ists ! «, was ich sag, aber

der: - Meister will ' » ja mc glauben .
Zach . Was will ich int glauben ?

Aug . Daß der Meister z' alt ist zum hm -

MtllSN .
Z ach . ( im Grimm ) Bub ! -ich schlag dir die

Zahne ein. (will den Hammer holen . )
Äug. ( hält ihn Mück ) Skat , fiat ! ich hab

mich nur ' verredr , es ist mir so hsLLttsK' nrtfcht .

Geh der Meister her , ich hab dem Meister was

z' sagen , das wirb Gn gleich wieder in ein Mm
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Humor bringen , (gehsimnißvsll ) Ich hab d' Jung ^

Ar Morchel daher i-' stellr .

Zach . Wird ' s etwa wieder so ein verdamm¬

te Bestellung seyn , wie gestern Nacht . Spitz -
hub ! ich soll dich todt prügeln .

Aug . Jetzt da sieht der Meister wieder , dass

Ler Preist »' nie im Mrfchrr ! hat , die gester --

yLchtige Spitzbüberry ist ja du , Meister gsr nix

Ängangen - — ich hab ja nur mosien der ^zungf - r

Krigirttl rimn Poffm spislei !.
Z ach . Und wärmn das ?,

Aug . Weil ich halt weiß , daß ^ Jungfer

Brigitte ! gern Äae » Man » haben möcht , und.

Laß sie erschrecklich «n den Meist » verliebt ist .

Zach . Pfuy Teufell

Aug . Wer lärm dafür , daß sie glaubt , der

Meister schick .sich recht gur für sie. ( Sngitte

^onik- t ) Eben recht , Man mau den Wolf nennt ,

so komm. t er gereimt - —jetzt kann ihr s der Mei- -

stee/selber sagen , (heimlich zuW ) Nur geschützt ,

vernünftig ' L ist alles schon richtig .

Achter Auftritt .

Vorige . Vrigitta .

Bri g. Ey ey ey, Hexe Meister ! wo bleibt

Er denn den ganzen Nsrg ? u — nun « hüt ev
^ sich entschlossen ^ _

Zach . Entschlossen ? zu was entschlossen ?

Aug . (heimlich zu' ihr ) Nur zu, NUNzu l er

stellt sich nur so an ^ Hm sie gebremst

zum Lufheuken .
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Vri g. Ist das wahr — ach du lieber Him¬
mel ! hab mich auch schon « z Jahr vor dem

Ehstand gefürchtet — aber jetzt - ja, ja, er

fall - er erste seyn , der mein jugendliches Herz
besitzen darf — komm er in meine Arme , mein
Ueber Zacharias . !

Zach . Donnerwetter ! ist sts denn besessen —

ich werd gar nicht hsuratbeu , sag ich ihr .
A u g. (zu ihr heimlich ) ' S ist ihn , nicht ernst ,

nur zu
' (für sich) Den Meister werd ich mit

der Alken martern bis aufs Blut .

Brig . Was sagt er da ? gar nicht heura -
the »? ach, das wär ja Jammerschade , wenn so
ein Mann in seinen beßten Jahren als Wittr
wer sterben wollte .

Neunter Auftritt »

Vorige . Mä rechen mit einem Korb

Gartengewächs .

Märt ch. Nun , Jungfer Vrigitta l wo steckt
ste denn ? ich war schon in der Küche und hab sie
gesucht . Da bring ich Kohl und Salat und

Erbse » für den gnädigen Herrn auf die Tafel .
Br ig . Warum hast du denn nicht alles dem

Küchenjungen übergeben . ?
Märtch . Weil kern Mensch da war — muß

str denn such den ganzen Tag bey dem Mei¬
ster Zacharias stecken , sie soll sich ja schämen ,
haß sie in ihren alten Tagen noch Wem Mann ?

nachlauft .
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Aug . (heimlich z» Märtchen ) ' S ist schon

«echt — sag chr ' S nur recht in Bükt tziurm .

Br i g. Was ? ich einem Mann nachlauft »' !

und was geht das dich an , daß ich da bin, dir

junges Nasenweiß Lu ! (stellt sich mit unterst - mm-

trn Armen vor sie hin. )

Aug . Jetzt stchrs an — sie kommen schon

K' fammsm Mvsterl gehen w- r , die WeiLsv

prügekn uns nach der Nummer .

Zach . He . ve , he - Iungftr Brigüka !

z' scheidr — vernünftige
B rig . Sie soll sich aus der Werkstatt hm -

auspacken .
M ä r t ch» Gy ja »vvh! —" ich bleib ja bey

cheinsm lieben Augustkn . (eilt zu ihm hm)

Aug . So ,sis richt , Morchel ! bleib Atz

nur —̂ lasse » wir die zwey stemalte Leut mir -

rinander Zanken, so längs wollen .

Zach . Spitzbube ? willst auf d ' Seiten , d'

Jmwler Morchel gehört ja niir zu. ( trennt sie,

sie ftrmgen gleich wieder einander in die Arme )

Aug . Der Meister irrt sich , d' Manche !

g' hort »nein. (hält sie)

Z « ch. (will ihm das Mädchen entreißen ) Bus

kaß sie , Gauner ! ^ ,
B ri g. Willst du sie loslassen , du Schuft l

(sie will Augnstin eine Ohrfeige geben, dieser tlE

sich, und Meister Aacharias bekömmt sie. )

Zach . Donner und Wetter ! was ist das ?

Aug . Meister ! chas war ein Licbeslüfchcr !

von der Jungfer Brigitte ! .

Brig . Nimm er' s »ücht übel , ich hab dß «

Bubm treffen »vollen . )
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Zach . Ich hakt aber den Teufe ! davon , sie
hat mich troffen, . Jetzt hab ich aber g' nug —
Jungfer Brigitta ! geh sie in ' S Himmelsnamen
ihren Weg .

Vrrg . Nein , ich geh nicht eher , bis er sich
entschlossen hat .

Zach . Ich bin schon entschlossen , daß ich sie
bor die Thür hinaus trage , (packt sie auf , tmv
trägt sie unter Sträuben ab. )

Zehnter Auftritt .

Augustin . Martchen .

, Ä rr g. Draussen wars — ' s ist
^
mt übch

ivenn der Kräutigam die Braut vor die Thür
hinaus transPvrürk .

Mär ich . Das Beßte wird seyn , wenn ich
geh , eh er zurückkommt . Leb wohl , Augnsimi

Ä u g. Marthrl ! mit uns hleibk ' S richtig —
nicht wahr , wir werden ein Paarl ?

^

Mä r t ch. Wenn der Vater sein Jawort giebt ,
fo werden wir Mann und Weib . ( ab)

Aug . O Jegerl , das ist süß ! Da wird der
Meister Augen machen , wenn ich ihm d' Marche !
Vorn Maul wegfisch . Wie ich halt imMer sag,
ei » schönes Mädel seht ärger «ls sechs Ochsen —
man muß nach , man mag wölken ober nicht ,
und hat Myng einmal im Magen drin , man
bringtS nimmer heraus , man mag auch anfanget «
was man will .
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Lied .

Es ist halt am «>» Wriber !
Ein köstlich süße Gach .
Drum lauft 8! sn , wie ein PiMimerh
Wen schöne » Weibe ! » nach . Ha ha ha s .
Es juckt — es sticht — man hat kein Ärch-
Drum lauft man halt auch allweil ; u —

Und wenn. man MMWkr saüftn kann ,
So schaut Wüü' s nur von ivelrem ^ au »

Die Mädeln sind , wie d' Zwecken ?
Si - beissen tief fich ein - -

Es sticht an ollen Ecken ,
Es geht durch Mark und Bei »- Hü hü hs E

Und jagt man eine auch heraus ,
Logirr ' n andre gleich im Hans - —

Da werd man denn - ' was MM erst war - - -

Gleich wieder er » veMebrer Narr . ( M

CilfLer Auftritt .
( Gemach, -

Gotthvld . Judith « . EhxenhD ! K- r
Kssimir .

^ I u d. Habt ihr gesehen , BatZv ' ! tzisfre «M-

Nch unser junger Herr , Ritter Heinrich , mir der

jüngst ?» Lychrev des LWenhauptmünuS that ' ?.

G o t t h. Wohl hab ichs WsthM - - dmkaü

mich, Iudicha ! Gis machen ihn zum LZwenrit - -

ter , und Laun heurythet er das Fräulein . -

Kasi m. Je nun , desto besser , so ist Asse *



Die Löwen vikter «

Burgherr mit dem Löweubmide verwandt , und
wer solche gute Freunde an der Seite hat , darf
sich vor nichts in der Welt scheuen .

Ehren h. Wohl habt ihr Ursache , über
diese Verbindung euch zu freuen — die Löwe » ,
ritte «: sind Männer , dir alle gute Menschen rvis
ihre Bruder lieben .

Canon von 4 Stimmen .

Wer Menschen gleich wie Bruder liebh
Der heg « Edelmuth :

Wer keine Wonnequells trübt ,
Dem ist die Gottheit gut «

Er fühlt der Menschheit hohen Werth «
Und kennet seine Pflicht ,

Weil er , von Menschen hochgeehrt, .
Nie Bruderliebe bricht .

Zwölfter Auftritt .

Vorig « , ohne Ehrenhokb ,

Kaf . Juhe ? das wird ein Leben werben
fünf Braute auf einmal 7 — morgen ' ist fünf «
fache Hochzeit .

J u d. Und die Nachhochzeit feyern wir ". i.
mchr wahr , lieber Kasimir ?

Ksf . Je nun , wie du es meynst — ei »
schlechter Bräutigam , der zu so etwas Nein sagt .
Was meynr denn ihr , Herr Gotrhold ?

Gvtth . Ich hab dir einmal das Jawort
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gegeben , also kannst du das Made ! nehmen , vor¬

her müssen wie aber die Einwilligung von un¬

srem Burgherrn haben .

Iud . O die will ich schöre von ihm heraus¬

zukriegen suchen.
Gotth . Ist Graf Froburg auch mit nach

der Löwenveste geritten ?

Kas . Noch nicht , ich begleite ihn dahin .

Iud . Wie ? du mußt auch mit hinüber ?

ach du lieber Gott ! wie wird mir da die Zeit

so lang werden , wenn ich so allein bin .

Gotth . Will sie Sir schon vertreiben —

Sollst mir nicht von meiner Seite komme » .

Deine vorige Liebhaber hab ich fortgejagt , und

will , stck ein neuer bey dir einnisten , dem werd

ich schon die Thüre weisen .

Kafp - Ja - ja lieber Gotthoch ! gebt ein

biffel acht —- ihr wißt schon , ' vor der Hochzeit

ist ' S bey den Dirnen gar gefährlich .
Gotth . Ja - ja ich will schon acht ge¬

ben, mach nnr , daß du bald wieder nach Haus

kommst , damit dir der Vogel nicht entwischt .

Lied .

Wenn man ei » Mädchen hat ,
So folg man meinem Rath « ,

Man trenne sich nicht lang von ihr ,
Sonst weist ein Andrer n«s die Thür ,

Denn Mädchen sind so selten treu ,
Und da geschieht denn mancherley —

Sie sprechen sich zwar Anfangs sehr,
Am Ende geben ' s Küsse her .

S
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man im Ehestand ,
So ^ leib man bey der Hand .

Denn bleibt der Dann zu lange aus ,
So schleichen Buhlen sich in ' s Haus .

Dem Weibchen wird die Zeit zu lang ,
Drum folgt sie ihres Herzens Drang .

Und kos' t und scherzt , bey meiner Treu !
Mit andern Männern frank und frey . ( aß)

Dreyzehuker Auftritt .

Judiths . Kasimir .

Jud . Jetzt da hör ein Mensch , welches Un¬
recht der Vater uns Weibern anthut .

Kas . Ich denk, der Barer ist ein alter Prak -
ticus — zudem muß er dich ja am beßten krn »
neu « ( man hört die Stimme des Grafen Frsiurg )

Jud . Grill — ich glaube gar , unser Burg¬
herr kommt .

Kas . Da wolle « wir uns schnell entfernen ,
(will mit ihr fort )

Jud . Warum denn entfernen ? auf diese Art
wird er nie erfahren , was wir zusammen vor¬
haben .

Kas . Da hast du Recht - » so wolle « wir
- leiben .

Jud . Wenn er uns aber examinikt .
Kas . Nein , nein — das Beßte wird hoch

seyn , wir gehen , (sie wollen sott )
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Vierzehnter Auftritt .

Vorige . Traf Frvburtz .

Froh . Run — wohin so eilend ?

Ks s. ( stotternd ) Wir wslltSK —

Jud . ( eben so) Wir haben «rollen —

Frob . Ihr habt kein gutes Gewiffen .
Jud . Ey ja — das' haben wir — wir ha¬

ben ja nichts Böses gethan .

Frob . Was habt ihr denn hier gemacht ?

Kas . Gemacht ? gemacht haben wir nichts §
gar nichts .

And . (stößt ihn an Ärm- ) ° Nun so red —

K a s, ( heimlich zu ihr ) Wenn ich nur da «

Herz hätte .
Fred . Nun —, werd ich es Salb erfahren ?

J u d. Lieber , gestrenger Herr l seyd ihr jetzt
i « guter Laune ? .

Frvb . Das bin ich — in dsrHsßten , be¬

haglichsten von der Welt — ich sehe mich glück¬
lich in dem Zirkel Meiner Kinder .

Jud . Ach — das ist schön. — Seht , rdlrv

Herr ! weder ich noch der Kasimir da , sind eu¬

re Kinder , das weiß ich — aber ich denk , daß

ihr uns doch glücklich Machen werdet .

F r ob . Gerne — wenn ich" es vermag .
Ka' f . O ihr vermögt es , wenn ihr nur ein

einziges Wort aussprecht »
Frob . Ein einziges Wort — ich versteh »

euch nicht . —- " Sprecht ?,
Au » . Daß wir uns lieben und heuMhm

dürfen . E s
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Frvb « Habt ihr die Einwilligung von dem
Bater ?

Beyde . Ja ! -
F r oT. To henrathet in des Himmels Nah «

wen . (will fort )
I u d. (eilt ihm nach) Noch etwa - , gestren¬

ger Herr !

Frob . Nun ?

Jud . ( mit erhobenen Händen ) Darf ich euch
nicht zu Gevatter bitten , wenn etwa übers Jahr —

Frob . ( mit Lachen ) Auch das — ich werde
her P. . ye von deinem ersten Sprvßen . Ha ha
h. . i ( ab)

Kas . ( mit einem Nundsprung ) Juhe ! jetzt
haben wir schsn ein G vatkrr , wenn nur was
Kieme « auch schon da wär !

Kustts ' ^

Kasimir .
Hier ist' dje Hand l

Fröhlich sind wir sodann ,
Wenn wir als Weib und Mattn

Schließen ein Band .

Judith .
Ha , welche Freud !

, Kein ist Herz Hand und Munh
Nur giebt tzre Hochzeitstund

'

ZufriSdkfthAt .
'

Beyde .
Fvober ist in der Welt
Keines mit Gut rmd Geld !
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Als ich und du«

Wir leben sovgßnfrey»
Lreben «inüdex treu

> In süßer Ruh .

Tanz »

Und kommen dann Kinder —Juheiffa - fa sa -

Zetz ! ß«L wie noch ledig , der G oMer ist ds .

Wir wollen sie herzm ,

Mrr ihnen dsw , scherze « —

Und ranzen und springen
Voll Freude dann singen :

Es lebe der Glatter — von heur überS Jahr - -

Da smö wir — wenn Gort wsi! ! schon wehr als

«in Paar . ( tanzen ab)

Fünfzehnter Auftritt ,

( Wald. Mondnacht . )

Farnburg » Friedrich -

Farn b- Ich Habs schon einige unserer «eu -

t « wir gehei - men Aufträgen vorausa - sandt . —

Es .st wegen » w Vetzden schon Alles cmgTorstteft

Fried . Ihr wollet a- sv hier in dists «- . S»a?d

die Heyden ihre Probe bestkhen lasse «?

Farnb . Nur Überraschung und Utberz - u-

gung wirfticher Gefahr kann die TaMrks - r «»es

Mannes prüfe ». Wir würden unsern EntM - S

weder bey deinem Bruder , noch bey R' ttsr

senborn erreichen , wenn sie die gewöhnlichen MS »

den des BundrS beginnen sollten .
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Fried . Ihr HM Recht . - Wiesenborn ist
Mir den Handlungen des Bundes schon zu ver¬
traut . Keiner von Beyden würde wn Worten
tzeS sterbenden Ritters glauben , noch weniger sich
yyrvrsdel » ksnnen > dsß auf der LLwendurg die
Ehre - ex Drryen semißharidelt würde .

Sechzehnter Auftritt .

BsrrgZ , Wiefe - nb ^ rn , Heinrich , Wolf ,
Bemberg . Mehrere Knechte .

Ksrnb . Habt ihr noch keine Quelle gefun »
den ? unsere Roße hakten es nicht aus .

F v i e d« Theile » wir uns in zwey Haufen
und suchen Wasser für unsere Roße — wir wer »
- Sn doch vielleicht durch das Dunkel der Nacht ejr
M Ousüe rieseln

^
hören , ,

Wiefenb . Kur eines würde ich erinnern »
wenn unserer nicht so viele wären .

F ar n h. Wd was ?
Wie sen d. Oft halten sich der Sage nach ,Räuber in den Höhlen des Forstes auf , und

Machen ihn unsicher .
Fsrub . O welcher Ritter wird diese sürch -

kem He , LFwenritter l euren Roßen gebsichts
an Waffe « — wer unter euch wrll ' s aufsuchen ?

Alle . Wix — wir — gebiethe , wir sind be¬
reit .

Aarnb , Zu was so hiess —— Anführer des
Bundss , HM D ab, .
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c ? ried . Soll ich meinen Bruder , und den

Ritter Wiese, ' born auch darunter zählen .

Heinrrch und Wie s e „ bor n- ( rugl--' -.- Z

Q rbnt ' S — v crlanbt ' s !

Farnb . Zähl - sie - si- müssende«
D. en -

stes ' gewohnt werden . Dann nehmt ^ ' gdhorner

mit , damit sie sich. wenn sie irren , melden kön¬

nen ws Wsy sie suchrn solle .

Fried . Wolf , du nimmst meinen Drudsr

Heinrich an d- n,e Seite , und ziehest recht «. -

Die ; , du ziehest mit Wi- senborn imks - - habt

ihr cn-.e Quelle gefmiden , ch gebt ihr das .. --

chen mit den Jagdhörnern . . . . ^^
W olf . Folgt mir , Ritter , er- giebt der Ber

Ze und Felsen viele im Forst .
^ .

Diez . Und wo es diese giebt , kannsan QuÄ -

lsn nicht gebrechen , ( beyde Parch - Nn ab)

Siebenzehnter Auftritt .

Farnburg,Friedrich,Bemberg , hernach

Frobuvg .

Farnb . Mit vollem Muthe wandeln sie ih¬

rem Ziele näher .

Frob . (eilt d- k° in ) Hauptmann ! war nur

doch , als sähe ich dorthin memen Sohn Hem -

^F ar nb . Er war es. — Folgt »ns , Fro -

bürg ! wir wollen Augenzeuge » werde » sem- s

Wuchs und seiner Tapferkeit . - Er begmnt so

«den die Vundesprobe .

Frob . Hiermdiesem Walde ?
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. Frreb . Hart ist. die Probe , aber auch ^sss
dn-

^.hre, d-e ferner harret ^ hält er si/aus ,
dryvlokt , ss «st er würdig , ein. Mikglisd des
Wundes zu heißen .

Fvsb . Gott stähle seinen Muth . und vsc .
ktth - ihm Kraft . ( M- aö)

A- chtzehnter Auftritt .

( Dichter Wald durch die ganze Bühne . Unter einer
hohen Eiche haben sich viele bewaxpuete Männer
um ern Feuer gelagert . Diese öewapvnet - Mqn-»er sind LSwenritter und ihre Knechte. Wage
Dirnen unter Ihnen . Sie zechen.

'

Rauher - Chor .
Mädchen stchsxy , ÜLitlwen pressen .
Rauben , Morden , Saufen .' Fressen

Das ist unser LebenSlüuf ,
^ '

Anftr Glück wieA^kemes auf .

Tag nM Nacht rm freyen Walds
L«uern wie im Hinterhalte ,

A- ^S sin guter Fang gelingt ,
Der uns reiche Beute bringt .

Dlue und Jammer ist Entzücken
Unfern mEbsgier ' gen Blicke »,

Werder , Geld . und Wer «
' ^HleppW Wix̂ uns - Mich ein.



Ei « Mchanspjel mir Gesang .
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Neunzehnter A u ftr i t t .

A» Ende des Chors kommen tzsn einer Seite M s l f
mit- H e i n rich , von der andern DjZz mit

Wiesenb » r n° Oje kommen mserkmmt vow
den andern zusammen. )

Wie send . Ritter ! wer können diese Men¬

schen seyn ?
Diez . Wahrscheinlich sinds Räuber , bereu ,

wie ich immer hone , der Forst viele m feinen
Höhlen verbergen soll .

W ie send . Dann verdients nähere Unter¬

suchung ! es würde den Ruhm des Löwenbundes

entehren , wenn unfern von feiner Burg Räuber

ungestört ihr Wesen trieben .

Hei « r . ( kommt dazu ; Was giebt es hier ?
eine Rauberhorde ? Ritter ! wir muffen unsere
Vermuthung in der Nahe prüfe «. '

Wolf . ( tzerßM ) Glaubt nicht , daß Zsgheit
mich hindert , euren Vorschlag gut zu heißen ;
aber - bedenkt - - wir sind unsrer Nur viere , und

ich zählte der Köpfe , welche das Feuer beleuch¬

tet , schon mehr als zwölfe .
rterGe mapp net . Sauf,Vichldirue ! »der

ich gieß dir den Wem in die Gurgel .
Lter Ge w- ( zu der - zweyte« Dirne ) And da

Hör einmal auf zu siettneu , Mmsch ! habe dem

Winseln lange genug angehört . Sauf in des

Teuftlsnamen l

« teD ? rn e. Grausamer ! wsllt ihr mir oüch
den einzigen Trost meines UrlzläekS wrWn —7
ihr HM MMM GMHtm



Die LZwrnviLtex . ^

ite Dirne . Mich meinen Eltern schändlich

Aufführt .
rter Gew . Verdammte Vuhldirne ! höre

Guf zu winseln , wart ick will dich stillschwei¬

gen lehren , (er zieht seine Klinge, und droht , sie

zu morden «)
Heinr . Hake das aus , wers vermag , ich

Zauns nicht , (zieht sein Schwert )
Wiesenb . ( ebenso ) Ich auch nicht — laßt

miS die Dirnen retten .
Alle 4. Dringt vor — vorwärts ! (alle Ge«

wappnete springen aus, die Dirnen fliehen . )
Alle Gewappn . Verräthcrey ? Ueber «

fall ! (Schreckliches Gefecht , Wolf und Diez sal -

Len —. flr röcheln erschrecklich, Heinrich und Wie »

Lenborn werden rückwärts bey den Haaren gepackt,
ruid geknebelt . Unter diesem Gefechte erscheinen
rm Hintergrund Zarnburg , Frvburg , Bemberg in

MLntel gehüllt , und bleiben Augenzeugen der ga«.

Szene, )
1 t e r Gew . Sind dieß die Helden alle ?

Lter Gew . Es scheint so, keine Maus regt

sich mehr im Gestrippe .
zter Gew . O dann wars Schade , daß

rviv nicht alle verschonten . Wir brauchen der

Knechte nöthig , ( zu Heinrich und Wiesenbvrn )

Wartet Bursche ^ ihr sollt Arbeit vollauf be¬

kommen .
lter Gew . ( indem er Wolfens Röcheln zu

Kevbachten scheint ) Nun — wills noch nicht rn «

den ? Hast ein zähes Lebe», ( nimmt einem zur

Seit « flehenden einen Jeuerbrand aus der Hand ,
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beleuchtet Wolf ) Ein stattlicher Ritter ! ( sein

Schwert emporhebend ) Seht , es sind Löwenritter !

— lustig , Kameraden ! haben wir uns doch

einmal an den Tollkühnen gerächt .
W i e se n b. Zittert , Böfswichter ? noch sind

ihrer mehrere im Forst — auch der Haupt ,

mann — er wird den Tod dieser Edlen schmäh -

Sich rächen .
,ter Gew . Habt ihrs gehört ? noch la¬

gern mehrere im Forst » Laßt uns sie über¬

fallen — wir mosten die Brüt im Schlafe ver¬

tilgen . , . .
'

sterGew . Za , das wollen wir , aber wo

Kressen wir sie ?

Zier Gew . Ihr müßt ihren Aufenthalt

Wissen , ihr müßt ihn bekennen .

Heinr . Wir werde «« nicht thun .

Lter Gew . (zu Wiestnborn ) Auch du nichtk

Wirfenb . Nein , bey Gott ! nein !

rter Gew . Sollt schon müssen ! Heda ,
die Eisenstangen ins Feuer ! ( Einige befolgen

diesen Beseht ) Hört und wähltmir schwören

euch Leben und Freyheit , wenn ihr uns unsers

Feinde schlafend in die Hände liefert .

Heinrich . ) (zugleich) Wir verachten eure »!

Wie send . ) Antrag ,
st er Gew . Wir schwören euch die marter -

bosteste Pein , den schrecklichsten Tod , wenn ihr

Mcht gesteht , nicht bekennt .

Wiefenb . Beginnt euer höllisches Werk ,

wir können es nicht hindern .



Die ZäwL irritier .

ltsrGew . (zu Heinrich ) Nun , willst dir

dich erues Besser » besinnen ?

H e in r. Fragt mich nicht , und ihr sollt ver¬

gebens «in Klc->geß- fchriy von mir erwarten .
Hcer Kew . Wollen sehen , ob enrePrshke -

rey Stich hält . G- ud die Eisen glühend ? Wir

Werden ihre feine Haut damit zum Bekenntniß
kitzem,-

Wie sen b. ., Bruder ! schwöre vereint mit

nur , lieber zu sterben , lieber die schrecklichste
Dem zu dulden , als den Wüchnchen unftre

Irewsde zu verrathen .
: Heinr . Ich fchwör ' s —- Gott hört mei¬

nen Schwur , und soll ihn jenseits noch fürch «

rerlich rächen , wen » ich ihn im geringsten ver¬

letze. , ^
'

- - / ^

, ter Ge w. Schwört nur , schwört ? Wir

verstehen die Kunst trefflich , Schwüre und Zun¬

gen zu lösen . Bringt die glühende Eisenstan »

gen> ( Einige gehen zum Feuer ) Wollt ihr unser
Begehren erfüllen — molk ihr uns den Auf¬
enthalt der Löwcnritter kund rhun ?

Beyde . Nein , bey Gott dem Allmächtigen i

Mein !
Wie send . Wären unsere Hände nicht

gebunden , traun ! wir würde « das Wut un¬

serer erschlagenen Freunde schrecklich an euch

rächen .
irkrGe w. Wohlan ! so versucht es.

Windet sie los — hier sind eirre Schwerter .

^Heinrich und Wcseyövrn wollen eirihanen , man

hört Zcigdgetöue von beydr « Seiten . Knechte mit
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FaSchi strömen Herbey — die LvrNrnl-iterr werft «

ihre VrrnmmMNg weg, heben ihre Visiere . Zro«

burg eilt seinem Sohn Heinrich, Farnbmg Wiesen -

bvrn in den Arm. Wolf und Siez stehen auf, nutz

mengen chch unker die Uebrigen «)

Fxvb . Mein Sohn — Heinrich ?

Far n b Heil euch — ihr edlen , ihr tapfren

Jünglinge ! ihr habt die Probe überffanden ,

euch gebühret Lohn ! ' Ihr seyd würdig , Mir -

Weder des Bundes zu werden .

Wiesenb . Probe , sagt ihr ? »nmöglich °

unsere Begleiter wurden ermordet , Wolf und

Diez . (sie sehen sich um)

- Wolf und Diez . ( treten vor ) Wohl uns ,

daß unser Röcheln euch so trefflich täuschte - .

Es war unsere Pflicht , Luch Zu schrecken —

wäret ihr aus Liebe zum Leben Bevräth . ev des

Bundes geworden , wir hakten uns nie brüder¬

lich umarmt . ^ . ?i . ^ i

Wiesrnb . Unbegreiflich — und wer warer ,

jene Räuber ?
^ Far u b. Fragt nicht weiter . GtillschweiZm

ftßle eureZnnßer, , bis ich ße - med « löse. . Folgt

uns seht nach der Löwenburg , dort harret en. r"

der Löhn eurer Thaten .

Chor der Löwenritter .

Im Fackelschein ! im Fackelschein

Blitzt unser Racheschwert —

Auf , laßt uns wackre Männer seyn,

Dr - Löwenbundes werth .



78 Die Lswenritter «

Einige . Ehre « hold .

Seyd immer tapfer , edle Bruder !
Bleibt unsrem Bunde treu ;

Und steht der Rügend groß und bieder
Mit eurem Schwerte bey.

( Äehbe knieen in die Mitte . Alle halten Schwere
und Schild über sie» Farnburg ergreift bey¬
der Hände , und hält sie an sein Herz. Alle
schlage » mit ihren Schwertern nach dem Lackt
«uf die Schilde . )

Alle .
'

Wlickt her , blickt her , wir schwören hier .
Euch Treue überall ;

Wir schwören euch durch viermal vier
In unsrer Brmbeszahl .

( Indem sie abgehen , fällt der Lörhstig. )

Ende des dritten Auszugs «
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Vierter Auszug .

( Gemach aus Fevburgs Beste . )

Erster Auftritt .

Kasimir kommt mit einem großen Pack auf

dem Rücken. ^ ,

Jetzt da Lm ich — bepackt wie ein Esel ,

reisefertig wie ein Wüllbruder ins gelobte Land

und verliebt wie ein ? rükhahn . Nun hab

ich endlich das Jawort vvm Meister Gvtthsld ^

seine Töchter ist meine ä) r «uk, ober der Nräus

tigam muß weiter , und das Mädchen bleibt

da . Wenn ich , ( meint ) wenn ich jetzt so dran

Lenk, was alles geschehn kann, wenn ich abwe¬

send bin — hab — (schluchzt) hab mich schW

so lang auf den lieben Ehstand gefreut , und da

ich jetzt so nah dabey wär , wird die Hochzeit

entfernt . — Was ich aber für ein närrisches

Kerl bin — ist meine Judith nicht eine ehr¬

liche Dirne , wird sie mir wob ! in meiner Ab¬

wesenheit ungetreu werden können ? Nem —-

das wird sie nicht —- wenn ste es aber Loch

würd « — ey, ey, »y, Kasimir ! warum ist dw
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kenn dieser Argwohn vorhin nicht gekommen ,
warum gerade jetzt, da du deinem Ziele so nahe
bist . Ha ha ha ! — Es ist Loch eine kuriose
Gach um das Heurachen — je weiter man
davon ist , desto näher möcht man dabey seyn,
und ist man nahe dabey , so kommen einem Gril »
im in den Kopf , die der Teufel seihst nicht mehr
herausbringen kann »

Lied .

Es ist ein Katzensprung ja nur
Bvm Ledigen in Ehestand .

Die Liebe lehrt uns die Natur ,
Man reicht so gerne sich die Hand »

Doch nicht zu rasch — sonst rsts zu spät ,
Wenn alles nicht nach Wunsche geht .

Dft wär es besser , man blieb frey
Vo » Mädchen und vorn Uebesspie ! .

Denn Sorgenlast hat man dabey ,
Sind auch der Freuden noch so viel .

Denn ' Weibertreu und Liebesglück
Verändern sich im Augenblick , (will fort )

Zweyter Auftritt .

Kasimir . Gott hold , hernach Judith .

Gotth Ey — ey — ry — schon reisefertig ,
wir ich sehe. Nu — im — wenn du glücklich
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zurückkommst , werden wir schon bald Anstalt

zur Hochzeit machen .
K a s. ( brrdrüßiich ) Ja — ich wollt aber ,

daß ich gar nicht fortdürft — so könnt ' ich doch

gleich mit meiner Judith das Hochzeitfest halten .

Gotth . Herrendienst geht vordem Heura -

rhen . Unser Burgherr ist mit seine » Söhnen

nach der Löwenburg zur Verlobung gezogen ,
edle Paare , von denen sich die Nachwelt gute
Sproßen versprechen kaun.

K a s. So ? meynt etwa der Meister Gott - -

hold , daß unsere Nachkommenschaft uicht auch

gut ausfallen wird . ( Judith kommt , Kasimir weint )

Auweh , jetzt kommt die auch noch — jetzt , jetzt
fällt mir die ganze Kourage in die Etirfel

hi hi hi !

^
Dritter Auftritt .

Borige . Judith ,

Jud Nun Kasimir ! schon führen sie die

Roße aus dem Stall — mache dich fertig , daß

du nicht zurückbleibst .
K ä st ( schluchzend ) Ich — ich bin ja schon

fertig — hi hi hi !
Jud . Warum bist du dem, so verdrüßlich 5

Kasimir !
K a s. ( eben so) Weil ich von dir fort muß .

Jud . Nun — in einigen Tagen sehen wir

uns ja wied/r — und dann halten wir Hochzeid

nicht wahr , lieber Vater ?
F
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Kas . Es ist alles schon recht — aber denk
rmrJMrhel , was mir «Uxs geschehen kann . Es

Hiebt Räuber in, Forst — wielttchk , daß sie
mich anpacken , und ohne Fuß oder Kopf nach
Haus schicken.

Jud . Ach — wer wird auch an so etwas
denken wollen .

Kas . Auch girbts erschrecklich viele Wölfe
und Bären — wenn mich nun eins von diesen
Unthirren auftiefelte , «och eh ich geheurathet
hab . ( Trompetrnschall , er fährt zusammen ) Au -
weh ! was »st das ?

Gotth . Das Zeichen zum Auszug — gebt
einander die Hände , und letzt euch - — und dann

4n' s Himmels Nahmen zu ' Gaule .
Iwd . ( am Fenster ) Spude dich , Kasimir ,

die KneMe sitzen schon aus .
Kas . (schluchzend) Ich — ich fitz guch schon«.

Leb leb wohl , liebe Judith «! !
J u d. Nun leb wohl , liebe « Kasimir , komm

wieder gesund zurück .
Kas . Das das gäb der liebe Himmel —-

aber ich weiß nicht , ' s ist mir grad , als wenn
ich. dich daS letzkemühl . sehen dürst .

Jud . Ey ju wohl - - wir werden uns noch
lang genug sehen , wir heurachen ja einander .

Kas . Nun so — so leb halt wohl — und
führ dich g' -choid auf , und bleib mir getreu ,

I « d . Schon recht - - schon recht , lieber Ka¬
simir !

K a f. Und und wenn du mich MMMkv lk-
h«»dig siehst — so — (weint)
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G ot rh . Ey so geh einmahl zum Teufel wir

deinem ewigen Gewinst ! —- du verliebter Gim¬

pel ! (er nimmt ihn mit Gemalt fort )
K a s. Le — le — leb wohl — liebe In -

djthl ! ( beyde ab)

J u d. (allein ) Ha —. ha — ha ! — eS ist

, « nicht anders , als wenn der - Mensch aus der

West zienge , und in einigen Tagen ist er doch

wieder da. Wie ich mir auch das Leben so sauer

machen wollte — da sing ich und spring ich, s»

lang ich ledig biu , und hab ich einen Mann , so

bleib ich ihm getreu , und bin froher Ding .

Lieb .

Gin jugendlich munteres Mädchen bin ich ,

Ich . liebe gern alles , was liebet nur mich.

Mich kümmern die Sorgen des Lebens nicht viel ,

Ichsreue mich gerne beym Tanz und beym Spiel .

Mein Auge lacht , wenn es was Schönes erblicht ,

Mir zittert dieHand , wenn einM - mn sie mir drückt .

Das Herze ! schlägt fröhlich , hoch hupft mir die

Brust ,
Wenn ich mir nur träume der Liebenden Lust,

^hüpst munter ab)

Vierter Auftritt ,

lSchuMwerkstadk . ) A u g u st in . Märtche n.

Aug . (steht vor ihr , die Hände auf dem Rü¬

cken Nun — und was hat denn dein Vater

hernach g' sagr ?
F -
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Märtch . Was wird er g' sagt haben , wir
seyen hatt noch viel M jung zürn Heurachen . Er
m- ynt , wir sollten noch ein Johrl warten , und
da könnt immer noch Rath werden — er sagt !
bis dahnr werde » wir noch all Beyde g' scheidtev
und g' fttztrr . -

Aug . (geht gravitätisch umher ) Aber schau,
MäriheU ob ich zum Heurachen nir g' setzr gnug
bin . Warum soll man denn eine gute Sach
aufschieben , wenns gleich ftyn - kann .

Märtch . Das meyn ich auch, aber der Ba »
ttr muß die Sach doch besser verstehen , er hat
ja auch g' heurschek «

Aug » Weißt du was , Marchel ! wir gehen
all Beydr zu deinem Vater .

Märtch . Und was wollen wir denn da
wachen ?

Aug . Gchöu bitten wollen wie ihn , daß
er ' s Jawort giebt , ( umfaßt sie) Denn schau ,
Marrhel s ich lieb dich aus Herzensgrund , und
jetzt hätt ich grad so ' ,! Oedanken dazu , daß du
Mein Weibe ! wurdest »

Fünftee Auftritt .
»

Vorige . Zqcharias »

Zach » Seyd s schon wieder beysammen , ihr
Lumpenpack !

Märtch . H Wehs da Lauf ich davon ,
(schnell gh. )
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Zach . ( wiS ihr nach) Jungfer Martchen r

Hz geblieben !
Aug . (hält ihn - - m RoS ) Da geblieben !

Zsch . Jetzt redcr wir «in paar Worts zu«

fammsn , Gauner ! was treibst du wieder für

Spitzbäherrye « mit dem Mädel ?

Aug . ( trotzend ) Ich weiß rät , was der

Meister will ? cheuNschen will ich ha- st wie der

Master . ^
Zach . Hab ich dir nicht g' fsgt > du sollst noch

länger warten . . . . ^ .
A „ g. Ja — ' s Warten war schon recht ,

wenn mau nur warten könnt . Ick werd all

Tag älter , und ' s Madel ist erschrecklich in w,ch

Levlisbt . DeHwegen -sey der Meister ĝ scherdt ,
( nimmt ihn am Kinn ) mach sich der Meister nix

Zach . Wenn aber ich ' S Müde ! haben will ?

A y g. Wenn aber ' s Mädel ' den Meister n,L

Mag ?
A a ch. Hat sie das /sagt ? , -

,
A s g. Pichn , der Meister Bsrmuch M

Tsister O Wr' s Madrl zu alt . Dst bin,ch eur

. «„derer Kerl für -sie. Dtt « ? Meister lechs

ÜM Fußzcheil , und solche . Leute sollten schon

gar nicht mehr sn ' s hchrarhen denke «.
^

K,a ch. AVer Gauner l . solche Sachen ge¬

traust du dir . nur m' s Gesicht hinein zu la¬

gen ?
A n a. Warum denn nk ? ist ' s etwa ^

mt

wahr ? Sey der M- isisr g' sckeidk, und lalr er

den Gedanke » anst Madel fahre « — sie einmal
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d' Jttngfev Marrhel mein Wkibsl , so ws^deu
wk dem Meister schon Ehren anthun , wemr
er bisweilen bey »nS einsprechei , will , versteht
er mich ?,

Zqch . Neindas Makel fvW mir hych uicht-
kri ?g§rr —- expresst sollst nur sie n « kriegen . ,

Aug . (ihii parvdirrnd ) Und er wird stx hyH
kriegen expressi wird er fix kriegen .

Zach . Du bist noch viel z' jung und z' käsig
zürn Heurakhey .

A « g. Und der Meister hat viel Runzeln
im G' sicht -7- und der Winter ist auch schon
VS« der Thür . (zeigt auf die grauen Haars . )

Zach , Jetzt Wh ich auch gleich zum Gärtner
Niklas, , red mit ihm, und wen » er dir ' s Madel
zusagt , so kopuliy ich dich noch vor der Hochzeit ,
daß du krumm und lc-hrn den Shstcurd ankrrteu
Mußt . Du Güuusr du ? Lab)

A u g. (allein ) Das ist -elu kurioser Mann , bW
Meister ? jetzt möcht ich nur wWu . wie MM >

zum hsurakhen z' jung seyn kann. Wie ich noch
rm kkittS Büberl war , ist mir freylich em höl¬
zernes PftrdHiebrr g' west als em Madl — tzbes
jetzt — auweh ? auchrh ! menn ich nur a » ein
Madel hinkomm , so ist ' s nk anders , als wem?
ich anpickt war . '

L e h.

- Ist man kfir kleines Bübel ,
Ss ist man ein herzigsx Narr .

Wan weiß noch ttichts von Liehe,
Man schLckm ohn alle Gefahr , ha ha Ha i
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Man spielt mit seinem Pferdes ,

Und reitet herum Hop hvp Hop l

Mt seinen eignen Füßen

Den g' schlagenen Tag im Galopp .

Kaum kommt an' s Kinn ei » Haarl ,

Gs ist ' s mit dem Reiten auch aus «

Man schielt »ach fchsueu Mädeln
^

Und führt sie amErme ! nach Haus , ha ha YL.

Da geht es sn ein Spienzskn ,

Da hat man mit ihnen sein Gltanz ,

Uch hat man gnug g' spienzeit , ,
Dann geht man mit ihnen jum Tanz . (atz)

Sechster Auftritt . !
- Gemach FarnburgS Vesie . )

Littev Wiesenbsr n. H t i » 7t Ä von F v 0«

bürg kommen s-r eben in das Gemach. Don »er

Kette Fräulew Agnes und Kunigund ^

Die. Ritter Wmn das Zeichen der roWenM < »

K u n,g . Ritter Wresrnborn ! seyd mir wUI-

- dmmen wie ich sehe , so haltt ihr das Z,el

Agnes , (zu tz -mrich) Und auch ^ ich nehme

die Zeichen des Bundes gewahr - - ich WttNtto «

euch Giück , edler Herr Ritter , ( mit eurer stu¬

fen- schelmische« Berbsuzung ) ^
H- inr . Richt so, holde Agnes ! wäret ' h«

«ickt . ich würd « der Gefahr ' wch mehr getrotzt

haben , würde reichlicher g-schmnckt vorkam

Angesichts erschienen seyn.
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. . Wen! ! ihr so fortfahrt , ss werbe
ich bald glaub ?! , muffe », daß ihr um meinetwillen
Loivenrikter wurdet .

He in ? . Glaubt das sicher und gewiß ; mein
Larer ist es znfrieden , wenn ihr mein Weib wer¬
det , und ich hoffe , der eurige soll es auch sey«.

Agnes , ( mit verstelltem Erstaunen ) Was sagt
ihr , Herr Ritter ? ( b- ySe. te ) 2 « , bey mir
soll er die zweyte Probe aushalten , ( laut ) Schon
oft h ^ en die Vättr etwas beschlössen , was wi¬
der das Glück ihrer Kinder war .
, Hei irr . (erschrickt). Gort im Himmel ? ver -
stehe ich euch ? ( LrsniperenschsD

Kun » g . bolgrmt- x, Ritter WieftnHorn l in
den Prrriiksaj dort harret unh, - hei, - Segen
eines Vaters , der Ssgeü gmer KenfKen .

Mr e sei , b. Künigmide l das süßeste BaM
knüpfet uns Beyde znsamineA , nnd ewig dauemd
soll unsere Gehe seyn , wie die lange Ewigkeit
( Hand in - Hsnd aS)

Siebenter Att stritt . >

Agnes . Heinrich .

Heinr . Holde ' Agnes ? darf ich nicht hoffen ?

. di^g tt k s. Heer Ritter l aßerdings habe ich
Eine «L' ntdecküng gemacht , die mir vielen Kmnniex
Derurfacht . Mein und euer Barer haben sich
gegen uns verschworen . Ich zähle auf euren
Beystand , und glaube gewiß , daß ihr meine
Wtte erfüllen werdet .
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Hern r. Jede Bitt « von euch ist mir ein Befehl »
Agnes . Unsere Vater haben mich euch Wv

Gattin bestimmt , würde euch diese Verbindung mit
Mir ohne meine Hiebe wohl glücklich machen ?

Heinr . Weh mir , wenn dieß der Fast wäre .
Agnes . Wollt ihr mir Gewährung meiner

Bitte schwören ?
Hernr . Solltet ihr auch die Srifterin mei¬

nes Unglücks werden , ich kann euch doch nicht
Haffen . Ich gelobe «nd schwöre .

Agnes . Gebt mir eure Hand , daß ihr alle
Meine Wünsche erfüllen werdet . Schwört mir die¬

ses aufRittrrwort und beyderEhre euresBmides .
Heim « . Nun wohl denn ! (reicht ihr die

Hand ) Ich gelobe — ich schwöre es !
Agnes . Nun so hört —̂ unsere Vater Ha¬

lm, beschlossen , daß sie bey dem heutigen Vankee
der Verlobte ! ! Gesundheit trinken wollen . Sie
werden auch mir den Becher reiche « , und aus
eine entscheidende Antwort warten .

Hei nr . Die ihr mir doch nicht verweigern
werdet .

Agnes . Ritter ! ihr habt geschworen
seyd her edle Mann , für den ich euch immer

« ahm , erfüllt meine Bitte — seyd mein Freund ,
werdet der Schöpfer meines Glückes ' .

Hern r. Ich verstehe euch nicht .
Agne s. Sollet >.c- bald können . Ehemals

war ich eine der lustigste » und fröhlichsten Dirnen
Thal , und jetzt . —noch habe ich den Kummer

meines Herzens keinem menschlichen Unge enthüllt .
Heinr . Gott ! was werde ich hören ?
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Lmd zärtlich , ober bis jetzt hoffnungslos . Ihr

sollt der Edle seyn, der mir Hoffnung , der mir

Glück und Ruhe schnitt .

Heinr . Grausame ! was verlangt ihr övft

mir ?

Agnes , (ernsthaft ) Erfüllung eures heiligen

Gchwurs .
Heinr . Wohl dann — wenn eins « von uns

Beyden unglücklich seyn soll , so, biet - ich mich

zum Opfer dar — aber — wie nennt sich der

Glückliche ?
Aß » es . Ritter Waldftek , >

Heinr . Ritter Waldsee ? unmöglich ? diSr

fer zwar biedere , aber rauhe , gefühllose Mann ,

seine Gestalt , sein Gesicht ^ ,
A g n e s. Und doch ist- meine Liehe gegen ih «

gränzenlos .
H e i » r. Wird euer. Vater dieft seltene Der -

Liridung billiAen ?
Ä g n e s. Ilft sollt mir dazu /brhülfiick seyn»

Hört meinen Vorschlag : Wenn ihr den GesvyL »

heirsbecher von meinem Vater erhaltet , so reicht

mir denselben , fördert mich auf , Leffen Wohl¬

seyn zu trinken , den mein Herz am meisten lisbt .

Hei n r. O ihr begehrt mehr , als ?ch zu

Seiften vermag .
Agnes . Ich nehme . dann de « Becher , gelo¬

be öffentlich aufs Wohl meines HerMlkbkrn,M

trinken , wenn mir dagegen mein Vater den Besitz

Desselben in Gegenwart aller zusichert . Der ab¬

tauschte Vater wird gerne dies : Bitte gewähren ;
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hann triitks ich auf Maldfees Gesundheit , eile

in seine Arms , und bekenne frey und offen , daß

ich ohne ihn ganz uWlücklich sey , nur nur ihm

Ireude und Wonne genießen kann,

Heinr . Rein , bey Gott ! das ist zu viel ,

Ich kann , ich darf eure Bitte nicht erfüllen ,

Agnes , (sehr ernsthaft ) Heinrich ! bedenkt -

baß ihr mir geschworen habt . Reicht ihr mir den

Becher nicht , so schände ich eure Ehre in aller Gss>

gemvart » nenne euch eins » Meineidigen , und

schwöre am Ende seyerlich , daß ich nie die eurige

seyn will , Wählt nun , was euch beliebt , lad )

Heinr . (allein ) Ha ! ich bin schrecklich in

meiner süßen Hoffiutttg getäuschr . ( Pause ) So ! !

ich dem Vater alles entdecken , ihn bitten , daß

§r Mir den Becher nicht reicht , um wenigstens

Kffmrlichen Spott und Beschämung zu entgehen ?

Nein ! mein Herz verwirft diesen Gedanken , ich
will die einzige Hoffnung ein er liebenden Dirne

Nicht durch Betrug toMn , und da es nicht mög¬

lich ist , ihre Liebe zu Arwinfle », so will ich mich

drmGenz dMK dieses große Opfer ihr ? Fremd »

schaft zu envetbM , ( «k)

Achter Auftritt .

Ehxenhold allein .

EhvSnh . ( aus dein Settengemach ) i Freude
'

und Jubel tönet durch die Burg . Die b- ydeu

glücklichen Väter sehen sich verjüngt in ihren

Kinder «, fromme Nachkommen sehe ich sprrfferr

gus der Wirre dieser Edlen , und die Nachwelt
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Wird segnen den Tag , an welchem sich redliche
Mischen perhanden .

Lied .

Wer der Göttin Redlichkeit
Seine ganze Seele weihe ,
Dreymal glücklich ist der Mann ,
Der fei » Herz ihr weihen kann «

Bö » s man solch einem Mann
Alles Goldader Erde an,

^ Daß er heuchls — s dem Golh ^

Würde doch fein Herz nicht hold »

Gptrrnd »Mit >- brav zu sey »
Dünkt fern Höchstes ihm allem .
Fern von Trug und Henchslsinn
Wt er gvidne Tage hin . (ab)

Neunter Auftritt .

^PrmiksaKl . Im Hintergrnnhe eine gedeckte Tafel »
Bey Veränderung der Bühne stehen sie auf, )

Farn bürg . Froburg . Friedrich . Hein¬
rich . Adelheid . This r si e i n. K u n i-

gnnds . Agnes . W a l d fs e. B emb e rg .
Alle Lvwenrikker . C l . a r a. Chlorrlde .
Trompeten und Pauckenschall » wvrniner sie alle
die Becher von der. Tafel nehmen .

Froh . Es leben die edlen Hschzsitpaare !
Eaßt uns auf ihr Wohlseyn einen Becher trinken .

Alle . Sie fsiien leben ! Sie sollen leben ?

Fa r n b. ( höhlt einen Becher von der Tafel )
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Graf Heinrich von Frvburg trinke nun auf die

Gesundheit seines Liebchens .

Heinr . ( nimmt den Becher , überreicht ihm

zitternd 2lgnrsrn ) Vertretet meine Stelle , holdes

Fräulein l und trinket die Gesundheit dkSMWn ,

dem euer Herz am tzünstiasten ist.

Agne s. ( nimmt den Becher ) Ja , wenn miv

vorher der Besitz meines Geliebte » zugesichert

wird .

F a L n ö. Wozu die Umstände ?

Ag »es . Vater ! habt ihr je mein Hsrz er¬

forscht - — kennet ihr meinm GslirLten ?

Farnb . ^Ich hoffe ihn zu ksnnsu, . ^
A g ues . Hoffnung kann trügen ! und würde

ich nicht zum Spott alles gWmvärtiM Ritt ««

und Frauen werden > wen » ich öffentlich dm

Geliebten meines Herzens nennte , -und ihr mix

ernsthaftem Blick meine Wahl mißbilligtet .

Frob . Sie hat Recht , ick muß selbst aus

Agnesens Seite treten . War mein Gshn ihr - S

Herzens nicht gewiß .. so mag er für die kühne

Aufforderung büßen .

Farn ! ' . So trinke deine Bitt « soll er ,

füllt seyn?
Ag n es , O solch ein allgememesBsrsprkche »

genügt mir nicht » Ihr müßt in aller Gegen¬

wart mir unbedingte Einwi. ' lrgunq geloben , umßr

mir ftyerllch schwören , daß der Genannte mein

Gatte werden soll .
Alle . (für fich) Höchst wunderbarl

Fa rn b. (bey Seite ) Wenn sie meine Erwas «

tUng hinttrgienge , llant ) Ich gelobe , ich beschmöm
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m aller Gegenwart , dein Verlangen zu erfül¬
len . Bist du nun zufrieden -

Agnes . Vollkommen ! ( den Becher in dir
Hand nehmend ) Ritter ! Wenigen meines Ge¬
schlechts wird freye Mahl zu Theil . Dank sey
»uch , Vater ! für diese große Gunst . Da ich
unter Tausenden den Besten , den Würdigsten ge»
funden Habs, sö will ich auch ohne Verzug feiüs
Gesundheit trinken .

Heinr . (bey Seite ) Ha , ich MMcklrchsrl
jetzt wird mein Lvdesurkheil gesprvchsn .

Agnes , (tritt in die Mitte , erhebt den Becher )
Es lebe mein Geliebter , es lebe wein künftigem
Gatte , es lebe — Heinrich Graf von Frvburg !
( Trvmpetenschall . Heinrich , der gleich einem Träu¬
menden da stand , taumelt zu ihren Iäßen . )

H eknr . Grausame ! ihr habt mein Herz rZdt -
Zich verwundet , aber ihr habt es auch wieder durch
«in einziges Wort geheilt , l

Fr ob . Was hat nun dieser sonderbare Zu¬
fall zu bedeuten ? ' .

Farnb . Was hast du gemacht § meine
Tochter ?

Agnes . Ick weiß , daß lhv, die Ritter ,
welche in eure » Bund aufgenommen zu werden
wünschen , vsrheco hart und strenge prüft . Ist
der Ehestand nicht ein noch engerer , noch weit

wichtigerer Bund ? verdient er nicht vorher auch
Prüfung ? Hätte er fid nicht bestanden , bey
Gott ! ich würde ehe den Tod gewählt haben ,
«he ich ihm meine Hand gereicht hätte .
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Aavnb . Wohl dir , daß du dich in bis fettn -

Laune dieser Dirne zu füge » wußtest .

H ein r. O sie hat mir auch schreckliche Pein ,

^»aalvolle Augenblicke verursacht .

Fr ob . Mrt f,e. z« ihm) Und nun WMZK

«n ihrer Süre die Freude » der Liebe. Freun¬

de ? unsere Wünsche sind erfüllt , nun Laßt uns

zum Altar eilen , und der Vorsicht Segen über

diese edlen Paare Herabflehen - - - schon sind alle

Anstalten getroffen , man erwartet uns an dem

Orte , wo das unauflösliche Band geknüpft wer¬

den soll.
Allee Zum Altar ? züm Altar ! (sie »ollen

fort ; man hört drey dumpfe Schlägt , nach diesen

drey Posaunenstößr . Sie fahren erschrocken zusam-

mrn ) Was ist das ? ,

Zehnter Auftritt .

Vorige . Ehrenhold ,

E h tenh . Edle Herren l drey schwatze Kit -

idr harren vor der Kurz , sie fordern auf euer

Mitter - vort und Ehre freyen Einlaß und freye «
Abzug .

Alle . ( sehen einander ängstlich qn) Was hat

das zu bedeute »?

Farnb . Auf Ritterwort und Ehre ! Laß

sie kommen ? ( Ehreuhold at )

Frsb . Was mögen dieses für Gäste sey « ?
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- Cilstep Auftritt .

Vorige . Drey ganz schwarz geharnischte Ritter
kommen herein mit geschlossenen Visieren . Jeder
tragt eine schwarze Fackel in der Hand , ihre
Schilder sind mit Flor überzogen/jeder hat eine
schwarze Fahne , auf welchem drey gemahlte Tod»
tenkvvfe sind. Wie der erste die Thüre öffnet, haut
er mit einem schwarzen Beil auf drey Schläge ei¬
nen Spähn von den Thürpfosten ab.

it er R i t. Graf von Farnburg ! wir brin¬
ge!, dir und deinem Bunde des erzürnten Gottes
gerechten Fluch . Wie sind abgesandt , dir sei¬
nen Willen zu verkündigen .

Alle . Was ist das ? (die Damen weichen
Ängstlich zurück)

Iter Rit » ( berührt ihn mit seiner Fahne )
Wehe über dich — du bist vsrvehmt !

Alle . Vsrvehmt ?
irev Rit . Die Diener der heiligen Vehme

vollziehen ihr Amt , und erfüllen ihre Pflicht —

sie stoßen dich als einen öffentlichen Mörder aus
Der Gemeinschaft der Edlen .

Fried r. (in Wnth , die Hand an das Schwert )
Wer wagt dieses ? ,

F a r n b. " ( ihn zurückhaltend ) Ritter l heilig
sey dir dem Wort — wir gewahrten ihnm

freyen Ein . und Abzug .
>terRit . Du wärest der Mörder des ehr¬

lichen Vurgvogks — sein Blut komme über dich.
Der Bann ist über dich ausgesprochen . Ver¬

flucht sey der , welcher fernerhin mir dir Gemein »



S7Ein Schauspiel mir Gesang .

sL. aft . pflegt . Verflucht sey der , welcher d « ne

Frggei heantw ortet, . und dir Re. de gesteht ; verf

flucht der , welcher deinem flehenden Munde einen

Oisftn , deiner lechzende » Zunge . einen Labetmnk

reicht . . .'
F a r n b. Versincht seyd ihr , die chv eurr

WurdZ schändlich mißbraucht , und unter dem

Kchutz her Gesetze die Unschuld zu kränken sucht .

Mas habe ich verbrochen ?

it e r R i t. Du hast dich erfrecht , deine Hand

an einen Unschuldigen z» legen , hast , Lm Burg -

«ogr Luderich sammt , dem Pnrgarzt schaMch

gemordet , den Marschalk durch falsche Worte in

Gme Falle zu locken gesucht . Weh « Lber dich,

wehe über den MOlrchen Bund des Löwens ,

unter dessen Fahne das Bubenstück begann und

. ausgeführet wmche.
^

Alle Löwe u r . ( stehen dir . Echwerker, Zam .

Lurg ßrllt sich. ihnen . entgegen). Tod. und Verder¬

ben über eu » ?
« . - « v -«

Ua r nb . Haltet ein, Lswenrttt «; Wer rß

hev' iKühne, dM. Wtr . bie Acht . ftndet , m- d es .

wagt , nuch ' und die ckeiyisrn z» verychmen ?

tt « r R it . M,. ist . der Gangvgf s Kom- ad

M Lrsßnltz/ . Mchchichrer der HMigsnKshme ,
'

. in seinem Gprengel . liegt eure Burg . . Schon ist
^

der Sann ausgesprochen und a.n-e.heftt.r an alls «

Orten . . Euer Kops ist yogelfrey , so wie eure

Verbündeten .

Aar nb . Meldet eurem Stuhlricktev emen

Gruß vvm Grafen Farnburg , dem Hauptmany

des tzömnbmdes . Unser Bund stehtunrez dem

G



98 . Dieß 5 N e tt r i k t e r.

Schutz des Kaisers , den wir ehren und liektn .
Mich schreckt kein ungerechter Bann , kein Fluch ,
mit welchen ! ihr wohl drohen , den aber des Kai¬
sers Majestät nie bestätige ! ! , den Gottes Gerech¬
tigkeit nie erfüllen . wird . I « aller Söwsttrmev
Nahm? ! , last ich ihm rächen , fchnel' und eihi -tz
den «Zütttt zu lösen , oder wir werden kommen ,
lr »d strenge Rechenschaft über die kühne That
fordern . ^ - ' -

^rter R i t. Wir achten eurer Dröliung ürcht .
Schon sind die Z Splitter an eurem Burgthor
Mgehauem - Ein Wink von Uns, und ' eure Beste
wird em Raub dex Klammert, und ihr lieget' vnter ihren - Kqinen begrästen ?

' ^

Als s« sie zusamjuenhanen ) Msrdßrtn -'
ner ' ' " Müder ? - '

. F a r i»b. ^ (hält sie zurück) "Ritter I euer Woet !
(sie treten chkück) Es sey euch heilig ! und ihr —

' ' vevckütlM ist eure VothfthUgeendet, nunMe
tzon dattiM ! !

Tker Rit , ( schwingt die Nehmfahne ützer alle,
die übrigen zwey ehe» W- Msich über euch «ttd
Wehe ! ' ^

A ll e s ö w e tt r. (in Wuth , Wen über sie her ,
einige werfe « sie ,ur Schüre Mail«, ' hie snderft ent¬
reißen ihnen die Fahnen , und ' treten sie' mit FM- n ,
werfen sie bann zum Fenster aus) , Fluch über
euch , ihr SöttMchen ; ' - ^

, F ried r . Löwenrirter ? kzurFchhz ! dxy Vttnd
ist beleidiget , der Löwe ist in Gefahr — wir
müssen ihn rettkn -

Faxnb . AusjumKamxf ! dkr Löwe ist zu «
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